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letzten Dezembertagen ihren Siegeslauf von 
neuem beginnen wird. Die Menſchen unſerer 
Tage wiſſen um den kalendermäßigen Ub- 
lauf des Jahres. Und doch bleibt trotz allem 
ein Reft, den fie nicht zu enträtſeln, den fie 
nur zu ahnen vermögen. 


Wir ſehen das Staunen der gläubigen 
Kinder, die vor dem Weihnachtsbaume 
ſtehen, wir hören ihr Jauchzen, vernehmen 
ihren Jubel, der tief und glückſelig ift, weil 
fie noch den Glauben an das Weihnachts- 
märchen, an Knecht Ruprecht, an Frau Holle 
in ſich tragen. Aber wir ſehen die Kinder 
auch dann, wenn fie größer werden, wenn 
fie erkennen können, wer ihnen die Gaben 
ſchenkt, wer ihnen den Baum ſchmückt, und 
wir jehen, mie dieje Kinder am Weihnachts. 

abend dennoch, trotz ihres Wiſſens, mit vers 

' n, E Biden in den Kerzen⸗ 
glanz ſchauen, als glaubten fie noch an die 
Weihnachtsmär Dieſe Kinder, die an der 

Schwelle von Erkennen und Wunder ſtehen, 
fie erleben, feiern ein echtes Weihnachtsfeſt, 
weil fie andächtig find. 


Dieſes Erleben, dieſe aus dem Erkennen 
und dem Ahnen ſtrömende Andacht iſt es 
auch, die die vielen Menſchen am Weih⸗ 
nachtsabend in die deutſchen Kirchen führt. 
Die Form, das Brauchtum, ja die Worte 
find ihnen nicht weſentlich, weil Formen, 
Brauchtum. Worte niemals weſentlich ſind. 
Dieſe deurſchen Menſchen aber wollen, daß 
ſich ihre Sehnſucht nach dem Weſentlichen, 
nach dem Göttlichen erfülle. Sie wollen voll 
Andacht fem., 

Und gehi es uns ſelbſt nicht edenſo wie 
dieſen deutſchen Menſchen? Tragen nicht 
auch wir dieſe Sehnſucht nach dem Licht, 
nach dem Göttlichen in unſerem Herzen und 
in unſerer deutlichen Seele? Ob wir uns nun 


Varum feiern wir Weihnachten? Immer 
wieder, wenn Tannenduft und Kerzenſchim 
ber unſere Stuben füllen, löſt fih n unſerem 
Innern dieſe Frage und begehrt Antwort 
it möchten uns nicht damit zufrieden geben, 
daß Weihnachten nur ein Fejt der Geſchenke, 
Gaben und Pakete iſt. Ja. wir empfinden 
es nur zu oft als eine Verflachung dieſes 
Jeſtes. daß ein allzu rühriger Geſchäftsgeiſt 
mit feinen offenen oder verſteckten Anprei⸗ 
fungen und Lockungen das zudeckt, was uns 
| in der ftifen, heiligen Nacht aufs tieffte bes 
Aren und ergreifen will. Wir möchten uns 
abwenden non der geräuſchvollen Oberfläch⸗ 


chte it dieſer Art Weih ! Und 
E 
der benggt bas. um ben Ginn eines echten 
deutſchen Weihnachtsfeſtes zu e 
Müſſen wir nicht vielleicht danach trachten, 
Dinter den Formen, mögen fie noch fo 
 fimmungsreich und feierlich fein, das zu 
finden, was wir ſuchen: das göttliche Geheim. 
Ris dieſer Winters nacht? 


Fragen mir uns deshalb ‚einmal, woher 
es kommt. daß am Weihnachtsabend die deut; 
chen Dome, die beutſchen Münter, aber auch 
die kleinſten deutſchen Dorfkirchen angefüllt 
find mit deutſchen Menſchen? Mit deutihen 
nichen, die ſonſt im Laufe des Jahres 
‚fernab der Kirche ſtehen! Was futen fie in 
dem feierlichen Raum eines deutſchen Gottes · 
hauſes ? Warum ſtehen fie dicht gedrängt zwi⸗ 
ſchen hohen gotiſchen Pfeilern, die zum Hım: 
mel ſtreben? „ 


Iſt es nur eine alte, liebe Gewohnheit, vor 
der Beſcherung im Fomilienkreiſe die Kirche 
zn beſuchen? Sind es nur die ſchwe ren, vers 
hallenden Orgelklänge, nur die trauten Weth: 
nachtslieder, die in dieſen deutſchen Menſchen 
ſelige Kindheits erinnerungen wachrufen, und 


die fie nicht miſſen möchten? 
Wir würden der tiefen Sehnſucht dieſer darüber mit Worten und Begriffen klar wer ; 
deutſchen Menſchen nicht gerecht werden. den oder nicht; ob wir die Kirchen aufluchen 
oder nicht; ob wir draußen in der freien 


wenn wir nur in all dieſem den Brund ; j 
und die Urſache ſehen würden, weswegen fie Brauchtum! Gehen wir nicht, auch wenn | Menſchen, die es am Weihnachtsabend in Be Ba a ſchnee⸗ 
e er „unter den funkelnden Ster⸗ 


am Weihnachtsabend die deutſchen Kirchen wir um die volle Bedeutung dieſes und jenes | Scharen in die Kirche zieht, auch ein Ahnen, 
füllen. 8 f Brauchtums wiſſen, dennoch abermals an | das ihnen aus dem hellen Schein der Kerzen nen des Winterhimmels, auf einer Fahrt 
Sft es dann vielleicht der helle Schein der dem Sinn des Weihnachtsfeſtes vorbei? entgegenleuchtet. Es ift das Wunder der über einſames Land dieſe Weihenacht erleben, 
Kerzen an der hohen Waldtanne, die man Sind Brauchtum und Gebräuche nicht zuletzt] Weihnacht, das Wunder des ſich immer wieder oder ob wir im häuslichen Kreiſe vor dem 
Anblick des Weihnachtsbaumes mit ſeinem 


aus Gottes freier Natur in den Dom, in die doch nur zeitgebundene Formen? Aber | erneuernden Lebens, von dem dieſe Men⸗ - 
wollten wir nicht hinter den Formen das ſchen ergriffen werden. Diejes Leuchten des Duft und ſeinem Kerzenglanz andächtig ver⸗ 


Kirche, in die Kapelle getragen hat? 

; 17 05 zeitloſe, das göttliche Geheimnis der längſten ] Weihnachtsli in; f ir di 

y Wer will es ergründen? Wer ift fo ver: | Winternacht zu erkennen trachten? Ewigen, das „alle Jahre wieder“ dle Geburt ihe Sehnſucht nach dem Licht, nach dem 
meſſen, eindeutig mit Worten künden zu Wir wollten es! Aber da ſpüren wir auf der ewig wirkenden Kraft kündet. Es ift die | Wunder, dem Unbegreiflichen in uns. Und 
wollen, was an chriſtlichem, was an germa: einmal, daß allem unſeren Erkennen eine Sinnerſchließung des Lebens überhaupt. feiern deshalb Weihnachten, weil wir uns 


niſchem Brauchtum in dieſem Kerzenſchein] Grenze gezogen ift. Daß es hier nur ein Die Menſchen unſerer Tage wi in. i ili 
PRPS r à iffen zwar. in dieſer dunklen, ftillen, heil Nacht dem 
der kirchlichen Weihnachtstanne auſleuchtet | Ahnen gibt! Und fo ift es bei den deutſchen] daß die nach ihrem tiefjten e in den on am en Mühlen. ie 
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Das Ableben des Marſchalls Pitjudjti wird 
für Polen auch in Zukunft das überragende 
Ereignis des zu Ende gehenden Jahres 1935 
bleiben. Wie feft die Herrſchaft der Pikſudſkiſten 
in Polen begründet ift, hat ſich erſt in den feit- 
her verfloſſenen ſieben Monaten und 
Wochen gezeigt. Daß der Marſchall darauf ver⸗ 
zichtet hat, die Stellung eines politiſchen Dikta⸗ 
tors auch formell einzunehmen, erwies ſich bei 
der Regelung ſeiner Nachfolge als beſonders 
günſtig. Die wichtigſten politiſchen Aemter des 
Staates konnten vorläufig in denſelben Händen 
bleiben, in denen fie beim Tode des Marſchalls 
lagen, und in die militäriſchen Schlüſſelſtellun⸗ 
gen, die er in ſeiner Hand vereinigt hatte, 
rückten die Generale Rydz⸗Smigty und Kaſprzycki 
ohne weiteres auf. Dieſe beiden hervorragenden 
Militärs haben ſich ſeither jeder ſichtbaren Ein⸗ 
miſchung in die politiſchen Dinge enthalten; 
man erinnere ſich daran, wie zurückhaltend ſich 
Rydz⸗Smigly der parlamentariſchen Oberſten⸗ 
gruppe gegenüber benahm, als ſie nach der Bil⸗ 
dung der Regierung Koscialkowſti unter der 
Führung Miedzinſtis demonſtratiy in feine 
Wohnung marſchierte. Die Trennungslinie zwi⸗ 
ſchen Militärs und Politikern, die der Mar⸗ 
ſchall in ſeinen letzten Lebensjahren durch die 
Reihen feiner Getreuen gezogen hatte, ift nach 
ſeinem Tode bis zum heutigen Tage von den 
Militärs reſpektiert worden. 


Unter den Politikern des Regierungslagers 
iſt in dieſem Jahre der Staatspräfident 
entſchieden in den Vordergrund gerückt. Seine 
Stellung iit heute eine ganz andere als nor 
einem Jahre, da erſtens der Marſchall, dem er 
ſtets die letzten großen Entſcheidungen hatte 
überlaſſen müſſen, nicht mehr lebt und zweitens 
die kurz vor dem Tode Bitjudftis in Wirkſam⸗ 
keit getretene neue Verfaſſung die Stellung des 
Staatspräſidenten in Polen ausgeſprochen auto⸗ 
ritär geſtaltet. Dieſe neue Verfaſſung hat dem 
im Mai 1926 bereits tatſächlich überwundenen 
demotratiſchen Parlamentsſyſtem auch ſtaats⸗ 
rechtlich ein Ende gemacht und den Staatspräſi⸗ 
denten mit einer Machtvollkommenheit ausge⸗ 
ſtattet, welche diejenige aller anderen politiſchen 
Einrichtungen im polniſchen Staate bei weitem 
übertrifft. Die Regierung iſt heute in erſter 
Linie dem Präſidenten, der über ihre Berufung 
und Zuſammenſetzung entſcheidet, verantwortlich, 
und das Parlament iſt in eine beratende Stel⸗ 
lung zurückgedrückt worden. Der Staatspräſi⸗ 
dent hat bei der Entwicklung der neuen poli⸗ 
tiſchen Praxis unter der neuen Verfaſſung eine 
glückliche Hand bewieſen und auch durch die 
Veranſtaltung der periodiſchen Konferenzen auf 
dem Warſchauer Schloß, zu denen außer dem 
Miniſterpräſidenten und dem Außenminiſter 
ebenfalls der neue Heerführer ſtändig zuge⸗ 
zogen wurde, ein feines Empfinden für die tat- 
ſächlichen Machtperhältniſſe im Lande gezeigt. 


Die Oberſtengruppe, deren Polititer in 
den Regierungen der letzten fünf Jahre aus⸗ 
ſchlaggebend geweſen waren und die „Diehards“ 
im Regierungslager ſpielten, glaubte nach dem 
Tode des Marſchalls unter der Verantwortlich⸗ 
keit des Staatspräſidenten unentwegt fortregie⸗ 
ren zu können. Aber ihr Führer Stamet ging 
mit den neuen Wahlordnungen für Sejm und 
Senat weit über die neue Verfaſſung hinaus, 
fogar die noch vom Marſchall Pitſudſti im 
Sommer des Vorjahres geäußerten Bedenken 
beiſeite ſchiebend. Das wurde ihr Verhängnis. 
Bei den Herbſtwahlen zum Parlament etlitt fie 
mittelbar eine gewaltige Niederlage dadurch, 
daß ſie in den reinpolniſchen Provinzen des 
Landes, wo weniger Kunſtgriffe angewendet 
wurden, kaum 30 Prozent der Wahlberechtigten 
zur Abgabe gültiger Stimmen bewegen konnte. 
Die öffentliche Meinung des Landes hatte da⸗ 
mit nicht den Pitkſudſkismus, wohl aber die 
Wahlordnung und das Regierungsigitem der 
Oberſten abgelehnt. Die Oberſten taten zu⸗ 
nächſt, als ob nichts dergleichen geſchehen wäre, 
aber der Staatspräſident bewies auch hier ſein 
überlegenes Verſtändnis für die politiſchen Not⸗ 
wendigkeiten und ließ die Oberſten regierung 
Stamet durch die jetzige Regierung Koscial⸗ 
kowſki⸗Kwiatkowſti ablöſen, in der wieder die 
führenden Pikſudſkiſten der Jahre 1926—29 die 
erſte Geige ſpielen. 


Die Hoffnungen, welche die politiſche Oppo⸗ 
ſition der alten Parlamentsparteien an den 
Rückzug der Oberſtengruppe in den Hintergrund 
der politiſchen Bühne knüpfte, haben ſich als 
verfehlt oder jedenfalls als verfrüht erwieſen. 
Den Nationaldemokraten, den Leuten Korfantys 
und den Sozialiſten gegenüber verhält ſich die 
neue Regierung genau fo ſchroff ablehnend wie 
die Oberſtenregierungen. Zwar ſpinnen ſich 
zwiſchen ihr und der bäuerlichen Voltspartei 
immer wieder Fäden an, und kommen die ehe⸗ 
maligen Wyzwolency des Regierungslagers 


immer wieder auf den Gedanken einer Verſtän⸗ 
digung mit der Bauernſchaft zurück, doch iſt 


Koscialkowſti noch weit entfernt davon, die 
politiſche Macht etwa mit den Bauernführern 
teilen zu wollen. Daß die politiſchen Emi⸗ 


granten, insbeſondere die Verurteilten aus dem 


Breſtprozeß. von der neuen Amneſtie ausge⸗ 


zwei 
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London, Im Vordergrund des 
den Na ſtehen hier augenblicklich die engli⸗ 
* Anfragen in Paris ſowie bei den Bal- 
kan⸗ und kittelmeerſtaaten, inwieweit Eng⸗ 
land im Falle eines talieniſchen Angriffs auf 
eine militäriſche Unterſtützun rechnen kann. 
Die e Erfahrungen haben die engli⸗ 
jhe Regierung gewarnt, fih mit allgemeinen 
Redensarten abſpeiſen zu laſſen, ſo daß ſie dies⸗ 
mal genaue Antworten darüber verlangt, a. 
welchen Streitfräften und mit Bi > 

ſchwindigteit dieje Staaten im Notfa 


25. Dezember. 
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einen italieniſchen Angriff eingreifen können. 


Desgleichen will England wiſſen, wie es mit 
der Vereitſchaft der betreffenden Flotten, Luft⸗ 
flotten und Armeen beſtellt iſt. 


Es wird jetzt hier zugegeben, daß bereits 
Beſprechungen zwiſchen dem engliſchen und dem 
fran zöſiſchen Generalſtab und Marineſtab in 
aris ſtattgefunden haben. Obwohl keinerlei 
inzelheiten veröffentlicht werden, ſo herrſcht 
doch hier der Eindruck vor, daß ſämtliche eng⸗ 
liſchen Erkundigungen alles in allem befriedi⸗ 
gende Antworten erhalten haben. „Star“ will 
wiſſen, daß die Zuſammenarbeit Englands in 
diejer Angelegenheit fih unter Unftänden auch 
auf den Irak, AE und den Jemen 
ausdehnen könne. Dieſes Blatt, das zu den 
leibenſchaftlichſten Verfechtern des Völkerbun⸗ 
des gehört, appelliert heute an, den neuen 
Außen minkſter, fejt zu bleiben und ch nicht da⸗ 
durch einſchüchtern zu laſſen, daß ſeine Ernen⸗ 
nung in Rom als unfreundlicher Akt bezeichnet 
werde. Er ſolle fih vielmehr vorzuſtellen ver⸗ 
ſuchen was die re Eliſabeth, wenn fie 
noc am Leben wäre, dem Duce gejagt haben 
würde. Eden ſolle nicht vergeſſen. daß das 
Recht und die Macht auf ſeiner Seite ſeien. 


Die ägyptiſche Regierung hat 4000, Mann. die 
am 31. Dezember entlaſſen werden iollten, für 
weitere ſe s Monate bei den Fahnen behalten. 
Es wird hier damit gerechnet, 
das ügy tie Problem bald energiſch anf iſſen 
wird. ir Samuel Hoare iſt heute nach der 
Schweiz abgeflogen, wo er zur Wiederherſtel⸗ 
lung ſeiner Ge iundheit ER es drei Monate 
verbleiben wird. Preſſevertretern gegenüber 
bemertte er, er habe nichts zu berichten. 


Mililäriſche Beſprechungen 


London, 23. Dezember. Die Beſprechungen 
Erie den Stäben der britiſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Flotten⸗ und der Heeresitellen in der 
rage der gegenſeitigen militäriſchen Untere 


ſtützung im Mittelmeer find, wie verlautet, bez | 


friedigend verlaufen. Sie wurden in Paris 
durchgeführt, und Mitglieder des britiſchen Ge- 
neral⸗ und Admiralſtahes hatten ſich zu dieſem 


ben. Soweit bekannt ſei, ſeien zur Zeit keine 
weiteren e eee 1 den Stäben 
vorgeſehen. Ein engliſche berichtet, daß 
ähnliche Beſprechungen We prr zwiſchen 
England und den en Mittelmeermächten, 


ſchub, der von Kosciakkowſti den e e ,, er erwartet 
und erhofft worden war, iſt es nicht gekommen: 
unverändert ſitzen alle die Staroſten, die die 
Gemeindewahlen und die Parlamentswahlen 
„gemacht“ haben, auf ihren Bolten. Die Per⸗ 
ſonalpolitik der neuen Regierung hat in den 
letzten Wochen die Intereſſen der Oberſtengruppe 
weitgehend berückſichtigt: es jeien nur die Namen 
Switalſti, Paciorkowſki, Czernichowſti genannt. 
Das Anterrichtsminiſterium hat zwar ſchließ⸗ 
lich einen Fachmann bekommen, dem aber als 
Anterſtaatsſekretär für die Unterrichtsfragen 
an Stelle des abgetretenen Fachmanns Chylinſti 
wieder ein Oberſt beigegeben worden iſt. Die 
Auflöſung des Regierungsblods durch Stamet 
hat auch keine Klärung im Regierungslager 
herbeigeführt; gerade aus dem Kteiſe der 


Oberſten heraus werden energiſche Anſtrengun⸗ 
gen zur Schaffung einer neuen politiſchen Orga⸗ 


ſchloſſen worden ſind und die ganze neue Regies: 


rung in dieſer Sache hinter den von ihr aus 


der Aera der Oberſtenregierungen übernom⸗ 


menen Juſtizminiſter Michakowfki getreten ijt, 
zeigt deutlich, wie die Dinge ſtehen. Auf poli- 
tiſchem Gebiet iſt die neue Regierung bisher 
nur in ihrem äußeren Gehaben von ihrer Bor: 
göngerin abgerückt. Zu dem großen Waren 


w 


niſation gemacht, zu der Miedzinflis Dis- 
tuſſionsttub einen erſten Anſatz darſtellen dürfte. 


Die eigentliche Aufgabe der neuen Regierung 
iſt ihr durch den Staatspräſidenten auf finanz⸗ 
und wirtſchaftspolitiſchem Gebiet geſtellt wor⸗ 
den. Die Regierung hat energiſche Maßnahmen 
ergriffen, um den Ausgleich des us⸗ 
halts e eee und iſt auch ihr neuer 
Voranſchlag für den Haushalt des kommenden 
Finanzjahres noch recht problematiſch, jo dürfte 
es doch auf jeden Fall gelingen, den bisherigen 
Fehlbetrag im Staatshaushalt ganz bedeutend 
herabzudrücken. Auch ihrer neuen Preis⸗ 
ſenkungsaktion kann eine gewiſſe Großzügigkeit 
nicht a . werden; zum erſten Male ift 
dieſe Aktion umfaſſend, und zum erſten Male 


iſt das Problem des induſtriellen Kattellweſens 


energiſch angepackt worden. Beinahe die Hälfte 
der für die Inlandsmärkte errichteten Preis- f 
tartelle, iſt der Auflöſung verfallen und die 
meiſten übrigen Kartelle haben bedeutende Ab⸗ 
ſttiche von ihren bisherigen Preiſen machen 
müſſen. Die Staatsbahnen find gleichzeitig ver- 
anlaßt worden, ihre überſpannten Frachttarife 
in erheblichem Umfange abzubauen und damit 
der Verarmung Polens, wie ſie in den letzten 
Kriſenjahren eingetreten “tit, endlich wenigſtens 
teilweiſe gerecht zu werden. Die neue Land⸗ 
wirtſchaftspolitik Poniatotoſkis, der in den beiden 
letzten Oberſtenregierungen eine recht en 
Stellung hatte, hat heute die ganze Regier 

hinter ſich und iſt in die Gefomtimirigaftse 
politik des Staates organiſch eingebaut worden. 
E. läßt ſich darüber ſtreiten. sba e neue Wirte: 


+ Poiener Tageblatt 
London fordert genaue Antworten 


Die Amfrage über die Waffenhilſe 


— L, 


daß Eden auch 


Iwecke nach der fran zoſiſchen Hauptſtadt bege⸗ 


die von England um die Zuſicherun sen, di 
Anterſtützung im Falle eines italieni 

griffes auf die britiſchen Ste a 

worden find, ſtattfinden werden. 

werde ſich dabei nicht mit mündlichen Berker 
rungen begnügen, ſondern es wolle genau über 
die Art der Anterſtützung unterrichtet fein, fo- 
wie über die etwaigen Vorbehalte und die 
Schnelligkeit, mit der die Maßnahmen durch⸗ 
geführt werden könnten. 


nolenwechſel zw'ſchen England 
und der Türkei | 


„London, 24. Dezember. Reuter meldet aus 
Angora, oai; in den letzten Tagen zwiſchen der 


* 


Paris, 23. Dezember Der Senat iſt am 
Montag um 16 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit zu⸗ 
ie um die drei von der Kammer 
bereits verabſchiedeten Geſetze über die foge- 
nannten Bünde, über das Tragen und den Beſitz 
von Waffen und über die Ahndung von Auf⸗ 
forderungen zum Mord oder zu Gewalttaten zu 
verabſchieden die Regierung war durch neun 
Miniſter unter Füßrung des Miniſterpräſidenten 
und Außenminiſters Laval vertreten 


Bei Beginn der Sitzung brachte der Finanz⸗ 
miniſter die Haus haltsvorlage für 
das Jah 193 6 ein. Dann nahm der 
Senat eine Entichltehung an, die eine Freund⸗ 
ſchaftskundgebung an Maſaryk und Beneſch 
enthält. 

Als erſter Redner zu dem eigentlichen Be⸗ 
ratungsgegenſtand ergriff der Senator Lis⸗ 
bonne das Wort, um den Bericht zu den drei 
N im Namen des zuſt Bauen. Aus- 

ue darzulegen. Er wies darauf hin, daß die 

Auf öſung der Bünde entweder durch Gerichts⸗ 
beſchluß oder durch Verordnung der ausführenden 
Gewalt erfolgen könne Die Kammer habe das 
Recht zur ae dem Innenminiſter über⸗ 
fagat nach Anhörung des Staatsrates. Er 
ſchlage im Namen des Zivilgerichtsausſchuſſes des 
Senats vor, die Auflöſung dem Staatspräſidenten 
auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrates 
zu überlaſſen. 


Der Juſtizminiſter vertrat die Auffaſſung, daß 
gemäß der urſprünglichen Regierungsvorlage das 
Auflöſungsrecht nicht der Regierung, ſondern dem 
Gericht überlaſſen bleiben 1 on handle ſich 
um eine grundſäßgliche Frage des öffentlichen 
Rechts Die Regierung ſei ein zuſtändig für 
die Aufrechte rhalkung der Sicherheit und der 
öffentlichen Ordnung und werde diefe Aufgabe 
mit niemanden teilen Aber für die a ͤ T1 


ſchaftspolitit die erſehnte Wiederankurbelung 
des Wirtſchaftslebens bringen kann und brin⸗ 
gen wird, aber es wirkt doch wie eine Erlöſung, 
daß auf dieſem Gebiet endlich etwas Groß⸗ 
zügiges geſchieht. 

Die Lage der Minderheiten im Lande hat 
ſich im ablaufenden Jahre nicht gebeſſert. Die 
Deutſchen Polens ſind durch die neuen Wahl⸗ 
ordnungen reſtlos um ihre . Vertreter 
im Parlament gebracht worden, und die beiden 
ernannten deutſchen Senatoren bieten dajär 
keinen Erſatz. Die Ukrainer des UN DO⸗Lagers 
haben ſich zwar durch ihr Wahlbündnis mit dem 
Regierungsblock eine angemeſſene Vertretung 
in Sejm und Senat geſichert, aber auf prat- 
tiſche Vorteile aus der neuen 
politik, für die ſie der jetzige Miniſterpräſident 
noch als 8 gewonnen hat, warten 
fie noch. Von den Weißruſſen fieht und hört 
man offiziell nichts mehr. Die jüdiſche Minder- 
heit hat ſich auch ihre parlamentariſche Vertre⸗ 
tung bei den n Wahlen halbiert, iſt poli⸗ 
tiſch noch immer EMAN beſſer daran als die 
übrigen Minderheiten, da ſie nach wie vor 
großen Einfluß in der ſtädtiſchen Selbſtverwal⸗ 
tung beſitzt und hier ihre Intereſſen weitgehend 
wahrnehmen kann. Das Unter sjefretariat 
yey Minderheitenfragen, deſſen ffon 1934 
mit dem Namen Kozciaktomiti verknüpft waren, 
wird je möglicherweiſe Tatſache werden; die 
praktiſche Bedeutung dieſer neuen Minderheiten⸗ 
behörde iſt aber noch recht zweifelhaft. Die 
Minderheiten brauchen eine Behörde der Min⸗ 
derheiten, beſetzt mit ihren eigenen Vertrauens⸗ 
leuten, und nicht bloß eine Behörde für die 
Minderheiten, bei der ſie mit Bittgeſuchen vor⸗ 
ſtellig werden können. Die politiſchen Einfluß⸗ 
müglichteiten der 30 Prozent der Landesbevölke⸗ 
rung umfaſſenden Minderheiten ſtehen nach wie 
vor in keinem Verhältnis au ihrer wirren 
Bedeutung in Polen. 

Die polniſche Außenpolitik iſt unverändert fo, 
wie ſie der Marſchall in feinen letzten Lebens: 
jahten feſtgelegt hat, fortgeführt worden. Sie 
liegt weiter in derſelben Hand, der ſie noch 
der Marſchall anvertraut hat. In vorſichtige 
Zurückhaltung hat Oberſt Beck Polen davor Ber 
wahrt, in die ſchweren Konflikte verwickelt zu 
werden, die heute wieder einmal Europa in 
mehrere feindliche Lager zerreißen. Dem Jahre 
225 ſehen wir mit der Hoffnung entgegen, vah 

s Polen auch weiter gelingen wird, ſich uns‘ 
anderen. Staaten den Frieden zu erhalten. A. 


Laval und die Verbände 


: ° Am das Recht der Auflöfung der Bünde 


= 


I Tor 70 Kade N 
‚men in Frage to 


britiſchen und der türkiſchen Regierung No 
ausgetauſcht wurden, die ſich auf die ebin 
gungen t bezogen, unter denen die Türkei im i 
eines Streites im Mittelmeer zur Zuſammen 
arbeit bereit ſein würde. Über den Inhalt me 
völliges Stillſchweigen bewahrt. Halbamtlich 

verlautet aber, daß die türkiſche Regierung eben 
fo wie die anderen Mitglieder der Balkan⸗En⸗ 
tente günſtig geantwortet habe. 


E 
s 


Eine Unterredung Lavals 
mit Ruejditue Aras 


Paris, 23. Dezember. Der franzöſiſche ME 
niſtervräſident Laval hatte mit dem türkiſchen 
Außenminiſter eine Unterredung, die ſich 


Vernehmen nach auf die durch den italieni 


She Streitfall geſchaffene Nelene aa 


Lage bezog. Rueſchtue Aras, der in Genf an 
den Völkerratsſtzungen teilgenommen hat, 
ſich noch einige Tage als Privatmann in 
aufhalten, bevor er nach Ankara zurückkehrt. 


über eine Auflöſung könne nur das Gericht heran 
gezogen werden. In dem Geſetz über das 
einsrecht von 1901 jei ebenfalls dieſer Weg vor 
geſehen. 


Deshalb wurde Eden 
Außenminiſter? 


Wie die 
vier Gründe bei der Ernennung Edens zum 
engliſchen Außenminiſter mitgeſprochen. F 

1. Sir Auſten Chamberlain, von Baldwin 
wegen der Neubeſetzung um Kat gefragt, habe 
auf Eden hingewieſen. der am beſten mit 


9 
E 
A 
i 
S 


D 


„Pat“ aus London meldet, haben $ 


hi 


aktuellen Fragen der Außenpolitik Beſcheid wife | 
und den Erwartungen der öffentlichen Meinung | 


aller Richtungen entſpräche. 
2. Sir Samuel Hoare habe bei der Abſchieds“ 
audienz beim König den Wunſch ausgeſprochen, 
daß Eden ſeine Stellung einnehme, da er 
beſten zur Führung der engliſchen Aupenpotitit 
vorbereitet fei. 
3. Die Ernennung Edens bereite keine Per 
ſonalſchwierigkeiten, da ſie keine Veränderungen 
oder Verſchiebungen im Kabinett erfordere. 
4. Obgleich Edens Ernennung im Augenblich 
keinen Preſtigegewinn für die Regierung ber 
deute, ſei doch Eden beſonders in den Reihen 
der Linken populär. Es liege Baldwin daran, 
die öffentliche Meinung zu beruhigen, da i 
allernächſter Zukunft große außenpolitiſche Fra⸗ 
gen gelöſt werden müſſen. 


Eden bei im Kön'g von England 


London, 23. Dezember. Während Miniſter⸗ 
präftdent Halde und die meiſten übrigen 
Kabinettsmitglieder die Stadt bereits verlaſſen 
haben, um die Feiertage auf dem Lande im 
Kreiſe ihrer Familien und Freunde zu pers 
bringen, begab ſich Eden, der am Dienstag 
ſein neues Amt übernehmen wird, am Montag 
nach Schloß Sandringham, wo er vom König in 
einer formalen Sitzung des Kronrates onf ſeinem 
neuen Poſten beſtätigt wurde. Nach Empfang der 
Amtsſiegel begab er fih nach London zurück. Die 
Weihnachtstage wird Eden ebenfalls auf den 
Lande zubringen, doch wird er während dieſer 
e in enger Fa fung mit bem Außenamt dee 

ngeg 


Eben, ſo wird elle 
ſei er das Spe der Regierungsvolitik w 
Genf geweſen, fo daß feine Ernennung k 
wegs als irgendein Anzeichen für ein Abwei * 
von dieſer Politik ausgelegt waren dũ 
Höchſtwahrſcheinlich wird Eden auch in Zu 

an den Genfer Ratstagungen und anderen 1 i 
tigen . des Bälterbunbes ei 
nehmen. 


1 eine unfreimbfiehe 
y ari tg 
3 


„Daily Telegraph“ mit Muſsolut 


unzufrieden 

London, 24. Dezember. Zu den italieniſchen 
grefenuperungen > fiber . Bei Eden⸗ 
um Außenminiſter ſchreibt „Daily Tele 
talien 4 in der Ernennung eine vorjäß” 
ich unfreundliche Maßnahme zu erblicken. 


neuen Außenminiſter Schlimmeres zu erwarte. 


i, jo würde er beſſer getan haben, das Pariſet 
blommen ſchnell als Grundla einer rein⸗ 
barung anzunehmen, anſtatt wie in Pom 


tinia in heftigen Redensarten über die Grei 
haftigkeit Europas und die Heuchelei des 


‚terbumdes zu ergehen. 

Dieſe Rede Habe m in 5 großen 
Schaden zugefügt. 8 

zoſen beleidigt, die ibe Veſtes rs 

um die Italien durch die Sühnepotitit zw 
gefügten Schäden zu mildern, 

Gegen wärt werde es beſtimmt keine weiter 


57 öhnu e ben, und ſelbſt Re, 
lig neue Cahnemmcpuahmen nicht in 


of 


ei, wird in London 


9% 


Wenn aber LA glaube, daß von dem 


rage lommen ſollten, werde eine Beſeitigung 
Maß, 


2 


q 


* 


Attwoch. 25. dezember 1035 


Ein Jahresrückblick 


Von Dr. Hans 
Bundesleiter 


N -AN Außendeutſchtum hat im abgelaufenen 
4 E: eine neue Bewährungsprobe in feiner 
ki tten Geſchichte beſtanden. Wir haben es aber 
mer wieder, wohin wir auch blicken, erlebt, 
daß Opferſinn und harte Verantwortungspflicht 
Im deutſchen Menſchen gerade in dieſer Zeit 
nawachſen find. Wie die Geſamtpolitit des 
a onaljogialiitijchen Deutſchen Reiches durchaus 
Y . Friedenspolitik iſt, die Adolf Hitler im 
È gelaufenen Jahr immer wieder ſo eindrucks⸗ 
oll aufzeigte, jo iſt auch der vom Volkstums⸗ 
} danken beſtimmte Geſtaltungswille ein Weg 
des Friedens: eine Daſeinsbehauptung in 
ſegenſettiger Achtung. Es ift nicht unſere Ab⸗ 
ucht, Grenzen zu verſchieben, ſondern nur unfere 
M und unſer Weſen zu behaupten. 


* 
3 Kampf um dieſes Volkstumsrecht war 
K ich das abgelaufene Jahr reich an Ereigniſſen, 
5 in der ſchweren Bewährungsprobe unſerer 

erelanddeutſchen Volksgenoſſen ebenſo erſchüt⸗ 
1 wie in den Erfolgen erhebend waren. 

S dem überwältigenden deutſchen Siege an 
110 Saar iſt zu Jahresbeginn die Reihe der 
50 Zuſammenhang mit dem Verſailler Diktat 
i 1 Volksabſtimmungen abgeſchloſſen 
] 2 n. Die Bevölkerung dieſes Grenzlandes 
Vein aus ihrem Volkstumsempfinden heraus 
8 i flare Entſcheidung getroffen. In den letz⸗ 
ei entſcheidenden Fragen der Zugehörigkeit zu 
mem Volke gibt es kein Schwanken! Der Ab- 
jebeungsſieg an der Saar, der im Zeichen der 
s gewonnenen Kraft und Neugeſtaltung 
e ſtand, hat gerade auch die Ausland⸗ 
Ce ſchen und ihre ſeeliſche Gemeinſchaft im 
| amtvolk ſieghaft überſtrahlt. 


In gleichem Stol i i 
! z konnten wir auf die auker: 
lens bedeutſame und denkwürdige Wil⸗ 
skundgebung des Memellandes blicken. 
5 Bes ſchweren Prüfungen war dieſes abge; 
3 e Grenzland im letzten Jahre ausgeſetzt. 
kur Kownoer Bluturteil hat überall, wo 
ie T wohnen, einen Sturm der Empörung 
mit e ft. Und als ſpäter die Memelwahlen 
bit tnem widerſinnigen Zwangsſyſtem unſeren 
often vollen die Willensäußerung wehren 
ink 15 als dann trotzdem die Wahlabſtimmung 
oltsurteil über eine gehäſſige und finn- 
Bs ann wurde, da hat wiederum 
gedank nge Volk dieſen neuen Sieg des Bolts- 
8 i ens als eigenen Triumph empfunden. 
Aut als die ſtärkſte deutſche Außengruppe, das 
Fü 9 zerriſſene Sudetendeutſchtum, unter der 
rung eines aus dem Volke aufgeſtandenen 
n inneren Parteiungen überwand, 
als trotz wüſter Terrorakte, trotz gehäſſiger Ver: 
Lumdungen von marxiſtiſcher und gegneriſcher 
te die Sudetendeutſche Partei als Einigungs⸗ 
dewegung ſich durchſetzte, da horchte wiederum 
as ganze deutſche Volk auf. Dieſer Wahlſieg 
5 Henleins iſt ein ſehr wichtiger Sieges⸗ 
„riolg in der Nachkriegsgeſchichte des Ausland» 
ene Hier hat das Volk ſelbſt in grauen⸗ 
after Wirtſchaftsnot und qualvoller Zerriſſen⸗ 
einem Manne die Führung anvertraut, der 
n feiner lauteren und ſtarken Perſönlichkeit die 
don ihm vertretene Idee der Volksgemeinſchaft 
unantaſtbar verkörpert. 


Als viertes Ereignis in der Reihe der großen 
und ſtolzen Erfolge volksdeutſchen Kampfes im 
kergangenen Jahr ift die Abſtimmung der Schul⸗ 
inder Südtirols zu werten. Nach 1% Jahre 
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> WE u rn 
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heilige Nacht 


Verſchneit und dunkel liegt die Welt. 
1 Die Sterne an dem Himmelszelt, 
| Ein Abglanz Gottes Herrlichkeit, 
ö Wegweiſer zur Unjterblichteit, 
; Die einft geleuchtet armen Hirten, 
Damit ſie Gottes Sohn erſpürten, 
Sie deuten heute darauf hin, 
Zu richten unſer Herz und Sinn 
| Auf Gottes Güte, Lieb“ und Macht, 
h Die kund ſich tat im dieſer Nacht. 
ü 


Von Roland Betſch. 
Hütten liegen in Bergwäldern 


aber ihr ſollt kein großes Erlebnis erwarten, 
wie traumhaftes Geſchehen. das fih Be gel 
derholt, irgendwo und überall, ſolange dieſe Er 
ſolange Herzen ſchlagen. 


Auf Schneeſchuhen ſteige ich t 
lichen Wald. Es hat tagsüber bei Ojtwind 
weiß, daß auf ſolchen Schneefall die unerhört 
kommen Während ich durch den tiefen Neuſchne 
die letzten Schleier, und dann öſſnen fih über m 


N 
die unzähligen Augen der Welt. Manchmal wollen wir einſam 
ſein: manchmal brauchen wir die Stille. Ich ſteige höher und 


N höher; das Tal verſinkt, die Nacht hat alle Tore 
mal, während ich wandere, denke ift dieſes: jetzt 


Otto Dopatta, 


Begegnung in der Nacht 


ärts in den weihnacht⸗ 
7 8 pima, und 15 
anzvollen 
cuſchnes ſpure ſinken 


Poſener Tageblatt 


Deutſches Volkstum ſiegt! 


und ein Ausblick 


Steinacher, 
des VDA. 


zehnten ſchwerer und verſtärkter Bedrückung, 
nach neuen Verbannungen, Vereinsauflöſungen, 
Zeitſchriftenſperrungen und zahlloſen wirt⸗ 
schaftlichen Zerſtörungsmaßnahmen, nach ſchmäh⸗ 


lichen Namensverfälſchungen und nach dem 


furchtbaren Leid des geforderten Blutopfers in 
Afrika wurde der Schuljugend geſtattet, Geſuche 
nach deutſchem Sprachunterricht zu ſtellen. Es 
handelt ſich wohlgemerkt um einen Unterricht 
deutſcher Sprache, der an deutſche Kinder in 
italieniſcher Sprache, d. h. in der Form der 
Uebermittlung einer Fremdſprache, erteilt wer⸗ 
den ſoll! Der Unterricht ſollte vom faſchiſtiſchen 
Kulturinſtitut durchgeführt werden. Aber die 
tapfere Jugend Südtirols tat ihre Pflicht. 
88 Prozent aller Schulkinder ſtimmten für den 
deutſchen Sprachunterricht und gaben damit zum 
erſten Male ſeit Kriegsende in Form einer 
Abſtimmung der Volkszugehörigkeit und dem 
Volksempfinden der Bewohner Südtirols er⸗ 


7 


S, , JBN 
EINTRITT e 


wissen Sie im Voraus, dass 


PHIL! 


greifenden Ausdruck, Dieſe tapfere Tat foll der 


deutſchen Jugend Südtirols niemals vergeſſen 
werden. : 


Auch an den weniger fihtbaren Außenfronten 


wurde jm täglichen Kampf um das Volkstum 


gerungen als dem höchſten Wert, den eine Na⸗ 
tion beſitzt. ý ; 


Die Tragödie der heute noch über eine Mil- 
lion zählenden Deutſchen in Sowjetrußland 
wird durch die Tatſachen, die von der Hunger⸗ 
kataſtrophe in den ruſſiſchen Agrargebieten 
immer wieder berichtet werden, grell und er⸗ 
ſchreckend beleuchtet. Von dem Antergang des 
Bauerntums in Rußland ſind vor allem die 
deutſchen Siedler betroffen. Das gegen alle 
Lebensgrundlagen dieſer an Heimat, Gott und 
Familie hängenden deutſchen Bauern gerichtete 
kommuniſtiſche Syſtem hat das Rußlanddeutſch⸗ 
tum an den Rand des Verderbens geführt. Am 
Beiſpiel des Rußlanddeutſchtums erleben wir 
den ganzen volkzerſtörenden Nihilismus des 
Bolſchewismus, der zwar nach außen hin Ach⸗ 
tung der Nationalitäten predigt und formal 
nationale Sprach- und Verwaltungsrechte zu: 
geſteht, gleichzeitig aber von innen her das 
Volkstum an Seele und Blut zerſetzt. 


für Sie der entsprechendste. Empfähger ist: 
die höchsten technischen und akustischen 
Eigenschaften sowie die ungewöhnlich be- 
quemen „Zahlungsbedingungen enischeiden 


über die Wahl 


Anzahlung zł. 17.— 
Monatsraten à zł. 17.50 
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Grösstes Spezial-Radio-Geschäft 


Poznańskie Tow. Radjowe 
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danken ſchweifen. 
Kerzen?! 


Weiße Lajt beugt die Aeſte. Manchmal riejelt es auf mi 
treicheln einer kühlen H 
weiß, daß Wald und Berge meine Freunde find und daß ich dem 
Fels verſchwiſtert bin von Anbe c 1 
ſtei en bis in die funkelnde Höhe, wo im Joch die verſchneite 


herab, und das iſt wie ein 


$i 
Neuſchnee. Spuren im E 
leben und strömen ſeltſam 


Schneeſchuhen allein durchs Gebirge zieht, weiß 
find inet haben Laut und Stimme; jaft: kann man 


plaudern mit ihnen. 


rebe, 
5 Alben, 


und den 


glaube ich 
In ſilbernen 
Schnee. 


MEVEN j ganz überraſchend, feine Hertu 
$ verftreut, Sie [hlajen viel, 
aber manchmal in weißen Nächten werden fie leltjame Zuflucht. 


i iner Bege ählen in einer Chriſtnacht; 
Ich will von einer Begegnung erzäh 5 


niedere Hütte liegt, 
Tanne iſt mit doe 
Nacht. 


nitifch wies | und ſtarren in den brennenden Baum. O diefe Kinder! Ich bleibe 
55 pu und | im g der Nacht. Nein, ich will diese Stunde nicht ſtören. „or — 0 
Ganz still ſtehe ich, während der Froſt mich wie ein Raubtier von der 


hier wie ein 
Nächte 


ir im Dunkel 


nicht eure Stunde zerſtören. 


rennen hun⸗ ind, 


derttauſend Tannenbäume, in Hütte und Palaſt, in Gaſſe und 
Winkel, zwiſchen Glück und Träne, überall, wohin deine Ge⸗ 
Wo iſt dein Baum? 


e auf mich wartet. Unerwartet treffe ich au 
Schnee ſind ſchrullenhafte 


lebendigen Atem aus. Jeder, der auf 


Zwei Menſche ) 
tiegen. Die Fährte windet ſich unter uralten Tannen hindurch. 
ch bin nicht mehr allein, denn dieſe Spuren haben meine Ein⸗ 
ſamteit magiſch bevölkert. Während ich 
mit einem Male ein fremdes y 
n wirft fih eine matte Gloriole 
Dieſes Licht wächſt, und dann jehe ich plötzlich, 
iR In einer 
t 


ge 


brennt im 
n Kerzen be 
nd vor dem Baum ftehen zwei Menſchen und ſcheinen 
verſunken. Ein junges Paar, weiß Gott. Sie ſtehen in der Kälte 


umſchleicht. Faſt will ich weich werden und gerührt Ich ſtehe 
eb und ſtehle mir etwas vom fremden Glanz, 

nehme verborgen teil an einer melancholiſchen Gemeinfamtekt, 
So iſt es: wir find Kreaturen in der Nacht, in uns und um 
uns das Rätſel: Aufgang und Niedergang, kreiſende 
Raum und Zeit und das große Fragezeichen. Nein, ich will 
0 i Ich will verborgen bleiben, ein 
N i Lauſcher in der Nacht, ein Beſtandteil von. Wald und 
alkash Eine Kr ender Höhe. Weiter oben im Joch, wo, keine Bäume mehr 
iegt meine Hütte. Ich will behutſam weitergehen. Da 


Wo brennen deine 


and. 
inn. Darum muß ich aufwärts 


Spuren im 
efährten; ſie 


das, Spuren 


n find hier aufwärts ge- 


‚jo dem lebendigen Pfad 
1 Deit 1 en 


ulde, wo eine 
freien ein Baum. Eine niedere 
eckt, und funkelt in die weiße 


Welt; liegen. 


Fels und 


Ich gehe. 


— — ͤ —ł—f— ———— —— 


| f Abend bei Strohlod. 


wendet die junge Frau den Kopf und ſchaut zu 


dieſe Augen, die mich nicht erkennen können, 
der Nacht über mir liegt. Ich wende mich m 


den Fahrt, in ſtäubenden Doppelſchwüngen grabe i 
der aufwärts und jehe, daß der Baum erloſchen iſt. In der 


ütte 
Fine Zwieſprache. Wer find dieſe Menſchen? 


Nachdenklich bin ich geworden, während ich meine AA 
Fahkrt heimwärts ziehe. Oben wird die Nacht noch Heller und 
bricht auf wie eine Blüte. : 
hinter mir haben. 


Dann kommt mein Bruder, der Fels. 


Erſtes Beiblatt — Ur. 297 


So wechſelvoll die Erſcheinungsformen dieſer 
Volkstumskämpfe find, aus denen wir hier nun 
die wichtigſten Ereigniſſe herausheben konnten, 
überall liegt dieſer Auseinanderſetzung der 
gleiche Sinn zugrunde: Staatlich⸗liberaliſti⸗ 
ſches Denken einer für uns Deutſche verſunke⸗ 
nen Zeit verſucht, das nach göttlicher Beſtim⸗ 
mung gewachſene Leben zu vergewaltigen. Auch 
im vergangenen Jahre hat Adolf Hitler wieder 
mit überzeugender Offenheit auf die Abwegig⸗ 
teit und Sinnloſigkeit eines folmen Verſuches 
der künſtlichen Ueberfremdung hingewieſen. Die 
deutſchen Volksgenoſſen in fremden Staaten find 
Bewährungszeugen für dieſen Glauben des 
Führers an die Volkstumskraft geweſen. Sie 
haben mitgearbeitet an der Schaffung der Vor⸗ 
ausſetzungen für einen anſtändigen und dauer⸗ 
haften Frieden von Volk zu Volk. In dieſem 
Sinne gewinnt auch der Kampf deutſchen Volks⸗ 
tums eine Bedeutung nicht nur für unſer Volk, 
ſondern für die Klärung der Beziehung zwiſchen 
den Völkern und Staaten. Anſer Wunſch ift, daß 
im kommenden Jahr der deutſche Volkstums⸗ 
begriff in ſeiner friedensgeſtaltenden Kraft ſich 
weiterhin durchſetzt. Dafür wollen wir im Reich 
zuſammen mit unſeren Volksgenoſſen draußen 
unſere Kräfte einſetzen. Dies tun wir um ſo freu⸗ 
diger, da die wichtigſte Vorausſetzung ſolcher 
Gemeinſchaftsarbeit: Die Einigkeit und Ge⸗ 
ſchloſſenheit der deutſchen Volksgruppen trotz 
ſcharfer Auseinanderſetzungen des abgelaufenen 
Jahres in den wichtigſten Gebieten fiğ ankers 
ordentlich gefeſtigt hat, in faſt allen übrigen 
Gebieten aber raſch zu wachſen beginnt. 


Deutſche Vereinigung 


Derjammlungskalender 


O.⸗G. Pontkau: 24. Dezember, 6 Uhr: Weih⸗ 
nachtsfeier. f ` 

O.⸗G. Suſchen: 26. Dezember, 3 Uhr: Weih- 
nachtsfeier in Dobrzec. 

O.⸗G. Nella: 26. Dezember, 3 Uhr: Weihnachts, 
feier in Brieſen. 

O.⸗G. Sontop: 26. Dezember, 5 Uhr: Kam.⸗Ab. 
bei Rauſch. kan 

O.⸗G. Rawitſch: 26. Dezember, 3 Uhr: Weih⸗ 
nachtsfeier im Vereinshauſe. on 

9.6. Zirte: 27. Dezember, 6 Uhr: Weihnachts · 
feier. i 

O.⸗G. Tannheim: 27. Dezember, 6 Uhr: Kam. 
Abend in Tannheim. 

O.⸗G. Boret; 28. Dezember, 7 Uhr: Kam. ⸗Ab. 
in Strumiany bei Müller. i 

9.6. Bentihen: 28. Dezember: Weihnachtsfeier 

O.⸗G. Dominowo: 29. Dezember: Jahrestag. 

O.⸗G. Bargen: 29. Dezember, 2 Uhr: Kam.⸗Ab. 

in Jeſeritz. ' M 

9.6: Boret: 20. Dezember, 3 Uhr: Kam. ⸗Ab. 
in Siebenwald. 

D-6. Görchen: 29. Dezember, 247 Uhr: Bunter 

O.⸗G. Mangſchütz: 29. Dezember: Weihnachts⸗ 
feier bei Nawrot. Pi 


An unsere Postabonnenten! 
Um Störungen in der Zustellung des 


Posener Tageblattes 


zu vermeiden, bitten wir, die Bezugs- 
erneuerung für den Monat Januar 
oder für das erste Vierteljahr sofort 
vorzunehmen. ; 


Alle Postaristalten nehmen 

gen entgegen == 7 
mir erines k IH 
erzſchlag lang ſehe i 
$ 5 weil der Mantel 
und will gehen. De 
ich bleiben muß 
Eine überglänzte 
in einer jagen⸗ 
tiefe 
wie⸗ 


Bestellun- 


hineinzugehen in die Hütte, um tei 991 5 an dieſem ein⸗ 


Bald werde ich die letzten Bäume 


Aufbau und Vormarſch 


„Die Bewegung der Deutſchen Vereinigung 
läßt ſich nicht abgrenzen durch Parteiſatzungen. 
Sie iſt kein Reſervat der einen oder anderen 
Gruppe. Sie ift die Offenbarung eines ringen- 
den Volkstums; denn deutſche Menſchen und 
nicht Parteien ſind ihre Träger. Kein nach⸗ 
geahmtes Schema, ſondern ein ſtarkes Wollen 
mit dem Ziel der Sammlung auf le und r 
ſozialer Grundla iſt die nie erlahmende 

Triebkraft ihres Vorwärtsſchreitens. 


Die Ortsgruppe Tarkowo bei Hohenſalza 
hielt eine Mitgliederverſammlung ab, die von 
zahlreichen Volksgenoſſen beſucht war. Nach 
der Begrüßungsanſprache durch den Vorſitzenden 
Wieſing, der darauf hinwies, daß dieſe ſtarke 
Beteiligung ein ſichtbarer Ausdruck unſeres 
lebendigen Wirkens ſei, ergriff Volksgenoſſe 
Milbradt das Wort und ſprach über das 
Weſen deutſcher Geſchichte. Einige Advents⸗ 
und Weihnachtslieder, vorgetragen von den Ge- 
folgſchaften aus Elſendorf und Groß⸗Neudorf, 
verſchönten den Abend. 


Am 12. Dezember fand eine Verſammlung 


Idee de 


Das 


aben. 


min ſtatt. nter den zahlreich verſammelten 
Mitgliedern und Gäſten befanden ſich auch An⸗ 
gehörige der Jungdeutſchen Partei. Volks⸗ 
genoſſe v. Gersdorff zeichnete ein Bild non 
der Geſchichte unſerer Minderheit. Unjere Auf- 
gabe iſt es, nicht den Bruder zu bekämpfen. 


Löchern und 


nung und notwendige Abwehr; das Hauptziel 

bleibt, das überkommene deutſche Kultur EN 

erhalten und ſicherzuſtellen und eine in ſich feſt 
geſchloſſene Einheit im Singe der Idee unſeres 
großen Führers, Adolf Hitler, zu ſchaffen. 

Nicht Wortreichtum und geiſtloſe achahmung 

von Aeußerlichkeiten zeichnen uns als Natio- 
nalſozialiſten, ſondern erſt die lebendig wir⸗ 

kende Tat zeigt, daß man Kämpfer für deutſche 

Erneuerung iſt. Wir werden weiter marſchie⸗ 

ren unter dem ſchwarzen Banner mit der Tat⸗ 

rune und dem Hakenkreuz im Herzen, | 
bis auch der letzte Volksgenoſſe in unſeren 
Reihen ſteht. 
Die Ortsgruppe Luiſenfelde durfte in 
den letzten Tagen eine Heim⸗ und Wimpel⸗ 
weihe feiern. Nach einigen Lieder⸗ und Ge⸗ 
dichtvorträgen richtete Gefolgſchaftsführer 
Koerber mahnende Worte an die Jugend. 
Er ſtellte ihr eindringlich vor, daß es in eriter . 
Linie bei uns um die Erfüllung von Pflichten 
gehe, die man gegenüber der Volfs nie 
trägt. Die Gefolgſchaften find nicht Selbſt⸗ 
zweck, ſondern haben die Aufgabe, ein lebendi⸗ 
ges Glied in unſerem Volkstum zu ſein. Mit 
den Worten: Wer ſich unſerer Fahne verſchreibt, det 
muß ihr folgen, wohin fie auch treibt, 3 
wer ſich unſerer Fahne verſchwört, hat 
nichts mehr, was ihm ſelber gehört, 
ſchloß der Redner ſeine Ausführungen. Kame⸗ 
rad Otto Hoffmann übergab das Heim an 
die Gefolgſchaft. Es ſoll eine Stätte ſein, in 
der wir die wahre Kameradſchaft erleben mit 
dem Ziel, uns zu aufrechten, rechtſchaffenen 
Deutſchen zu erziehen, für die es eine ändige 
Pflicht iſt, ihr beſtes Können und Wiſſen in 
den Dienſt des Volkes zu ſtellen. Nach den 
Ausführungen des Kameraden Hoffmann wurde 
der Verpflichtungsſpruch geſprochen, und dann 
ſprach Kreisleiter Schreiber die Schlußworte. 
Mit dem Abſingen des Feuerſpruches fand dieſe 
ſchlichte Feier, die auf alle Volksgenoſſen einen 
tiefen Eindruck machte, ihr Ende. 

Am 14. Dezember hatte ſich die junge Orts⸗ 
gruppe Czempin zu einem deutſchen Abend 
zuſammengefunden. Der Ortsgruppenvorſitzende 
Schneider begrüßte die zahlreich Erſchiene⸗ 
nen, darunter den Kreisleiter Lorenz und 


— 


Nag Linkin PR 3 0 
ach einigen Darbietungen der Jugendgruppen 
ergriff Volksgenoſſe v. Koerber das Wort. Das 
große Erlebnis des gewaltigen Krieges hat die 
d Nationalſozialismus geformt. In der 
Hölle der Materialſchlacht wurde jener Geiſt 
der Kameradſchaft und 
der heute ſeinen größten Zeugen in Adolf Hit⸗ r Holzſtoß entzündet. 
ler und ſeiner Idee gefunden hat. Auch den 5 Hild. 

Fronttämpfern bei uns ift das Fronterlebnis 
nicht eine vorübergehende Erſcheinung geweſen. 
ſoldatiſche 
Männer ſich an die Spitze unferes 
ſtellen laſſen, die mit dem ganzen Einſatz ihrer 
Perſon ohne Rückſicht auf Strafe und 
ung für das Fortbeſteſten desſelben gearbeitet 
f Die erbärmlichen 
jungdeutſchen 
niemals verkleinern. 
Gefahr verbunden war, für ſein Volkstum zu 
arbeiten, da waren jene Leute. die heute mit 
ſtaunenswerter Zungenfertigteit diefe Arbeit 
mit ihrer unmaßgeblichen Kritik beehren, nicht 
zu finden. Heute, wo im } 
der Ortsgruppe Eichdorf in Deutſch⸗Koſch⸗ beser die Schwierigkeiten zum größten Teil 


d nterſtänden, in denen bisher ihre 
Feigheit ſie dahinleben ließ. Die Erkenntnis, 
daß wir es hier mit Elementen zu tun haben, 
denen die nationalſozialiſtiſche 8 ei 
kannt ift, und die dieſes zu bemänteln fumen Jugend mit deutſchen Kernſprüchen 
Der Bruder x A s t. | mit Nachahmung von Zeitungsformaten, Ab- 
Der Bruderkampf ift nur eine Begleiterſchei⸗ Hecken und dergl., bricht ſich immer mehr zn war, ſchloß der Vorſitzende die ernite 
enn wenn man die größte deutſche Idee 0 
gut hält, um ſie in den Kampf gegen den deut⸗ 
ſchen Bruder auszuwerten, ſo hat man wirklich 
nicht unrecht mit obiger Feſtſtellung. Allen 
Widerſtänden zum Trotz werden wir auf dem 
einmal beſchrittenen Wege weitergehen. Wir 
ſehen nicht einen Stand, ſondern unſer ganzes 
Volk, und wir wiſſen. daß unſere Bewegung 
den Sieg davontragen wird; denn 
ſie will nicht nur für heute und morgen, 
ſondern für alle Zukunft eine national⸗ Ge 


Partei können dieſes 


eitigt ſind, kommen ſie 


Großer Beifall dankte dem Redner für ſeine 
Ausführungen. 
Volksgenoſſe Lorenz. 
heißes Herz, eine reine 
wir durch praktiſche Arbeit und ein klares 
nationalſozialiſtiſches 


Belgrad, 22. Dezember. 
jadinowitſch wurde am Sonntag umgebil⸗ 
In der Nacht auf Sonntag waren der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Popitſch, 
und die Miniſter für Sozialpolitik und Sport, 
Komnenowitſch zurückgetreten. 
Stelle wurden die früheren Miniſter Zwetko⸗ 
witſch und Koſchulj ernannt. 


Zwetkowitſch war vor ſieben Jahren im Kabi⸗ 
nett Wukitſchewitſch Kultusminiſter und Koſchulj 
im letzten Kabinett Jeftitſch Miniſter für 
öffentliche Arbeiten. ; 


Die Kabinettsumbildung würde durch einen 
Vorſtoß des Hauptausſchuſſes der Serbiſch⸗Radi⸗ 
kalen Partei veranlaßt. i 
feit längerer Zeit mit der Politik des Miniſter⸗ 
präſidenten unzufrieden und arbeiteten auf ſei⸗ 
nen Sturz hin. 
Miniſter Koroſchetz und Spaho, die in der Re⸗ 
gierung die Sloweniſche Partei und die Bosni⸗ 
ſchen Muſelmanen vertreten, zum Rücktritt zu 


er r .... 
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Koerbe ommerellen. 
ne a — verſchüttete Volksgut 


neuem Leben zu erwecken. 


ochgeſchichteten Holzſto 
erbundenheit geboren, in Ne je 


liche 


flichtbewußtſein hat jene 
olkstums 
) Ortsgruppenvorſitzende an 
Verfol⸗ 
Nacht einmal Tag werde. 
Verdrehungen der g f 
erdienit | die Zeit tommen, in 
Denn als es noch mit 


das Feuer der 
lodernde Flammenſtoß 


ſes leuchtende 
hervor aus ihren 
dunkelſte Nacht den We 


dee noch unbe⸗ das verſchneite Land 


ür herzlichen Weihna 


Volk und Führer. 


nachtsfeiern. 


ſchenwalde, Schroda und 


genoſſen beigeſtan 
alle ber und 
ſozialiſtiſche ſein. 


In feinem Schlußwort —.— 
dafs in uns allen ein 
eberzeugung lebe, und 


ame Not nur durch 


alles für unſer reudegeben meiſtern können. 


Ziel 


Kabinettsumbildung in Belgrad 


bewegen. Obwohl dieſe Bemühungen geſchei⸗ i 
tert waren, beſchloß der Radikale Hauptaus- | und die 
ſchuß, der Regierung jeinerjeits die weitere 
Unterſtützung zu verſagen. Der Vorſitzende des fügung ſtehenden 
Ausſchuſſes, Atza Stanojewitſch, veröffentlichte 
am Sonnabend ein Schreiben an die Partei⸗ 
organe, in dem er den Bruch mit der Regierung 
mitteilt. Infolgedeſſen ſchieden die Vertreter 
der Radikalen Popitſch und Komnenowitſch aus 


Das Kabinett Sto⸗ 


An ihrer 


der Regierung aus. 


Die Radikalen waren 


Sie waren beſtrebt, auch die 
die Kampfanſage 


Volkstum leiſten wollen. Der Feuerſpruch ſchloß 
dieje eindrucksvolle Verſammlung. 


Der Gegenwart mit ihrem ſtarken Volks⸗ 
bewußtſein ift es vorbehalten, das vergeſſene und 
unſerer 


Am 21. d. M. feierte die Ortsgruppe Schok⸗ 
ken ihre Winterſonnenwendfeier. 
0 ſammelte ſich die Ju⸗ 
it dem Liede 8 in e perſchaft des öffentlichen Rechts; der Leit 

als die Flammen gegen den 1 

fteren Himmel ſchlugen und man mit erhobener 
Hand der Toten unſeres Volkes gedachte. Durch 
die ſtille Winternacht klang das 
Kameraden. In ſeiner Anſprache erinnerte der 
; as emige Auf und 
Ab in der Natur, das auch nach der finſterſten 
So wird auch in 
unſerem Volkstum u. diefen Tagen der Not 
er wir alle eine durch 

Blut verbundene und im Boden wurzelnde 
e t bilden werden. Wir wollen 
f flicht in uns ſchüren und zu 

einer nie verlöſchenden 4 machen. Diejer 
i i oh ſoll auch hinwegbrennen 
Zeichen der Verſtän⸗ | alles was ſchlecht, niedrig und gemein iſt. Die⸗ 


ied vom guten 


euer iſt für uns ein Symbol 
des Glaubens an unſer Volk, das auch durch die 
f ) zu ſich 

Nach einigen Liedervorträgen wurde der Feuer⸗ 
ſpruch geſungen, deſſen alen machtvoll über 
allten. 


angſam verglimmenden Feuerſto 


tswünſchen an alle Teil⸗ 
nehmer und einem dreifachen Sieg⸗Heil auf 


Auch an anderen Orten trafen ſich Volks⸗ und 
genoſſen in der Deutſchen Vereinigung i Weih⸗ 
So in Pudewitz 
Sant 
wurden nicht allein nur ſchöne Worte geſprochen, 
ſondern mit Ag er den armen Volks⸗ 
n. Es war eine Freude, 
ehmer mit leuchtenden Augen zu 
ſehen. Es war dies nicht ein Almoſen, ſondern 
es fand darin die Verbunde 
wahre W o aad a Geſinnung 
Ausdruck. Möchten dieſe Weihnachten allen 
Volksgenoſſen zeigen, daß wir unjere gemein⸗ 
emeinſames Helfen und 


omiſchel. Es | efje 


nheit und eine 


Miniſterpräſident Stojadinowitſch 
ſein Kabinett aus den Kreiſen der Skupſchtina, 
die am 5. Mai dieſes Jahres unter der Regie⸗ 
rung Jeftitſch gewühlt worden war. Der neu 
ernannte Miniſter Koſchulj war in der Skup⸗ 
ſchtina Präſident des Finanzausſchuſſes, wäh⸗ 
rend Zwetkowitſch Vorſitzender der Regierungs⸗ 
partei war, ir ſich 7 a die alt 
Radikalen, die Sloweniſche Volkspartei und die N 5 N 
Bosniſchen Muſelmanen geſtützt hatte. arn vorgehen und rückſichtslos durch“ 

des Radikalen Hauptaus⸗ 
ſchuſſes hat ſich die parteimäßige Grundlage der 
Regierung und der Regierungspartei verengt. 


Wr 


* 


Gegen Saboteure 
der deutſchen Volksernährung 


Berlin, 23, Dezember. In einer Mitteilung 


Vorpäter zu 
des „Deutſchen Nachrichtenbüros“ über gegen 


„Aktion der Geheimen Staatspolizei 
Suboteure der Volksernährung“ heißt es: 


„Der Milchwirtſchaftsverband iſt eine abr 


Um einen 


ina | dieſes Verbandes verantwortlicher Führer eine 
Organiſation des Reichsnährſtandes. * 
müßte annehmen, daß dieje jeit langem be 
ſtehende Tatſache allen Staatsbürgern, beſon 
ders aber den auf dem Lande wohnenden, be 
kannt iſt. Leider iſt dies, wie feftgeiteitt wer 
den muß, ſehr oft nicht der Fall. Eine der vnn 
nehmſten Aufgaben des ilchwirtſchaftsven 
bandes iſt die Sicherſtellung der y 


ttyerjorguna 
des deutſchen Volkes. Dieſe Aufgabe hat Hi 
rade in der letzten Zeit der Butter⸗ und Fe 
fnappheit beſondere Bedeutung gewonnen, ei 
Deutſchland bemüht ſein muß, aus eige H 
Kraft der Fettinappheit Herr zu werden. 9 
iſt — erforderlich, daß die geſamte in d 4 
Herſtellerbetrieben gewonnene und nicht in de 
eigenen Wirtſchaft verbrauchte 1 erfaßt 
verarbeitet und in gerechter Verteilung der 
Volksgeſamtheit zugeführt wird. Eine 4 
tage dieſer Milchablieferung ijt Verrat an der 
Volksernährung und lo auch an Volk un 
Vaterland. Wer pajjive oder offene Reſiſten 


efunden hat. 


Nachdem die 


iber den übt, verſtößt gegen die öfſentliche Sicherhel 
ge 8 und Ordnung und verjündigt ſich an 95 05 8. 


gemeinſchaft. 


Gerade die Landbevölkerun e 
füllung dieſer vornehmſten pilihi der 
Butterlieferung, in erſter Linie zeigen, 
fie vom Geiſt des Nationalſozialismus durch“ 
BERGE und bereit ift, kleine Opfer im Inter“ 
r geſamten Nation zu bringen. Wenn 
daher den Maßnahmen des Milchwirtſchaſt⸗ 
verbandes, beſonders der Forderung der Ablie 
ferung der Milch an Molkereien, von einzelnen 
5 W . Hachen def 1 

erkennung der gegebenen Tatſachen ber 
Widerſtand entgegengeſetzt wird, ſo iſt vie 2 
jo bedauerlicher und verwer ee als einma! 
die Geſetzgebung der letzten Jahre den Bauern 
große Vorteile zugute kommen ließ und zum 
anderen dieſen annt ſein muß, da durch 


uchylas, Rit- 


ihren 


ſolches Verhalten weite Kreiſe der Bevölkerung 
in Mitleidenſchaft gezogen werden. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring har 
erſt in ſeiner letzten Rede am 7. Dezember 19 
in Hamburg wieder mit aller Deutlichkeit zu i 
Ausdruck Zinn daß die Sorge für das Vol 

Sicherung des Reiches die Schickſals“ 
nee jeder 9 aao E und daß er alle zur Ber 
achtmittel des Staates eim 
jegen werde, um Saboteuren, Nörglern und 
Schiebern das Handwerk zu legen. meinnus 
gehe vor Eigennutz, und er werde es zu verhinn 
dern wiſſen, daß, wie das früher der Fall war 
einzelne Perſonen fih auf Koſten der Allg 
meinheit bereichern. Er ſagte mit ontel 
Schärfe, daß er ſeine Polizei „ habe 
in ſolchen Fällen mit allen zur zfügung 
ſtehenden Mitteln vorzugehen. Es ſei heut 
Pflicht der deutſchen uern, ſich ihrer Ber 
antwortung dem Volke gegenüber bewußt zu 
fein und dafür zu ſorgen, daß die Volksernäh⸗ 
rung ſichergeſtellt werde. A 


Die Geheime rg wird daher De! 
Anweiſung ihres höchſten Chefs, des Miniſter 
räſidenten, entſprechend gegen alle diejenigen 


ergänzte | 


Durch greifen, die fih nicht dem Gebot der Stunde 

und den Anordnungen der von der Nia 

eingeſetzten Fr sinne im Intereſſe der Al 
gen. 


gemeinheit 


Durchbruch anno achtzehn 
Ein Fronterlebnis 
$ von Erhard Mitte 
Urheberſchutz: Franckh'ſche Verlagshandlung Stuttgart. 
(4. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Nun ſpringen ſie alle auf Deckung, von rechts drüben 
4 0 Leutnant Gayda herangelaufen. „Das war zur rech⸗ 
ten Zeit!“ 

Fünfzig Meter vor ihnen ſteht eine Qualmſäule. „Ein 
Flammenwerfer!“ ſagt Fritz Stöttner neben Walter 
Schmidt. „Die armen Hunde da drinnen! Komm, daß der 
nicht noch mehr Stollen ausbrennt ...“ Schmidt läuft mit 
ihm vor, ſie ſpringen in einen Graben hinein, direkt vor 
das Eingangsloch eines Unterſtandes. 

„Eh là-bas, . Prisonnier, vite, vite!“ brüllt Schmidt 
hinein. l 

Aengſtliche Stimmen unten: „Pitié, Pitié!” 

„Venez- done, vite, vite! Prisonnier!” ruft er noch einmal 
hinunter. Da zeigt fih Bewegung auf den Stufen. Ein 
einzelner Franzoſe kommt e käſeweiß im 
Geſicht, mit einem Ausdruck des Wahnſinns in den Augen. 
Er ſtammelt mit erhobenen Händen: „Pitié, messieurs, 
pitié...” 

„Mais oui, mais oui“ Schmidt ift ungeduldig, da find 
nich mehr drin, die folen herauskommen. Die beiden 
Leute mit dem Flammenwerfer nähern ſich, es ſtinkt nach 
Oel und Brand. Noch einmal brüllt er in den Stollen hin⸗ 
ab: „Dépêchez-vous, nom de dieu!“ $ x 

Und da kommen fie herauf, einer nach dem anderen, 
zwölf, zwanzig, fünfunddreißig Mann. Er hat gezählt. Die 
beiden letzten ſchleppen einen Verwundeten mit ſich, jeder 
vierte, fünfte hat irgendeinen Verband. 

Sie gehen, ohne zu begreifen, an Schmidt und Stötl⸗ 
ner vorbei, ſie haben alle ſchon abgeſchnallt, nur die Gas⸗ 
maske haben ſie bei ſich. Oben auf der Deckung ſtehen 
noch drei oder vier Füſiliere. 

Man zeigt ihnen die Richtung, und ſie ziehen ab. 


Da iſt plötzlich Leutnant Gayda wieder da, er ruft: 
„Kommt mit!“, fte laufen links hinüber, hier ſpringt 
der Bergrücken ſtark zurück, idt erinnert ſich an die 

lucht, die er von unten hat ſehen können, und unten in 
der Schlucht, in halber Höhe des Hanges, ſitzen noch ein 
paar Maſchinengewehre und wehren Sie nehmen die 
Handgranaten und werfen ſie hinunter, dreißig, vierzig 
Mann ſtehen oben und ziehen ab und werfen, und es 
kracht wie von Artillerie. Drüben auf der anderen Seite 
des Einſchnittes ſtehen auch ein paar und werfen, ein leich⸗ 
tes MG pfeffert hinunter. Es ift alles für die Katz, an 
Treffen nicht zu denken, aber der ngel unten merkt, 
daß die Deutſchen ſchon oben ſind, daß er eingekeſſelt iſt, 
und y ergeben ſich. j 

on unten ſteigen mun auch in der Schlucht die feld- 
grauen tzenreihen empor. : \ 

Walter Schmidt will ſich umwenden, da fällt ſein 
Blick hinüber in das Tal der Aillette, und er packt Albert 
Berg am Arm, den Sanitäter, der neben ihm ſteht. (Albert 
te natürlich nicht mitgeworfen.) Und fie ſtehen und jehen 

unter: 

Da * auf Brücken Kolonnen über Kolonnen über 
den Bach, ſie kommen den Hang herabgefahren auf Stra⸗ 
ßen, die Pioniere während des Trommelfeuers inſtand 
geſetzt haben müſſen, Batterien fahren dort und Feldkirchen, 
Wagen mit dem raten Kreuz oben auf dem Zeltdach. 
Wagen, Wagen ... Und oben auf der Höhe ſtehen die Ge⸗ 
ſchüge die die Feuerwalze ſchießen, frei gegen die auf⸗ 
ſehende Sonne, es blitzt und blitzt ungufhörlich aus dicken 

ulperwolken, überall fahren die Blitze gegen den Him⸗ 
mel auf, es zuckt rötlich und weiß und gelb in dem Qualm. 
Schmidt I ſtarrt und ſtarrt. 

Hinter ſich hören fie Befehle, fie kommen zu ſich, drehen 
ſich um, nicht weit von ihnen ſtehen ein paar Offiziere, die 
mit dem Fernglas beobachten, Schmidt J, der Rekrut, der 
Neuling, ul: hinter feiner Kompanie her, er lacht und 
winkt den Offizieren zu und ſchreit hurra aus vollem Halſe. 
Sie ſehen ihn und lachen auch und winken zurück. Und er 
läuft, ſpringt über Gräben, läuft an Franzoſen vorbei, die 
abgeſchnallt haben und einzeln und in Gruppen ihnen ent⸗ 
gegenkommen, er lacht immer noch und winkt und ſchreit: 
„Oh — là — là, Franz, ga marche bien, hein?“ 


er in einer Kette ſchreiender, grauer Geſtalten, ſie ſtürzen 


und urplötzlich ſteht der Rekrut hoch oben auf Deckung, holt 


Und von rechts feuert wieder mal ein MG, Hand 
granaten krachen, deutſche Gewehre und franzöſiſche Ge“ 
wehre, ein deutſches Schweres hämmert los, plötzlich if 
vor, her um Ecken, fliegen im Hechtſprung aus einen 
Grabenſtück in das andere, laſſen ſich in Trichter rollen 


aus, wirft, ſchmeißt ſich hin, die Handgranate platzt, drei, 
vier andere, und da wehen drüben weiße Tücher, erhobene 
Hände, und ſchon ift Ruhe, die Schangels kommen, zwe 
Offiziere ſind dabei, Leutnant Gayda ſteht auf und grüßt, 
es tut ihnen wohl, man ſieht es, ſie grüßen zurück. 


Leutnant Gayda dreht fih um, kommt zu Schmidt, 
fen „Wie heißen Sie?“ Und der, mitten im Trichter 
. knallt die Hacken zuſammen: „Füſilier Schmidt I. 
37. 

„Da ſind Sie ja non meiner Kompanie!“ 

„Jawohl, Herr Leutnant, vom erſten Zug.“ 

„Vom neuen Erſatz, was?“ 

Jawohl Herr Leutnant!“ 


„So ſo. 
Ein langer Blick, das iſt alles. 


Warum hat er denn nach meinem Namen gefragh 
denkt Füſilier Schmidt. Aber da gibt es links ſchon wieder 
etwas zu 1 da hat er ſeine und des Leutnans Frage 
ſchon vergeſſen. Links fahren ein paar Wagen über das 
Gelände, es geht holprig, aber es gebt ionierwagen, 
mit Balken und Brettern, und über die Gräben, über die 
Trichter werden Balken gelegt, und dann geht es weiter 
Die Fahrer hauen auf die Gäule ein, ſchlagen ohne Er“ 
barmen. Die Pioniere aber hämmern, graben und rammen, 
reißen Pfoſten und Bretter aus der Stellung heraus, wo 
noch etwas ganz ift, und bauen eine Straße für die Ber 4 
gleitbatterie, einen Weg aus Balken und Holztrümmern. 

Hinten am Rande, hier oben auf der Höhe, ſtehen 
ſchon vier Geſchütze, und aus ihren Rohren 1 — unun 
terbrochen omms und Rauchbälle. Die find ſchon rauf 
gekommen, die haben die Aillette ſchon überquert, da haben 
Pferde, Kanoniere und Pioniere und wohl auch die Mf 
giere gezogen, gekeucht, geſtemmt und geſtoßen. l 

Fortſetzung folgt.) 
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Vorſtellung 


Nr. 297 


Aus 


Mittwoch, 28. Dezember 1933 


und Land 


Stadt Poſen 
Dienstag, den 24, Dezember 


Waſſerſtand der Warthe am 24. Dez: + 0,17 
gegen + 0,19 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Mittwoch, 25. Dezemb.: 
Uebergang zu milderem Wetter, zunehmende 
Trübung mit verbreiteten Schneeſällen und ſteti⸗ 
gem Temperaturanſtieg; auffriſchende ſüdliche 
bis ſüdweſtliche Winde. 


Feſtprogramm der Kinos 


Beginn der Vorführungen um 5. 7 9 Uhr 

im Metropolis 5.15 7.15 9.15 Uhr 

im Apollo vom 25. Dez. an Sonn: u. Feiertagen 

ſchon um 3 Uhr 

Apollo: „Regine“ (Deutſch) 

Metropolis: Ein Teufelster!“ (Deutſch) 

Slonce: Anſer Sonnenſchein“ (Engl.) 

Sfinks: Vom 26. Dezember: „44 Musketiere“ 

F Kiepura⸗Film „Ich liebe alle 

rauen“ 
Teeza⸗ Wilda: „Der kleine Oberſt“ (Engl.) 
Wilſona: „Viktor und Viktoria“ (Deutſch) 


Feiertagsprogramm 
des Teatr Wielki 


Mittwoch, 25. Dezember, abends 8 Uhr: „Roſe⸗ 
Marie“. 


Donnerstag, 26. Dezember, nachmittags 3 Uhr: 
„Die Roſe von Stambul“ zu ermäßigten Preiſen 
abends 8 Uhr: „Adriane Lecoupreur“. In der 
Titelrolle Stani Zawadzta. 

„Freilag, 27. Dezember abends 8 Uhr: Zum 
17. PAR des Großpolniſchen Aufſtandes: 

er Oper „Halta“ zu ermäßigten 
reiſen. 
„Sonnabend, 28. Dezember, abends 8 Uhr: Zum 
75. Geburtstag von Ignacy Paderewſki: Sin: 
onie⸗Konzert. Dirigent: Dr. Zygmunt Lato⸗ 
ewſki. Soliſten: Stani Zawadzka (Sopran), 

Hamunt Liſicti (Klavier), Antoni Golebicwili 
Tenor), Alekſander Karpacki (Bariton). 

Sonn'ag, 20. Dezember, nachmittags 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen: „Cavalleria Ruſticana“ 
und „Bajazzo“; abends 8 Uhr: „Aida“ (Gaſt⸗ 
ſpiel der Neger⸗Sängerin Catarine Jarboro). 
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Allen unſeren Leſern, Mitarbeitern und 


Steunden wünſchen wir ein 


geſegnetes Weihnachtsfeſt! 
Schriftleitung und Verlag 
des „Poſener Tageblaktes“. 


; e E du EA 
Der Kardinalprimas Dr. Hlond wird am 


heutigen Heiligabend von 20.15—20.25 Uhr 
eine kurze Rundfunkanſprache halten, die an 
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die Polen in der ganzen Welt gerichtet ſein 


wird. 


Unſere Weihnachtskrippe 


In meiner Jugend haben wir eine Krippe 
unter dem Chriſtbaum nicht gekannt. Wohl 
leuchtete an der Spitze des Tannenbaums der 
Stern, und wir dachten an die Sterne der 
Heiligen Nacht und an den Stern, der über dem 
Stall zu Bethlehem den heiligen drei Königen 
das Ziel ihrer Fahrt zeigte. Da war ich einſt 
auf Reijen in Süddeutſchland, in Schwäbiſch⸗ 
Gmünd, und ſah dort die zierlichen kleinen 
weißen Schäfchen aus Wachs und brachte ſie 
nach Hauſe. Das war der Anfang. Bei den 
Schafen auf dem Felde! Nun aber verlangten 
ſie mit uns nach dem Mittelpunkt des ganzen 
Weihnachtsfeſtes. Da gingen Vater und Mutter 
an einem heimeligen Dezember-Nachmittag aus 
und ſchauten ſich allerlei Krippen an, große und 
kleine. Aber es war ſchwere Zeit und vieles, 
was ſie Inden; für ihren Geldbeutel uner- 
ſchwinglich. So kaufent fie ein kleines nied- 
riges Kripplein, darin war das Jeſus⸗ 
kind gebettet, und ſtellten es inmitten der 
Schafe unter den Chriſtbaum. So wurde 
manches Mal Wiehnachten gefeiert. 

Da kam zu den vier Geſchwiſtern ein kleines 
Schweſterchen. Mit ihm wurden Eltern und 
Geſchwiſter noch einmal jung und fingen noch 
einmal an, neu zu feiern. Noch bevor die 


Kleine ein Wörtlein reden konnte, war ihr zu⸗ 
liebe am erſten Weihnachtsfeſt, das fie erlebte, 


j Bej | heumafi che u.f 


4 rung bei diesen Leiden Auch bei 
Grippe u. Erkältungen hilft Æ 
W Togal. ERMASSIGTER PREIS ZŁ 1.50 
. O RENT arm 


ein wunderſchöner Stall gebaut. Dunkle Tan- 
nenbäume im ee umgaben das gieb- 
lige Dach mit Schindeln gedeckt. Nichts anderes 
war drin als Maria im roten Mantel, die 
Hände faltend über das Jeſuskind, das zu ihren 
Füßen in Windeln gebettet liegt. Leer noch 
war der Stall: erſt ſpäter ſollten Ochs und 
Giel dazukommen. Ja, auch der Joſef. ga 
noch, und die Hirten hatten ein kleines äf⸗ 
lein vorausgeſchickt, das, ganz erſchrocken und 
überraſcht vor dem hellen Schein aus dem In⸗ 
nern des Gtalles, fih fajt ſperrt, näher zu kom⸗ 
men. Auch die Könige waren noch weit unter⸗ 


wegs. Sollten nicht noch andere Weihnachts⸗ 


eſte folgen? Sollte nicht Jahr um Jahr ein 
Sa nach dem er ur Krippe 
kommen? Jedesmal eine neue Freude! Jedes⸗ 
mal ein neues Geſchenk Vater war nicht in den 


Laden gegangen und hatte ſich eine der vielen 


fertigen Krippen dort gekauft. Er hatte von 
einem Holzſchnitzer gehört; zu ihm war er in 
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die Werkſtatt gegangen und hatte dort einen 
Meiſter gefunden, dem ſeine Schnitzereie eine 
fromme Üebung und deſſen Marien und Chriſt⸗ 
kindlein. Hirten und Könige, ein jedes in ſeiner 


Art, fröhliche und dankbare Gebete zum Him⸗ 


mel geworden waren. Mit ihm war verabredet, 
daß er Jahr um Jahr ein Stück nach dem 
andern hinzufügte, und wer wollte die Zahl der 

ahre berechnen, bis alle Stücke gelieferk waren, 
bis hin zum Mohrenkönig! Da mußte unſer 
kleines Mädel ſchon längſt ſprechen gelernt haben 
und ein großes Mädel geworden ſein. Aber es 
ging doch ſchneller, viel ſchneller, als wir ahn⸗ 
ten Denn zum erſten Geburtstag, da kamen die 
lieben Paten und mit dem einen die Hirten 
und mit dem andern die Könige. Der eine 
Hirt, mit wenigem weißen Haar, eilend gelau⸗ 
fen, daß ihm der Mantel um die Beine ſchlägt; 
ſorgſam hält er in der einen Hand ein Ei. Er 
will ſich von den Königen nicht beſchämen laſſen, 
die ihre Geſchenke bringen. Stolz e der 
Mohrenkönig im bunten Gewand. Nicht lange, 
dann wird er ſeine Knie beugen, wie es der 


ob es die 


andere ſchon tut. Auf der anderen Seite ein 
ſein Ber Hirte; er hat nichts zu bringen als 
ein Herz; er hengt fein Knie und ſchaut in die 
Krippe hinein. Um ihn her die drängenden 
Nie Drinnen 35 ſich aber auch beim nächſten 
Weihnachtsfeſt oſeph eingeſtellt. Mit der 
Stallaterne ſchaut er ſinnend auf Gottes Ge⸗ 
heimnis und Wunder vor ſeinen Süßen. Zu 
guter Letzt haben auch Ochs und Eſelein ſich eins 
efunden; und wenn nun ein kleines Wachslicht⸗ 
ein vor der Krippe angeſteckt wird, geht es 
eigentümlich zu, daß Maria a Schatten auf 
den blauen Hintergrund wirft, und aus dem 
Helldunkel werden alle Blicke nach der Mitte 
gezogen: 

Den aller Weltkreis nie beſchloß, 

der liegt jetzt in Mariens Schoß. 


Von Jahr zu Jahr haben wir mit dieſer 
Krippe etwas Eigentümliches erlebt. Es geht 
von ihr eine ſammelnde Kraft aus. Sie iſt eine 
Art Hausaltar, vor dem groß und klein 
ſich ſammelt, dankt, lobt, ſingt und betet. Und 
Itern find oder die Kinder, fie find 
das Schönſte ift doch die Weih. 
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Einbeſcherung der Arbeitslofen 


Mehr als 7000 arbeitsloſe Familien in 
Poſen erhalten in dieſem Jahre zum erſten 
Male Weihnachtsgaben vom Arbeitsfonds⸗ 
komitee Am Sonntag und Montag wurden 
in der Meſſehalle an der Bukowfka die Ar⸗ 
beitsloſen einbeſchert. Ledige bekamen jeder 
1% Pfd. Wurſt, 2 Pfd. Strietzel und 1 Pfd. 
Zucker und Kaffee. Eine Familie die ſich aus 
2—3 Perſonen zuſammenſetzt, erhielt 2 Pfd. 
Schweinefleiſch, 2 Pfund Stritzel, 2 Pfund 
Mehl. 1 Pfund Erbſen und 1 Pfund Zucker 
und Kaffee. Größere Familien bekamen ent⸗ 
ſprechend größere Lebensmittelportionen. 
Bei den Vorbereitungen zur Einbeſcherung 
waren 200 Perſonen tätig. 


Bund deutiſcher Sänger 
und Sängerinnen 
Wir weiſen nochmals auf die Familienfeier 
des Vereins Deutſcher Sänger hin, die am zwei⸗ 
ten Weihnachtsfeiertage um 5 Uhr nachmittags 
in der Grabenloge ſtattfindet. Zu dieſer ge⸗ 
ſchloſſenen Veranſtaltung ſind alle Mitglieder 
herzlich eingeladen. Gäſte dürfen nur durch 


eee eee TREE 
des Weihnachts- Feites wegen 

erſcheint die nächſte Aus gabe des . Poſener 

Tageblattes“ erfit Freitag nachmittag. 


Mitglieder eingeführt werden. Gleichzeitig geben 
wir bekannt, daß die Probe am Freitag aus⸗ 
fällt. Das gemeinſame Stiftungsfeſt mit dem 
Poſener Handwerkerverein findet am 25. Januar 
im Zoolvgiſchen Garten ſtatt. 


Straßenbahn und Autobus 
zu Weihnachten 


Am Heiligabend wird der Verkehr auf allen 
Straßenbahnlinien um 19.30 Uhr eingeſtellt. 


„Der letzte Trolleybus nach Glówna fährt um 


19.50 Uhr. Die Autobuſſe verlaſſen zum letzten 
Male: den Alten Markt in Richtung Nyramo⸗ 
wice um 18.40 Uhr, nach Oſiedle Warſzawfkie 
um 19.30 Uhr, nach Staroleka um 20.30 Uhr. 
Am erſten Weihnachtsfeiertag beginnt der nors 
male Verkehr auf allen Straßenbahnlinien und 
auf der Trolleybuslinien nach Giowna um 
12 Uhr mittags. Die Autobuſſe nehmen den 
normalen Verkehr vom Alten Markt zum Oſiedle 
Warſzawſtie um 11.15 Uhr, nach Starotefa ur: 
12.30 Uhr und nach Naramowice um 12.40 Uhr 
auf. Am zweiten Feiertag iſt normaler Sonn⸗ 
tagsverkehr. 


Gekochte Kartoffeln ffatt Buffer 

Auf der Güterabfertigung des Hauptbahnhofs 
iſt ein nicht alltäglicher Vetrug aufgedeckt wor⸗ 
den. In ſechs Fäſſern waren als Butter ges 
kochte Kartoffeln aufgegeben worden, und zwar 
vom Bahnhof St Lazarus. Zwei Betrüger ver - 
ſuchten die betreſſenden Frachtbriefe an den 
Mann zu bringen, d. h. an Butterhändler zu 
verkaufen. Dabei wurden fie entlarvt. Es hans 
delt ih um Florjan Taſiemſti aus Poſen Obor- 
nicka 96, und Kazimierz Przewoeny aus Lawica, 
die ihre Helfershelfer hatten. 
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Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, 
üblem Mundgeſchmack. Stirnkopfſchmerz, 
ieber Stuhlverhaltung, Erbrechen oder 
urchfall wirkt ihon ein Glas natürliches 
„Franz Joſef“⸗Bitterwaſſer ficher, ſchnell und 
angenehm. Aerztlich beſtens empfohlen. 
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Oper 
„Noſe⸗Marie“, romantiſche Operetten⸗Revue in 3 Akten 


(10 Bildern) von O. Harbach. Muſik von Friml und 
: H. Stothart. 


Ballo, die große Revue!? — Für die, welche in der Vor⸗ 
eriegszeit etwa die großen Ausſtattungs⸗Schlager im Berliner 
Metropol⸗Theater erlebt haben wird dieje zehnteilige Operetten⸗ 
Bildergalerie mit dem Titel „Roſe⸗Marie“ kein beſonderes 
Ereignis bedeuten; denn als Ganzes betrachtet, ijt es doch 
Bühnenſalat, der ſich in beſcheidenen Grenzen hält. Da anderer 
ſeits aber die Zahl derer, die von dem Begriff „Revue“ nur 
recht unklare Vorſtellungen haben, in Wojen die Zahl der Kenner 

ei weitem übertrifft, jo hat dieje „Roſe⸗Marie“ hierorts wie 
eine Genjation gewirkt. Das „Große Theater“ hat alſo 155 
„Revue auf dem Repertoire. Noch dazu eine romantiſche. 
Ter Handlungskram ſpielt nämlich im nördlichen Kanada, Rot: 

äute, Trapper, Goldſucher und ähnliche Helden mit Li bern 

ilden die Füllung der Handlung, und wenn bereits im dritten 
Ride ein Vidal mittels Dolchſtoßes feiner wenig holden 
Gattin erledigt wird ſo wird es Wen daß dieſe kanadiſche 
Nomantik nicht gerade bezaubernde Eigenſchaften beſitzt. Ziem⸗ 
lich in die Brüche geht der romantische m wenn 
fih ein Modeſalon plötzlich auftut und die moderuſten Damen⸗ 
tolletten und ⸗pelze vorbelſtolzieren. Ob der weibliche Anhang 
ener rauhen Geſellen dort oben im Norden nahe der Mitis 

erattige mondäne Artitel aus der Bekleidungsbranche in den 
Kleiderſchränken fofern folh ein Möbelſtück dort überhaupt dem 
Namen nach bekannt ift, auf Haken aufbewahrt? Aber was ijt 
nun in dieſer Choſe eigentlich überhaupt los? 


Grundlage ein Rangierbahnhof der Liebe mit recht kom⸗ 
lizierten Weichen. In und vor einem Wirtshaus verſommeln 
fich abends Goldſucher, Trapper, Indianer mit ihren Frauen 
uſw. Für die polizeiliche Ordnung ſorgt ein Sergeant Malone, 
der die Beſitzerin des Ausſchanks, namens Jane, gern für ſich 
gewinnen möchte. Deren Her ſchlägt jedoch für Hermann 
Grozny, „der Gefährliche“, der in Wirklichteit aber ein großer 
Angſthaſe iſt. In der Kneipe tanzt allabendlich die Indianerin 
Tigana, die Frau des „Schwarzen Adlers“. Man munkelt, 
die rothäutige Schöne jei die heimliche Geliebte des reichſten 
Goldſuchers Hawley. Zu den ſtändigen Gäſten des Gaſthauſes 
ehört ferner Roſe⸗Marie, die Schweſter des Trappers (Pelztier⸗ 
ägers) Emil. Sie liebt Jim, einen jungen Goldſucher. Damit 
nd die Hauptperſonen, die als Comm 's voyageurs der Romantik 
ie Handlung tragen, vorgeſtellt. Was nun folgt. läßt ſich 
berichterſtattenderweiſe in einige Sätze zuſammenpreſſen. Alſo 
zunächſt einmal wird der arme „Schwärze Adler“, der ſeine 
zweite Ehehälfte im eigenen Wohnzelt mit Herrn Hawley in 
ärtlihem Beieinander erwiſcht (alſo doch!), radikal aus dem 
Wege geräumt. Die Urwalddame Dixiana. beſchuldigt Í äter 
Jim dieſes Mordes, und dieſer, dem ohnehin ſchon große Schwie⸗ 
Agleiten gemacht werden, in den Beſitz von Roſe⸗Marie zu 


gelangen — der Vruder Emil iſt dagegen und wünſcht ihre 
Heirat mit Hawley —, läuft dank der Gemeinheit Dixianas 
Gefahr, den Gegenſtand ſeiner Liebe ganz zu verlieren Da 
geht es bei Hermann glatter zu. Er heiratet ruck⸗zuck die 
Schankwirtin Jane. Sie verkaufen die Schnapsbude und machen 
in Quebec einen Modeſalon auf. Hier wird auch das Hochzeits⸗ 
kleid für Nofe-Marie angefertigt. Sie hat fih, nachdem Jim 
als Verbrecher verdächtigt worden war und ſie außerdem die 
Vermutung heat, Jim habe ein Verhältnis mit Diriana (was 
indeſſen wirklich nicht ſtimmt]. zunächſt Vergnügen in die Arme 
geworfen, dann aber den Entſchluß gefaßt, den Kapitaliſten 
Hawley zu heiraten. Der Hochzeitstag iit da, die Paare tanzen 
bereits. und Noſe⸗Marie erſcheint, da jtürzt plötzlich Dixiana 
wie eine Furie unter die Feſtgeſellſchaft und berichtet, wer 
den „Schwarzen Adler“ tatſächlich umgebracht hat Die Heirat 
findet nicht ſtatt. Noſe⸗Marie. von der Unſchuld Jims über⸗ 
zeugt, zießt hinaus ihn zu ſuchen. Sie findet ihn auch ſchließlich 
in einem Indianerdorf, wo fie ſchon ‚Früher einmal weilten. 
Der eiſerne Vorhang kann heruntergleiten. 


Dieſe ziemlich matten Epfſoden bilden natiirfih nur die 
Staffage für die vielen tänzeriſchen Einlagen, welche die an ſich 
belangloſen Handlungen angenehm unterbrechen. Was die 
Koftiime anbelangt, ja ſchuf Herr Statkiewicz viel Ab: 
wechſtung und Reichbaltigkeit Die Balletteuſen feſſelten. 
mochten fie nun mehr oder weniger evamäßig geputzt fein, das 
Auge in hohem Make, und ihre ſonſtigen Leiſtungen. die bei 
der Premiere noch etwas wacklig erſchienen. werden hoffentlich 
inzwiſchen eine geradere Linie bilden. Von der Bühne wehte 
einem der Duft von friſcher Farbe entgegen. Das waren die 
neuen Bühnenbilder, die nach den Entwürfen von Herrn 
3. Szpingier entſtanden find und derartige Sympathien aus- 
löſten, daß e’nine von ihnen, mit Klatſchſalven bedacht wurden. 
Der neueſte Snort gewiſſer Theaterbefucher. Nächſtens werden 
wohl den Aufiffen Kränze überreicht werden. Die Muſik it rein 
konventionell. Sie bietet ſich dar u. a. in mehreren Schmacht⸗ 
locken die derartig ſchmalzig gehalten find. daß die Augen der 
Intereſſenten Verdrehungsmanöver vollführen. Außerdem ſind 
verſchiedene forſche Tanzmelodien vorhanden, die rhythmiſche 
teilweſſe recht elektrſſche Funken entienden, Herr Dr. Lato⸗ 
ſzewſkl, der in höchſt eigener Perion am Dirigentenpult ftano, 
forgte dafür daß einmal das Schmalz der Liebeslieder nicht 
aerann, und daß ferner der elektriſche Funkenguswurf keine 
Unterbrechung erhielt. Im Orcheſter ging es ſomit außerordent⸗ 
lich künſtleriſch betr'ebſam zu. Wenn ich von der Unſicherheit 
des Textes abſehe. die offenbar zu den Lebensnotwendigkeiten 
mancher Mitwirkenden gebört, jo war die Veſetzung der Golo- 


denen durchweg eine glückliche. Die Roſe⸗Marie von Fräulein 


J. Muſielewſda banſpruchte geſanglich ein konzentriertes 
ner. Nicht tede Opernbübne wird es fih leiſten einen 
Sopran von folder Güte und Vildungsfülle in einer Onerette 
u verwenden. Seien wir der Direktſon des Poſener „Großen 
Theater“ dankbar daß ſie in der Lage fit, ſich Dielen beneidens⸗ 
merten Luxus zu ertatten. Dies trifft auch für den trefflichen 
Tenor des Herrn R. Peter zu, der den guten Jim nicht nur 


überzeugend zeichnete, ſondern vor allen Dingen dieſe Rolle 
mit allen ſtimmlichen Vorzügen, die dieſem Sänger ja in reichem 
Maße zur Verfügung ſtehen großzügig geſtaltete. Den „Emil“ 
fang Herr K. Szerfzoaſti treu und bieder, er bemühte fih, 
daß dieſe Geſtalt nicht als Menſch ohne Charaktereigenſchaften 
durch die Welt lief. Derſelben Sorge enthob ſich auch Herr 
B. Horſki, dem es jedoch einige Mühe koſtete, den Sergeanten 
Malone als Groteskſigur zu offerieren. Herr J. Sendiec ki, 
als Sänger übrigens auf dem Wege des Fortſchritts begriffen, 
fabrizierte als „Hermann“ mehrere Mandeln witziger Pointen. 
Daß öfters einzelne Sätze, ſogar einzelne Worte von Klatſch⸗ 
fluten verſchlungen wurden wird hoſſentlich ihm ſelbſt Pein 
bereitet haben. Daß die Gaſtwirtin Jane als eine Anziehungs⸗ 
kraft erſten Ranges zu gelten hat, bewies 9. Maſchrza⸗ 
köwna in überzeugendem Maß. Fräulein 3. Grabomita 
kannte und ſchätzte ich bisher als Primaballerina. Sie kann 
aber noch mehr. Wie fie die Tiriana auf die Bühne ſtellte, 
war eine hochrangige ſchauſpieleriſche Leiſtung. Ich hatte ni 

Band — auch ihre Stimme ift durchaus brauchbar —, daß fie 
teie heibbfütfge, tücklſche Indianerin ſo ſillecht wiedergeben 
würde. Damit tit die Zahl der Mitwirkenden noch nicht et 
ſchöpft. doch ich muß mich darauf beſchränken feſtzuſtellen. daß 
auch die, melche ſonſt noch mithalfen, der Romantik der Revue 
auf die Beine zu helfen, keine Enttäuſchungen vermittelten. 
Nicht vergeſſen ſei das Geheul der hungrigen Wölfe. Nicht nur 
5 Herrſchaften auf der Bühne ſtanden hierbei die Haare zu 
erge. 


* 0 
Gaſtſpiele 3. Zaleſki. 


Fot Z. Zaleſki war früher einmal vorübergehend Mitglied 
der Poſener Oper. Da er zuvor zum Soloperſonal der Mais 
länder Skala gehörte, wurde ſein Weg zur Bühne des hieſigen 
„Großen Theaters“ damals mit viel Vorſchußlorbeeren ges 
pflaſtert. Ein Vergleich mit Schfalſapin hielt fein Baß f. It 
nicht ſtand. aber in der Darſtellung war er ihm bedenkenlos 
an die Seite zu ſtellen. Ich hoffte er würde als Oberregiſſeun 
unſerer Oper längere Zeit erhalten bleiben. um der ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Miſere, die hier ein beſchauliches Daſein führte 
endlich den Garaus zu machen. Leider wurde nichts daraus. 
Nach langer Abweſenheit kehrte Herr Zaleſki nun zu einem 
zweimaligen Gaſtſpiel nach Polen zurück. Er fang und spielte 
den Boris Godunow in dem gleichnamigen muſikaliſchen Volks: 
drama von Muſſorgſey und den Mephiſto in der Oper „Fauſt“ 
von Gounod, alfo zwei Rollen, in denen er jhon ehemals fein 
hervorragendes, ſchauſpieleriſches Talent offenbarte. Hierin if 
er ſich bis heute der Gleiche geblieben, und ich konnte nur mün- 
ſchen, daß feine hieſigen Kollegen und Kolleginnen die beiden 
Gelegenheiten nicht vorübergehen ließen, um zu jehen, was 
unter vorbildlicher Schauſpielkunſt im Rahmen einer Oper zu 
verſtehen iſt. Da ah es viel zu lernen. Die Stimnſe des 
Künſtlers ſcheint ſich in einem Zuſtand der Nenaiſſance zu be 
finden, wenigſtens klang fie klarer und gefeſtigter. Fofſen wü 


demnach das Beſte. 
Alfred Loake- 


- 


Ausflug des Touringllubs 
nach deuiſchland 


Der Touringklub gibt ſeinen Mitgliedern 
zur Kenntnis, daß der geplante Ausflug nach 
Deutſchland vom 6.—16. Februar unternom⸗ 
men wird. Diejenigen, die ſich gemeldet 
haben, werden gebeten, Einzahlungen auf die 
Einſchreibgebühr in Höhe von 30 zl zu tätigen, 
da dieſelben über die Erſtanſprüche auf die 
Ausflugsteilnehmerſchaft entſcheiden. Es 
werden vom Sekretariat des Klubs bis zum 
10. Januar noch Meldungen für die noch 
verbleibenden 7 freien Plätze entgegenge⸗ 
nommen. 


Hus Polen 


und Pommerellen 


Wirſitz 


5 Semmel und Milch für hungrige Schul⸗ 
finder. Das Kreiskomitee zur Unterſtützung der 
Arbeitsloſen hat Mehl zur Anſertigung von 
Semmeln und Geld zum Ankauf von Milch 
zur Speiſung von Kindern in den Schulen des 
Kreiſes zur Verfügung geſtellt. Durch dieſe 
Hilfsaktion werden in den Schulen der ein⸗ 


zelnen Bezirke geſpeiſt werden können: Stadt 


Lobſens 159 Kinder, Stadt Friedheim 17, Stadt 
Mrotſchen 92, Stadt Natel 458, Stadt Wirſitz 100, 
Stadt Wiſſek 63, Sammelgemeinde Lobſens 57, 
Sammelgemeinde Weißenhöhe 40, Mrotſchen 99, 
Natel 98, Sadke 101 und Gemeinde Wirſitz 58 
Kinder. Im ganzen werden durch dieſe Hilfs⸗ 
aktion 1342 Kinder lauſend bedacht, wofür die 
Geſamtkoſten 6000 Zloty betragen 

§ Wildbretſpende des Staatspräſidenten. Der 
Staatspräfident hat drei Hirſche, die bei der 
Jag in den ſtaatlichen Wäldern von Runowo 

rainfkie erlegt wurden, den Arbeitsloſen der 
Stadt Wiſſek zur Verfügung geſtellt. 


Wollſtein 


* Am Goldenen Sonntag herrſchte in unſeren 
Straßen ein reger Verkehr, der fih jedoch nur 
in den Straßen bemerkbar machte, während in 
den Geſchäften größte Ruhe zu bemerken war. 
Sehr viel Schauluſtige wanderten von einem 
Schaufenſter zum andern und nur ſelten ſah 
man Käufer ein Geſchäft betreten oder mit Pa- 
keten aus einem Geſchäft kommen. 


Nakel 


8 Bunter Abend der Nothilfe. Die Orts: 
gruppe Nakel der Deutſchen Vereinigung ver⸗ 
anſtaltete zugunſten der Deutſchen Nothilſe einen 
Bunten Abend der gut beſucht war. Der Vor⸗ 
ſitzende begrüßte zunächſt die Gäſte, worauf Ge⸗ 
fänge und Sprechchöre der Nakeler und Erlauer 
Ortsgruppen abwechſelten. Darauf hielt Super⸗ 
intendent Fengler eine kurze Anſprache. Rezita- 
tionen ernſten und heiteren Inhalts von Willi 
Damaſchke⸗Bromberg trugen mit zum Gelingen 
des Abends bei. Zum Abſchluß fand noch eine 
Verloſung ſtatt, wobei von Mitgliedern geſtiſtete 
Geſchenke Verwendung fanden. Der Reinertrag 
nei Abends kommt der Deutſchen Nothilfe zus 
gute. 


Schubin 


§ Bauunglück. In Zaleſie brach während der 
Richtarbeiten bei einer neuen aa der 
Baltenbau nnd Dabei jtürzte aus einer 

öhe von 5 Metern der Zimmermeiſter Leon 

onieczuy aus Laſki herab. Er wurde durch 
< zuſammenſtürzenden Bauhölzer ſchwer ver: 


§ Hilfskaſſe zur Einlöſung der Patente. Von 
dem Finanzamt in Schubin wird in Labiſchin 
am 30. und 31. Dezember eine Hilfskaſſe zur 
Einlöſun von Patenten und Regiſtrierkarten 
für das Jahr 1936 eingerichtet. Die Hilfskaſſe 
wird an den beiden genannten Tagen von 8.30 
bis 16 Uhr amtieren. Alle Handwerker werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie zur Aus⸗ 
fertigung des ermäßigten Patents ihren Umſatz⸗ 
ſteuerbeſcheid für 1936 vorlegen müſſen. Alle 
Patente und Regiſtrierkarten müſſen bis 31. De⸗ 
zember ausgekauft ſein. 5 


Mlm-Nespre chungen 
Apollo: „Regine“ i 


In freier Anlehnung an ein Wert von Gott- 
icd Keller entſtand ein Film, der uns in ein: 
ringlicher Sprache viel zu geben und zu ſagen 
vermag. Das bizarre Nebeneinander und In⸗ 
einander der Lebensauffaſſungen tritt uns in 
realiſtiſcher Anſchaulichkeit entgegen. Es ijt 
eigentlich der Kampf eines naturwüchſig⸗unver⸗ 
dorbenen Menſchenherzens gegen die Verlogen⸗ 
heiten der Umwelt, bei dem das Gute den Sieg 
behält. Ein aus Amerika nach Süddeutſchland 
reich zurückgekehrter Ingenieur, der Frauen⸗ 
ſeelen wohl zu werten weiß, nimmt ſich eine 
Hausangeſtellte feines Onkels zur Frau, ein lie⸗ 
bes Geſchöpf, das der neuen Umgebung orges 
paßt werden ſoll, was dem echten Naturkinde 
nicht immer erfreulich vorkommt. Dieſe faſt 
weltfremde Regine wird von Luiſe Ullrich mit 
ſtarkem Gemüt und ergreifender Tragik gezeich⸗ 
net. Adolf Wohlbrück ſteht ihr als der große 
Beſchützer zur Seite. Eine hervorragende dar⸗ 
ſtelleriſche Leiſtung vollbringt auch Olga Cze⸗ 
howa, in deren Hand die Fäden der Intrige 
eſponnen werden. Die übrigen Kräfte gliedern 
fich wirkungsvoll in das gute Zuſammenſpiel ein. 
Eine ganz eigene Note gibt dem Film. der 
von herrlichen Naturaufnahmen durchwoben iſt 
die offenbare Moderniſierung der kaum viſionär 
gedachten Fabel hinſichtlich der dynamiſchen Ele⸗ 
mente. 


Stuhlverhaltung. Führende Kliniter bezeu⸗ 
gen, daß das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer auch für geiſtige Arbeiter Neuraſtheniker 
und Frauen ein raſch und angenehm wirkendes 
Darmreinigungsmittel von hervorragendem 
Werte iſt. 


DPoſener Tageblatt € 
Herabſetzung der Eiſenbahnfahrpreiſe 


Ab Neujahr tritt eine weitere Tarifermäßi⸗ 
gung für den Perſonenverkehr in Kraft. 

Die neue Beſtimmung hebt die bisherige Ein⸗ 
teilung in ſogenannten Vorort: und Normal⸗ 
tarif auf und führt einen einheitlichen 
Normaltarif ein Bekanntlich wurde der 
Vorortverkehr nur bis zu einer Strecke von 
180 Kilometer berechnet. Ab 1. Januar werden 
die Normalfahrkarten bis zu einer Entfernung 
von 180 Kilometer denſelben Preis: betragen, 
wie die bisherigen Vorortsfah⸗ karten. So mwer- 
den, um einige Beiſpiele zu nennen, folgende 
Preiſe erhoben: 


Von Poſen bisher ab 1. Januar 

nach: km 21 21 
Bydgofſzez 158 8,60 8,20 
Gniezno 51 3,80 3.— 
Inowroclaw 107 6,60 5,80 
Ja roc in 67 4,80 3,60 
Krotoſzyn 98 6,20 2,20 
Leſzno 69 4,80 3,60 
Ludwikowo 21 1,60 1,20 
Oborniki 31 2,20 1,80 
Oſtrow 115 7.— 6,20 
Pleſzew 87 5,80 4,60 
Puſzezykowo 13 1,— 0,70 
Stejzew 2 1,80 1,30 
Sroda 34 2,40 1,80 
Torun 141 8,20 7,80 


Dieſe neuen Fahrpreiſe gelten für die dritte 
Klaſſe der Perſonenzüge. Für die Entfernun⸗ 
gen über 180 Kilometer bleiben die alten Fahr⸗ 
preiſe beſtehen Auch für die D-Züge wird auf 
Strecken bis zu 180 Kilometer eine geringe Er⸗ 
mäßigung erteilt. 

Bei allen Fahrkarten, deren Preis über zwei 
Zloty beträgt, wird ein Arbeitsloſenzu⸗ 
ſchlag von 10 Groſchen erhoben. Dieſer Zu⸗ 
ſchlag gilt für die Fahrkarten von 2—10 Zloty. 
Für jede weiteren angefangenen 10 Zloty wird 
ein erneuter Zuſchlag von 10 Groſchen erhoben. 


Na witſch 


— Winterſport. Kaum ift der erſte See 
gefallen, ſo entwickelt die ſchul⸗ und vorſchul⸗ 
pflichtige Jugend ein reges ſportliches Treiben. 
Leider wird hierzug, wie ſchon in den lehten 
Jahren, auch dies Jahr wieder größtenteils un⸗ 
ſere Promenade mißbraucht. Beſonders 
die Aufgänge der Nordſeite werden in eisglatte 
Schlidderbahnen umgewandelt un bilden für die 
Paſſanten Gefahren punkte. 


Pleſchen | 

& Einbrüche. In die Wohnung des Guts⸗ 
dieners Romanſki in Taczanow wurde nachts 
eingebrochen. Die Diebe drückten eine Scheibe 
ein und ſtahlen alles, was fie vorfanden, wie 
Küchengerät, Porzellan. Herren⸗,„ Damen: und 
Kinder eoan jowie Wäſche und Betten. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung hat noch nicht 
ur Beitftellung der Diebe gelü rt. — Einen 
ag darauf brachen Diebe in die Wohnung von 
Herrn Pinkus in der Kaliſcher Straße ein und 
ſtahlen einen Herrenpelz. einen Anzug, Damen⸗ 
ne und einen Damenpelz ſowie eine Bett⸗ 
ecke. 


Samotſchin 

8 Schadenſeuer. Der Tornowſche Getreide- 
ſpeicher iſt in einer der letzten Nächte vollſtändig 
niedergebrannt. Als die 1 eny 
wehr erſchien, frand der Speicher bereits in 
hellen Flammen. Die Feuerwehrleute mußten 
ſich hauptſächlich auf die Rettung der benach⸗ 
barten Gebäude beſchränken. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungs⸗ 
urſache ift bisher nicht bekannt. 


Nogaſen 
s. Verſammlung der Welage. Am vergan⸗ 


genen Mittwoch veranſtaltete die Welage⸗Orts⸗ 


ruppe Rogaſen bei Herrn Tonn eine Verſamm⸗ 
ung, die von etwa 80 Mitgliedern beſucht war. 
Leiter der Verſammlung war der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Paul Krüger, Ruda. Ge: 
ſchäftsführer Heymann machte zunächſt pergat, 
liche Mitteilungen. Er wies u. a. auf die Not» 
wendigkeit hin, alle Vorbereitungen zur kom⸗ 
menden ee 2e Einkommenſteuer recht⸗ 
geitig zu treffen. eiter wurde die Frage des 
ohntarifs der Landarbeiter, der Renten und 
e elder aufgeworfen. Nachdem 
noch einmal auf die Beſtimmungen des Vereins⸗ 
geſetzes hingewieſen worden war, wonach auch 
die omttienangehäri en die Mitgliedſchaft ers 
werben müſſen, gab Herr Heymann einen Bes 
richt über die Poſener Delegiertenverſammlung. 
ert Styra⸗Poſen hielt hierauf einen Vortrag 
ber das Thema: „Wir lernen Weltprobleme 
kennen“. Der Vortrag fand reichen Beifall. 


K 


Mirchliche Nachrichten 


Duſchnik. Chriſtabend 5 Uhr: Chriftfeier in 
der Kirche. 1. Weihnachtsfeiertag, 25. Dezember, 
10 Uhr: Leſegottesdienſt in der Kirche anſchlie⸗ 
end Kindergottesdienſt. 2. Weihna ahn s- 
6. Dez., 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. (Laſſahn.) 


Wegen des großen Erfolges des polniſchen 
Filmes 


Te: Tag des großen Abenteuers 


veranſtaltet das Kino „Metropolis“ zwei be- 
ſondere Vormittagsvorſtellungen am erſten 
und zweiten Feiertag um 12.30 Uhr 
mittags. Preiſe: Alle Parterreplätze 50 
Groſchen. Alle Balkonplätze 75 ä 


An Stelle der bisherigen Saiſon⸗, Vorort⸗ 
und Arbeitsfahrkarten werden Wochen. und 
Monatskarten eingeführt. Dieſe Fahrkarten 
me den nur für Strecken bis zu 100 Kilometer 
au. egeben. 

Die Wochenfahrkarte berechtigt nur zur ein⸗ 
maligen Hin» und Rückreiſe, während der In⸗ 
haber einer Monatskarte beliebig oft die Strecke 
jahren kann. Die Benutzung eines D⸗Zuges ift 
nach Zahlung des Zuſchlages geſtattet. Die 
Karten werden auf einen Namen ausgeſtellt und 
ſind gültig gegen Vorweiſung eines Ausweiſes 
Mit Lichtbild. 

Wir geben die bisherigen und die neuen 
Fahrpreiſe für die wichtigſten Strecken an: 

Wochenkarten 


Zwiſchen Poſen bisher ab 1. Januar 
und 21 21 


km 
Czerwonak 13 3.— 2,10 
Gniezno 51 11,40 9.— 
Jarocin 67 14,40 10,80 
Kielrz 13 3.— 2,10 
Körnik 20 4,20 3.— 


Koscian 
Lubon 7 
Leſzno 
Puſzezykowo 
Swarze dz 
Wrzesnia 


14 
49 


Monatskarten 
Czerwonal 18.— 
Gniezno 
Jarocin 
Kiekrz 
Körnik 
Koscian 
Lubon 
Leſzno 
Oborniki 
Puſzezykowo 
Swarzedz 


j 
Mogilno 

ü. Tod unter den Rädern eines Kohlenzuges. 
In der Nacht zum Sonntag forderten die 
ſchwarzen Diamanten ein viertes Opfer aus der 
Stadt Pakoſch. Der 26 jährige Feliks Gorny 
war vor kurzer Zeit vom Militärdienſt zu ſeiner 
Mutter nach Pakoſch zurückgekehrt, in deren 
nung Armut und Not herrichen. Keine Ye- 
ſchäftigung findend, begab er fih in jener Nacht 


an die Eiſenbahnſtrecke von Mogilno nach Ino⸗ 


wroclaw, um von einem Gät rzuge Kohlen zu 
ſtehlen. Beim Aufſpringen auf den Zug glitt er 
aus und geriet dabei unter die Räder, die ihm 
beide Beine abſchnitten, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. ; 


Czarnitau 

e. Adventsfeier. Zu einer Adventsfeier hatten 
die evangeliſchen Jugendvereine zur Kirche ein⸗ 
geladen. Die Gemeinde war dem Ruf ſo 2 

es 
meinde⸗ und Chorgeſang wechſelten ab mit dem 
Vortrag von Gedichten. Ein Adventsſpiel „Macht 
hoch die Tür“ zog die Gemeinde in ſeinen Bann, 
und ein Geigenquartett trug Adventslieder vor. 


gefolgt, daß die ganze Kirche beſetzt war. 


Das Ganze wurde ſtimmungsvoll umrahmt durch 


das Orgelſpiel des Kantors. Mit dem Gemeinde⸗ 
geſang: „Jauchzet ihr Himmel“ wurde die weihe⸗ 
volle Feier geſchloſſen. Die evangeliſche Jugend 
hat mit dem Abend gezeigt, daß auch eine zur 
Zeit verwaiſte Gemeinde dies Feſt würdig vor⸗ 
bereiten kann. 


Streino 

ü. Weihnachtsfeier der Privatſchule Königs⸗ 
brunn. Am Sonnabend, dem 21. d. Mt3. veran- 
ſtaltete die evang Privatſchule in Königsbrunn 
(Stodolno) im Saale des Herrn Hermann 
Mutſchler eine Weihnachtsfeier. Die Eltern und 
Angehörigen der Schulkinder ſowie Freunde und 
Gönner dieſer Bildungsſtätte waren aus Königs⸗ 
brunn und den umliegenden Ortſchaften er⸗ 
ſchienen und hatten den weihnachtlich geſchmückten 
Saal gefüllt, um mit den Kleinen eine erhebende 
Woihnachtsfeier zu erleben. Ein beſonderes Ges 


präge gab dieſer Feier die Anweſenheit von 


Paſtor Mix⸗Strelno. Nach dem gemeinſam ge⸗ 


ſungenen Liede „O du fröhliche, o du ſelige“ be⸗ 


grüßte die Schulleiterin, Frl. Agns Schubert. 
die Erſchienenen, worauf das Märchenſpiel 
„Sterne am Weihnachtshimmel“ aufgeführt 
wurde. Inhaltsvolle Gedichte, Geſpräche, Weih⸗ 
nachtsſpiele und mehrſtimmig e e Weih- 
nachtslieder folgten. Von allen Schulkindern 
wurde dann der Volkstanz „Im Mutterſtüple“ 
und von den Kleinſten ein Reigen aufgeführt. 
Die Begeiſterung der Kinder erreichte ihren Höhe⸗ 
punkt, als der Weihnachtsmann erſchien. Der 
Schuleigentümer, Landwirt Alois Engel, dankte 
der Schulleiterin im Namen der Eltern für die 
Mühe und Arbeit, die fie zur Ausgeſtaltung der 
Feier nicht geſcheut hatte. Mit dem gemeinſam 
eſungenen Liede „Stille Nacht“ wurde die 
Weihnachtsfeier beendet. 

ü. Stadtverordnetenverſammlung. Auf der 
am Sonnabend abgehaltenen Stadtverordneten 
verſammlung wurde zur Kenntnis genommen, 
daß es dem Bürgermeiſter Stan. Radomſki ge- 
lang, durch einen perſönlichen Antrag aus der 
Polniſchen Kommunalbank in Warſchau zur Lin⸗ 
derung der Arbeitsloſigkeit eine nicht rückzahlbare 
Unterſtützung in Höhe von 21 zu erhalten. 

die damit verbundenen Reiſekoſten von 
150 21 zu hoch waren, erklärte ſich der Bürger⸗ 
meiſter nach einer längeren Ausſprache bereit, 
30 21 zurückzuzahlen Antrag der Stadt⸗ 
beamten auf eine 15 prozentige Teurungszulage 
wurde abgelehnt, weil dieſelben längere Zeit 
kein Gasgeld gezahlt 2 8 Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Zinſen von der Stiftung des 
verſtorbenen Dr. Cieslewicz in Höhe von 2000 zt 
den ärmſten Kindern der Stadt jährlich zu Weih⸗ 
nachten zugute kommen ſollen. 


KINO METROPOLIS 


Für unſere Kleinen! 
Ein großes Feiertagsprogramm. 
— 15 — Mittwoch —, um 3.30 Uhr nachm. 


2. Feiertag — Donnerstag —, 3,30 Uhr nachm. 
Lachen ohne Ende — Heiterkeit wie nie zuvor! 
Der König der Akrobaten 
Harold Lloyd in der reizenden Komödie 
Der moderne Held. 
Karten von 25 Groſchen. 


Familie Lindbergh auf der Flucht 


nach Eutopa 
Angebliche eee gegen das zweite 
nd. 

New Pork, 22. Dezember. Die Familie des 
Oberſten Lindbergh foll fih, einer Meldung der 
„New Pork Times“ zufolge, auf einem nicht 
näher bekannten Dampfer auf dem Wege nach 
England befinden, um dort dauernden Aufent⸗ 
halt zu nehmen. 

Der Grund dieſer Auffehen erregenden Fluch! 
foll. wie das Blatt ſchreibt, in den zahlreichen 
Entführungs⸗ und Todesdrohungen gegen das 
dreijährige zweite Söhnchen liegen, die Oberſt 
Lindbergh in der letzten Zeit erhielt, und in 
der Unmöglichkeit, ſeiner Familie ein unge⸗ 
ſtörtes Leben zu ſichern. Das Flieger⸗Ehepaar 
habe fih daher veranlaßt gejehen, die Vereinig⸗ 
ten Staaten zu verlaſſen, und Hoffen, in Englam 
Bi Kind in Ruhe und Sicherheit erziehen zu 
önnen. 

Oberſt Lindbergh wird angeblich ſeine bis⸗ 
herige Tätigkeit als ſachverſtändiger Berater 
der „Panamerican Airways“ und der „Trans⸗ 
continental and Weſtern Air“ beibehalten. 

Die Meldung der „New York Times“ hat in 
ganz Amerila größtes Aufſehen erregt. 


New Pork. Die Meldung der „New Pork 
Times“, wonach ſich die Familie Lindbergh auf 
dem Wege nach England befindet, um dort dau⸗ 
ernden Aufenthalt zu nehmen, ſcheint na lt 
beſtätigen. Es konnte einwandfrei ib ellt 
werden, daß das Ehepaar Lindbergh mit un 
Söhnchen am vergangenen Sonnabend um Mit⸗ 
ternacht mit dem amerikaniſchen Dampfer 
„ Importer“ von New Pork abgefah⸗ 
ren i 


Gnadengeiuch für Hauptmann 


Wie aus Trenton, New Perſey, berichtet 
wird, haben die Verleidiger des wegen Er⸗ 
mordung des Lindbergh⸗Kindes zum Tode 
verurteilten Hauptmann beim Gnadengericht 
des Staates New Perſey ein Gnadengeſuch 
eingereicht. Da einer der Richter beim Gnas 
dengericht erkrankt iſt, benöligt Hauptmann 
5 von den 7 verbleibenden Stimmen mit 
der Stimme des Gouverneurs Hoffmann für 
die e Einzelheiten des Ge⸗ 
ſuches wurden in Uebereinſtimmung mit 
dem Geſetz nicht veröffentlicht. 

Zur Abreiſe der Familie Lindbergh nach 
Europa wird ncch bekannt, daß die Familie 
talſächlich die einzigen Fahrgäſte auf dem 
Dampfer „American Importer“ ſind. Eine 
Anzahl weiterer Fahrgäſte, die Schiffsplätze 
auf dem Dampfer belegt hatten, wurden in 
letzter Minute auf einen anderen Dampfer 
gebracht. Alle beteiligten Stellen lehnen im 
übrigen jede Stellungnahme zu dieſer Ange⸗ 
legenheit ab. : 

er 


Olympfaalocke kommt nach Berlin 


Die in Vochum hergeſtellte Olympiaglocke 
wird in den nächſten Tagen nach dem Reichs⸗ 
ſportfeld transportiert werden, um dann ihren 

latz hoch oben im Führerturm zu erhalten. 
Dieſes Meiſterwerk deutſchen Glockenbaues hat 
bei einem Durchmeſſer von 2,80 Meter einſchließ⸗ 
lich des aus deutſcher Eiche hergeſtellten Glocken 
joches eine Höhe von 4 Metern bei einem 
Glockengewicht von 9635 Kg. Die Konſtruktion 
des Läutewerkes ermöglicht es, die Glocke nicht 
nur ſchwingend gu läuten, ſondern von den vers 
ſchiedenſten Stellen des Reichsſportſeldes aus 
die Glocke zu betätigen. 


Eishodey:Turnier 

Falls das gute Eiswetter anhält, wird zu 
Weihnachten ein Jubiläumsturnier zwiſchen dein 
Poſener „AS.“ deſſen Eishockeyſektlon auf ein 
ehnjähriges Beſtehen zurückblicken kann, dein 
odzer „LKS.“, dem Thorner „TKS.“ und der 
5 — „Barta“ auf der „A3S.“⸗Vahn an der 
ofkowſkliego ausgetragen. Am erſten Feierta 
würden ſich um 12 Uhr mittags „Waria“ un 
„AZS“, um 18.30 Uhr „LAS.“ und „TKS.“ 
treſſen. Der zweite Weihnachtsſeiertag bringt 
dann um 12 Uhr das Zuſammentteſſen der 
Unterlegenen, während um 18.30 Uhr um den 
erſten und zweiten Platz gekämpft wird. 


Der ſchöne Wiener Film 


5 „Regine“ 
mit Adolf Wohlbrück, Olga Czechowa und 
Luiſe Ullrich ift im „Apollo“ als großes 
Feiertagsprogramm angeſetzt worden. Ein 
außergewöhnliches Liebesdrama mit glän« 
zender Ausſtattung und hinreißender Hand⸗ 
lung — die große Liebe eines reichen Man⸗ 
nes zu einem armen Mädchen — läßt beim 
Zuſchauer unvergeßliche . 

415. 


Wechſel der Generationen? Jawohl. Aber immer nur ſo, 
daß die I der anderen die Hand reicht, und daß über dem 
Bewußtſein des Unterſchiedes nicht das ewig Gemeinſame ver⸗ 
geſſen wird, das ſie verbindet und ohne das das Leben des einen 
wie das des anderen ſpurlos von dieſer Erde verwiſcht werden 
würde. Das iſt das heilige Band der Gemeinſamkeit, das uns 
über die Zeit hinaus immer wieder mit den Toten verbindet. 

n ihm wird das Alte ſtets von neuem wieder jung und das 

unge wieder alt, und an dieſem Maß gemeſſen, hat keines vor 
dem anderen etwas voraus. i 


Der Kampf der Generationen tobt — wie könnte es anders 
ſein — auch heute wieder. Es iſt das alte und doch immer 
wieder neue Lied von der inneren Entfremdung, die auch in 
ruhigeren Zeiten als den heutigen zwiſchen den Aelteren und 
den Jüngeren aufzutreten pflegt. die aber an geſchichtlichen 
Wendepunkten oft e trafie Formen annimmt und nicht 
ſelten dazu führt, daß die Jungen im Hochgefühl des Vorwärts: 
ſtürmens alle Bindungen an das Früher abitreifen möchten und 
ſchon manchmal ſogar nicht mehr wiſſen wollen, was ſie den 
Lebenden noch zu danken haben. Das iſt wie ein immer wieder⸗ 
kehrendes Naturgeſetz, und wir wundern uns nicht, daß wir 
ihm auch heute wieder begegnen. Jugend ift nun einmal „un 
dankbar“. Soll man ihr deshalb böſe ſein? Es liegt ia doch 
wohl nur in ihrem vorwärts drängenden Weſen. An der Tat⸗ 
fae, daß alles, auch das „Revolutſonärſte“, der geſchichtlichen 
Vergangenheit unabdinglich verpflichtet und verhaftet bleibt. 
wird damit nichts geändert. Was heißt denn heute Jung. und 
was heißt alt ? Schließlich ift es doch ſchon der Weltkrieg ge⸗ 
weſen, der die große Wende brachte. und gerade diejenigen 
haben die Revolution gemacht und das Neue über Trümmern 
zuſammengefügt, die einſt in jenem nun ſchon fernen großen 
Kriege bereits als reife Männer fochten. Und auch ſie ſind 
a nicht fertig geweſen von Anfang an und haben das, was 

e leiſten durften, nicht ſich allein zu verdanken gehabt ſondern 
ben ihr Wiſſen und ihre Kraft. die fie Schmerites überſtehen 
teken, auch ihrerſeits erit aus dem ewigen Strom des Lebens 
ſchöpfen müſſen. Sie haben Zeiten gejehen und durchlebt. die 
unſere Jungen von heute nur noch dem Hörenſagen nach kennen 
und die doch nicht wegzudenken ſind, weil in ihnen ſchon die 
Keime — und nicht einmal die erſten — zu dem gelegt wurden, 
vas heute iſt. 


Aa À 2 

Solches Wiſſen macht beſcheiden. Und auch die neue Gene⸗ 
dation — li Tages erkennen daß ſelbſt ihre unbändigſten 
Stürmer und Dränger ſchon deshalb nicht die erſten find, weil 
die, auf deren Schultern fie ftehen. ſchon ſelber einmal eine 
Ju gendbewegung durchgemacht haben, die wahrlſch nicht 


weniger Kühnheit erforderte als die jetzige. Sie liegt in ihren 
Ar en un 55 130 Suhre nr eg in ir murde 
ſchon eine - angefämpft, un ti. gegen 
g e Weft die ſich fehr R 4 Pint erft, 


Anfängen nun mehr als 30 


˖ noch 

ſelbſtſicher gebärdete und ihrer 

entgegenzugehen ſchien. Der 
angeſchlagen werden, und das um fo mehr, als die Jugend jener 
3 nicht wie heute ſich auf große Organiſationen als 
politiſche Machtmittel ſtützen konnte. Eine kaum vorſtellbare 


Zerſplitterung in hundert und aber hundert Binde und Ver⸗ 
. eininungen mußte 


jede Stoßkraft Jähmen. Aber wenn der 
Erfolg dazumal verſagt blieb, die Sehnſucht war die gleiche, 
and die heute ſo gern und oft belächelte Vielbeit der Stand⸗ 
punkte ift notwendig geweſen. weil ſonſt die unzähligen erhitter⸗ 
ten Auseinanderſetzungen gefehlt hätten, die mit der Zeit erſt 
das Ziel fo klar herausihälen und ſo feſt umreißen konnten. 
mie es heute ift, Gewiß geriet ein Teil jener Jugend auf der 
Suche nach neuen Dent- und Lebensformen nur noch tiefer in 
den Liberalismus hinein, um ſchließlich im Anarchiſchen zu 
enden. Aber was ſich in klarerer und aeitraifterer Erkenntnis 
und endlich auf vielen Umwegen am Hohen Meißner zu echten, 
volksgebundenen Zielen zuſammenfand hat doch mit ſeinem 
ernſten Streben nach Bildung Zucht und Schulung eine Nichtung 
eingeſchfagen, in der ſich Geiſt vom Geiſte der neuen Zeit un⸗ 
verkennbar ankündigte. Natürlich find auch das nur Weg⸗ 
bereiter geweſen. Aber auch damals wurden ſchon dieſelben 
Flüge geflucht und die gleichen Schwüre gelchworen And daß 
dies keine bloßen Redensarten und Prahlereien waren ſondern 
daß auch die Jungen jener Tage Ernſt machten bis zum Einſatz 
des Lebens, wurde ja wohl damit einwandfrei erwieſen. daß 
ſchon ſie einſt nicht nur für das, ſondern für ein neues 
Vaterland ins freld gezogen find. Dort iſt in der Kameradſchaft 


auf Leben und Tod all das ausgeſchmolzen und im Feuer ge. 


ä m es heute noch acht und was auch ſchon 
die 3 Aa Gorach unserer Xuaend geweſen find: das 
Suchen nach dem Erlebnis der Gemeinſchaft. der Glaube an die 
nordiſche Kraft unſeres Volfstums und die menthtiche Hingabe 
an die Erfüſſung alles deſſen. was wir geſchichtlich der Welt 

zu geben haben. Kein Geringerer als Hans Friedrich Blunck 
— doch fher einer. der auch beute nach etwas zu fanen bat. 
chrieb hieriiher das wahre Wort! Mas in den 4 na ins 
naſſaziafiſtiſchen Kämpfern an volitiſchem und, ſtändi i em Ge- 
dankenaut. an Minen zur Umordrune des Ftaataaetiines, an 
ideoliſtiſchen Mänſchen nach neuem echterem Wenſchen um vor⸗ 
handen war. läßt ſich weſentlich auf die frühe Jugendbewegung 


zurſickfüßren. durch die. ob in dieler oder jener Form. alle 


Füße der neuen Zeit geſchritten ſind.“ Auch dene Jungen 
a t damals um 194 ba gerungen gegen eine Umwelt. die 

es ihnen wein Gott nicht leicht a⸗macht hat. Aber ſchon ihr 
Anders⸗ſein⸗woflen iit auch nichts Neues gewelen und mo ſie 
klar ſaßen mußten auch ſie bereits erkennen. daß das, was ſie 
o maßlos erregte und im Innerſten aufrßttelte. ſchon Bunbert 
ahre vorher die alte Purſchenſchaft und die ganze frühe 
ſeutſche Nomantik nicht minder heftia ergriffen hatte und daß 
tiefer Kamyf gegen den Zeftgeiſt des Materialismus auch dort 
don nichts anderes geweſen iſt als der ewige Kamn? gegen 
125 Undeutſche ſchlechthin, der ſich durch unſere ganze Geſchichte 
jebt. 


; TURA ; Hry | vdienſt der 
„Mit dieſer Erkenntnis it doch nicht das Ber 

männer geſchmzlert. die die Menofıtion von 1933 aemacht 
zaben. Biind müßte ein. mer die geſchichte Zäſur, die fie ge- 
lagen haben, nicht ſeben wollte. 


‚Unter Jugend verſtehe ich: Treu und ſtark fein, ausreifen 
in Geiſt und Charakter. Auf älteſten chriſtlichen Kullurbent- 
nälern Niederſachſens findet man Gott Vater und Gott Sohn 
— beide als jugendliche Männer dargeſtellt Darin bil Got 
echter heiliger Knabengeiſt aus. Mit dieſem Geiſte wolle Go 


Mut, der dazu gehörte, ihr und 
ihren ſtarken Ordnungen Trotz zu bieten kann nicht hoch genug 


Das ift das größte Erlebnis unferer Tage, daß wir in 


allem, was uns groß und heilig war und wir doch ſcheinbar 


mit allen uns ſonſt meſensfremden Völkern gemeinſam beſaßen 
— nun wir mit wiſſendem Blick an die Dinge gehen und mit 
der Erkenntnis unſerer Urväter Art und unſerer Vergangen⸗ 
heit —, doch etwas uns ganz Ureigenes finden, eine lebendige 


Beſtätigung unſeres Volkstums und unſerer Weltanſchauung. 


Ans wird das Weihnachtsfeſt noch einmal ſo ſinnvoll und 


ſchön, wenn wir uns deſſen wieder bewußt werden, daß es ſchon 


— 


vor Jahrtauſenden unſere Ahnen mit Andacht und neuer Kraft 
füllte, daß es ſeinen uralten Sinn bis heute bewahrte und 
nur in ſpäterer Zeit ſich neu mit Gedanken tränkte, die ihm im 
Letzten richt weſensfremd, nur eine andere Formung uralter 


Lichtwende 


Von Hermann Claudius. 


Licht muß wieder werden 
Nach dieſen dunklen Tagen. 
Laßt uns nicht fragen, 

Ob wir es ſehen. 

Es wird geſchehen! 


Auferſtehen wird ein neues Licht. 
Waren unſere Beſten nicht 
Ein wanderndes Sehnen unerfüllt 
Nach Licht, das da quillt, 
Von ihnen noch ungeſehen? 


Es wird geſchehen. 
Laßt uns nicht zagen. 
Licht muß wieder werden 


en 


Heilsbotſchaft waren — bis in der Notzeit der vergangenen 
Jahre für viele Menjen zu einem ſinnloſen Ruhe⸗ und Ge: 
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ſchenktag erſtarrte, an dem man ſein Zimmer mit einem elek⸗ 
triſch beleuchteten Baum und Grammophonmuſik und Kuchen⸗ 
duft füllte, ohne ſich etwas dabei zu denken und ohne Kraft zu 


holen aus dieſer feſtlichen Ruhezeit. f sh 


Unfer Volk braucht feine Feſte zur Beſinnung auf fein 
Weſen, auf Geleiſtetes und kommende Aufgaben, als Offen⸗ 
barung feiner Art und freudebringenden Kraftquell für neues 
Schaffen. Unſere Feſte ſollen uns immer wieder ſagen, wofür 
wir arbeiten, und follen uns jo unſer Werk wertvoll und ſinn⸗ 
bezogen machen ; 

Und gerade unjer Weihnachtsfeſt ijt von jeher das Feſt 
des Jahres geweſen, die Zeit, zu der ſelbſt die Wikinger von 
ihren Fahrten heimkehrten, um in der Gemeinſchaft der Sitte 
neu ſich mit der Heimat als dem Wurzelgrund allen Lebens 
zu verbinden. . 


Das Wort „Jul“ weiſt auf eine ganze Kette feſtlicher Tage 
hin, wie unſer Wort „Weihnachten“ auf eine Zeit, da die Seele 
Einkehr hält in ihre engſten Bezirke. Denn entfaltet ſich die 
bunte Fröhlichkeit der Sommerfeſte nach außen, ſo richten ſich 
unſere Gedanken zur Wintetzeiet einwärts, lädt doch die Stille 
draußen zum Sinnen ein, zur Veſinnung auf das, was war, 
und auf das, was kommen wird, zum Erinnern an die Toten 
und zum Andenken an die ewige Kette der Geſchlechter. Mehr 
als ſonſt iſt das Heim der Mittelpunkt unſeres Lebens geworden, 
und jede Mutter bemüht ſich, es uns noch traulicher zu machen 
als zu anderen Zeiten: RER 5, ei 4 

Heut noch feiern wir unſer Weihnachtsſeſt an einem an- 
deren Tage als viele chriſtliche Nationen um uns; bei den 
einen liegt das Hauptgewicht des Feſtes am 1. Januar, bei 


Beilage zum „poſener Tageblatt“ 


25. Julmond 1935 


Das ewige Lied 5 Geſchichte des weihnachtsfeſtes 


den anderen am Dreikönigstag. Schon daß wir ein Weihnachts⸗ 
feſt feiern, das mit dem Heiligen Abend beginnt, weiſt auf alte 
Zuſammenhänge hin! Heut noch bemüht ſich mancherorts die 
Kirche, den Chriſttag als den eigentlichen Feſttag herauszu⸗ 
ſtellen, und es gelingt ihr nicht, ſo wie Karl der Große 813 
durch die Synode von Mainz das Feſt in die alte Sonnenwend⸗ 
zeit verlegen mußte, um es überhaupt an die Stelle des alten 
Julfeſtes jegen zu können. Und manches, was uns heut ſelbſt⸗ 
verſtändliches Weihnachtsbrauchtum iſt, iſt in anderer Zeit ver⸗ 
dammt und ſchwer beſtraft worden, weil man unſchlüſſig war, 
wie weit der alte Brauch beibehalten werden ſollte. 


Noch zur Zeit Karls mußte jeder, der ſich taufen ließ, feier⸗ 
lich dem Glauben an die Weihnächte abſchwören. Im 7. Jahr 
hundert predigte der heilige Eligius noch bei den Franken 
gegen die Verehrung von Sonne und Mond und die Sitte, bei 
ihnen zu ſchwören, und in längſt chriſtlichen Zeiten um 1654 
verbietet ein lutheriſcher Katechismus den Chriſtbaum als ein 


„gotilofes Kinderſpiel““ i 


Die Spanne zwiſchen dem 25. Dezember und dem 6. Januar 
dem Dreikönigstag, iſt die Zeit der heiligen 12 Nächte, eine 
Feſtzeit, die bei allen Völkern nordiſchen Urſprungs oder nom 
diſcher Führung nachweisbar iſt, bei den Phrygiern, den Indern, 
den Iraniern, den alten Griechen und den frühen Nömern. 
Auch bei dieſen Völkern bedeutet ſie eine Zeit, da alles drunter 
und drüber geht und das wilde Heer über das Land jagt, die 
Seelen der toten Helden, geführt von ihrem Gott. i 


Es gab eine Zeit, da rechneten unſere Ahnen nach Mond⸗ 
nachten. Drei Mondwochen gab es von je neun Nächten, an 
denen der Mond ſichtbar war, zunehmend, voll oder als ab⸗ 
nehmende Sichel. Drei ſchwarze Nächte hindurch aber war er 
unſichtbar, gerade, wenn er die andere Seite ſeiner Kugel zeigen 
ſollte, die der hellen feindlich war. Zu dieſer Zeit fuhr er nie⸗ 
der in die Tiefe eines Brunnens, der Durchgang war zur Welt 
der Geweſenen. Als nun das Sonnen⸗Mondjahr aus dieſer 
Zeitrechnung entſtand, in der die Sonne die großen Abſchnitte 
beſtimmte und der Mond die kurzen, da wurde aus den zwölf 
Mondestoden, den Monaten mit 2934 Tagen, ein Jahr zu 354 
Tagen, und wie die drei Nächte der kurzen Mondwochen bisher 
blieben nun 12 Nächte über, in denen Licht und Finſternis um 
die Herrſchaft rangen. Das Ende aber des Sö4tägigen Jahres 
lag in unſerem Weihnachtstag und der des großen Neujahres 
am Dreikönigstag, wo heut noch die Zwölſtenzeit endet und 
der Volksmund ſagt, an dieſem Tage drehe ſich die Sonne um 
fih ſelbſt — da rundet fih ein Jahr. In dieſem Fall iſt die tat- 
ſächliche, völlige Wendung des Mondes, die jedesmal zu Ende 
des Monats erfolgt, auf die Sonne übertragen worden, deren 
Wende in der Zeit vom 21. zum 22. Oktober liegt; der Begriff 
ſtimmt, nur das Bild hat in der Anſchauung des Volkes ge⸗ 


wechſelt. erh 


cheiſtbaum in Italien verboten! 


Der Geperalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei hat ſoeben 
durch das Verbot des Fällens und Verkaufens von Chrift 
bäumen den deutſchen Südtirolern einen Schlag zugefügt, deſſen 
Unbarmherzigkeit nur der ganz mitempfindet, der weiß, was 
der brennende Tannenbaum dem deutſchen Menſchen, wo immer 
er lebt, bedeutet. Und nicht nur der Deutſche, ſondern mit ihm 
ganze Völker verwandter Kultur und Nachbarn anderer Natio⸗ 
nen — denn dieſes Sinnbild edler Menſchlichkeit und tiefen 
Gemüts hat ſich ja im Laufe der Zeit immer mehr Herzen er⸗ 
obert. Fehlt dem Verantwortlichen das Gefühl dafür, wie man 
ſeine Maßnahmen aufnehmen muß in einer Zeit, da die Süd⸗ 
tiroler männliche Jugend mit ihrem Blut dem Staat, der ihr 
Herr geworden ift, in Afrika dient? Man, jagt ihr und dei 
Melt, es handele ſich dort um einen Kampf für Kultur und Zivi: 
liſation. Darf man denn zu Hauſe ein edles Stück Kultur und 
Menſchentum ausrotten, ohne ſeine eigene Miſſion zu verleug⸗ 
nen? Man hat die Maßnahme als notwendig im volkswirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſe bezeichnet. Der moraliſche Schaden, der ſie inner⸗ 
halb und außerhalb des Landes anrichtet, dürfte ſchwer aufzu⸗ 
wägen fein. Man hat den Chriſtbaum aber auch als „unitalie⸗ 
niſch“ verbannt. 


Es gibt nur eine Macht, die dieſen frommen Brauch mit 
den Mitteln des Staates verfolgt hat: der Bolſchewismus in 
Rußland. Auch er hat dem Weihnachtsbaum den Krieg erklärt, 
als ex ſeinerzeit feinen Gottlofen⸗Feldzug eröffnete. 


ANREGEN 


unſere Jugend ſegnen!“ Der Mann, der das ſchrieb, war nicht 
bloß > eijer, er ift auch einer der revolntionärlten Geiſter 
geweſen, die Deutſchland hervorgebracht hat Wenn einer, fo hat 
er an das Tor der neuen Zeit gepocht. Aber als die deutſche 
Pole w um die Jahrhundertwende in Bewegung geriet, da 
ebte auch er ſchon nicht mehr. Und doch ſollte man heute gerade 


‚jeinen „Rembrandt als E TAi eher“ wieder lejen. Man 


würde erſtaunt ſein, wie modern das alles iſt, was bereits in 
ſeinen beſten Jahren ein Langbehn gedacht und voraus⸗ 
eſehen hat in einer Zeit, die wir uns ſchon heute in ihrer 
ulturſeligkeit und ihrem Liberalismus gar nicht mehr zurück 
denken können. Was bay Fü Buche Steht, iſt der Niederichlan 
langjähriger bitter erkämp 
weil zurückliegen und dennoch unheimlich gegenwartsnah wirken 
Was hier gedacht und gele t wurde, iſt aktueller als der 
ganze Nietzſche. eben deshalb aber auch wie kaum etwas 
geeignet, zu zeigen, wie wenig aus dem Nichts geſchaffen, wie 
io gar nicht „neu“, ſondern wie vorbedacht in des Wortes wahr 
item Sinne alles, auch das ſcheinbar Revolutionärſte, ift. Bor 
dem Richterſtuhl der Geſchichte gibt es im letzten Grunde kein 
„Alt“ oder „Jung“. Vor ihm gilt einzig und allein die Be⸗ 


ter Erfahrungen, die zeitlich doch 


l 


waosan des Mannes. Sich als Mann bewähren, heißt 
aber eben treu fein und ſtark fein. Treu fein der Weſensart 
1155 eigenen Volkes gegenüber das in der Geſchichte immer 
wieder jeine Kräfte entfaltet und auf deſſen Urtümer wir uns 
immer wieder befinnen müſſen, wo wir ftar? bleiben wollen 
im Bekenntnis zu uns felbit, um uns jederzeit einer anders 
gearteten Welt gegenüber durchſetzen zu können. Vor dieſer 
immer wiederkehrenden Forderung des Lebens ſind Alte und 
Junge, Väter und Söhne einander gleich. Denn hier wird nicht 


nach Jahren gezählt, ſondern nach Werten gewogen, vor denen 
jedes Früher oder Später hinfällig wird, weil ſie über das 


Grab hinaus Gültigkeit behalten. 

Gerecht meſſen heißt in dieſem Falle, das neue Wollen und 
Tun abwägen an den Werken derer, die nicht mehr unter uns 
ind und doch für das, was heute iſt, erſt die Vorbedingungen 
chuſen. Denn ſchließlich iſt es doch nicht fo, daß die Großen 
der Vergangenheit ſich var der Gegenwart zu ver⸗ 
antworten hätten. Wir Menſchen von heute haben vielmehr — 
eder einzelne für ſich ſelber, und ohne mit den anderen zu 
rechten, erft zu beweiſen. wie weit wir derer würdig find, dle 
vor uns waren. 
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Ein Weihnachtslied 


Von Guſtav Renter. 


Der hochwürdige Pfarrherr Joſeph Mohr, trat in das Stüb⸗ 
hen des Lehrers Franz Gruber, der an ſeinem Harmonium ſaß 
und über einem Thema von Haydn phantaſierte. Schneeüber⸗ 
flaumt, eisbereift war die kleine, ſtämmige Geſtalt des Geiſt⸗ 
lichen, auf der hohen Mütze aus Marderfell ſaß ein neckiſcher 
Zuckerhut von Neuſchnee, der fih jetzt, da Mohr die Kappe ab- 
nehmen wollte, neigte, barſt und auf dem Fußboden zerſtiebte. 


„Bringſt mir den Winter in die Stuben, Pfarrer,“ meinte 
der Lehrer, ließ das Thema noch einmal von der vox angelica 
fingen und ausklingen. 


„Ja, den Winter. Und noch was. Kannſt gerad am Harmo⸗ 
nium ſitzen bleiben, Lehrer. Du ſolſt mir ein Liedel komponie⸗ 
ren. Ein Weihnachtslied. 5 


„Freilich wohl, Weihnachtslied. In fünf Tagen iſt das Feſt 
und wir müſſen in der Kirche von Obendorf doch was ſingen 
laſſen. Alſo gib her dein Liedel. Heut Abend hab ich Zeit, da 
werd ich's komponieren.“ 


Der Pfarrer zog einen Zettel aus der Taſche und reichte 
ihn dem Lehrer. Der ſaß über dem Harmonium gebeugt, die 
kagere Geſtalt an die Taſten gepreßt, das Papier an die kurz⸗ 
ſichtigen Augen herangeſchoben. Er las das Gedicht, das der 
Pfarrer vor einer halben Stunde niedergeſchieben hatte; wie's 
ihm fo eingefallen war, hatte es Joſeph Mohr aufgekritzelt. Er 
hatte die Gabe, kleine artige Verſe zu ſchmieden, und war ein 
großes Kirchenfeſt, dann tat er ſich mit dem Franz Gruber zu⸗ 
himmen, der dieje Berje komponierte. Sie erklangen auf dem 
dirchencho:, die Mesner Rosl lang das Solo wunderſchön, der 
Sruber begleitete auf der Orgel und der Gefangverein Obern- 
dorf, der Kirchenmuſik machte, ſah zu, daß er nicht aus Takt und 
Tonart fiel. Wie Falter waren dieſe kleinen Lieder, el 
daher, erfüllten eine andachtsvolle Stunde mit ihrem Klang 
und verflatterten wieder. „Iſt auch nicht der Mühe wert, 
daß ſo was erhalten bleibt,“ dachte der Pfarrer. „Unſereiner iſt 
nicht zur Unſterblichkeit geboren.“ Stille war in der Stube, nur 
von draußen dröhnte dumpf der Salzach hohles Brauſen her⸗ 
über. In Eis und Kriſtall war der wilde Fluß gebannt, Schnee 
deckte weithin das Salzburger Land. Ein harter Winter war, 
gerade ſo wie vor etlichen Johren, damals, als die Franzoſen 
in Rußland faſt erfroren wären. Waren böſe Zeiten geweſen — 
heute war es ſtill und friedlich, der Napoleon ſaß auf Helena 
gefangen, und die Welt kam langſam wieder ins Gleis. 


„Das iſt ein ſchönes Liedel, Pfarrer,“ drehte ſich endlich 
a er. um. „So ein ſchönes haſt du wahrhaftig noch nie 
„Geh, Tſchapperl, was du nicht ſagſt. Das hab ich hinge⸗ 
ſchrieben wie alle anderen. Jetzt mach nur eine feine Muſik dazu, 
dann iſt alles recht.“ 

„Ich glaub, ich hab ſchon das Thema.“ Der Lehrer fingerte 
in den Taſten, trat den Blaſebalg des Harmoniums. „Die erſten 
Worte fingen jih fo: 

„Stille Nacht, heilige . 
alles ſchläft, einſam wacht 

Er ſpielte die Melodie. 

Der Pfarrer erhob ſich. „Is recht, Gruber. Mach es nur 
ſchön ſangbar, ſonſt kann die Mesner Rost das Solo nicht fingen. 
Mach keine Symphonie draus.“ 


Der harmlose Spott hatte ſeinen Grund. Franz Gruber 
nämlich hatte, als er ſeine Lehrerſtelle in Oberndorf antrat, den 
Kopf voller großer Pläne gehabt. Muſiker hatte er werden 
wollen, berühmter Komponiſt, jo etwa wie der Herr van Beet 
hoven in Wien, den Gruber einmal bei einem Beſuch in der 
Landeshauptſtadt geſehen hatte. Den Kopf nach vorne geneigt, 
die Hände auf dem Kücken verſchränkt, ſo war der Gigant auf 
dem Glacis dem Nordſturm entgegengeraſt. Damals war Franz 
Gruber ſcheu zur Seite getreten, hatte den Gewaltigen paſſieren 
laſſen. Ganz klein und armſelig wurden feine eigenen Muſikan⸗ 
i tenpläne, als er Beethoven ſah. Und doch füllte der Lehrer die 

ſtillen Mußeſtunden des Winters mit dem Komponieren aus: 
artige Menuette, kleine Sonaten und Quartette entſtanden, füll. 
ten als totes, nutzlos verſchriebenes Papier die Schublade. 

Der Lieder, die Gruber gemeinſam mit Mohr für die Kir⸗ 
chen feſte anfertigte. derer achtete er nicht. Sein Sinn ſtand nach 
Höherem. In der Sonatenform war er nun wohlgeübt — jetzt 
ſollte es an die Symphonie gehen. Vielleicht würde er in Salz⸗ 
burg oder Linz eine gute Seele von Konzertdirigenten finden, 
die ihm das Werk dann aufführte. Und dann würde er berühmt 
werden, er, der arme Lehrer Franz Gruber 


Er träumte ſich in die Dämmerung yina. die allmählich 
leiſe ins Gemach ſchleierte. Draußen ſtrömten die Hachen feier⸗ 


der Weihnachtstrompeter 


Nach einer wahren Begebenheit 
von Otto Anthes. 


Ueber vierzehn Tage lag das Bataillon ſchon in der Stel⸗ 
lung, und Weihnachten ſtand vor der Tür. Täglich deckten die 
Franzoſen die Stellung mit Eiſen und Dreck zu, und die Stim⸗ 
mung der Leute war keineswegs weihnachtlich. — Da muß 
etwas geſchehen, jagte fih Leutnant Bob, der Bataillonsadju⸗ 
tant. Er turnte aljo rückwärts bis zum Quartier des Regi- 
mentsſtabs, wo auch die Regimentsmuſik lag, und ſuchte ſich 
den Muſikmeiſter auf. Der kleine, ſpringlebendige Mann war 
Feuer und Flamme. — Aber natürlich, ſchrie er, kommen wir 
am Weihnachtsabend zu euch in die Stellung und ſpielen euch 
was auf. Stille Nacht, heilige Nacht und ſo — alles was ihr 
wollt. — W ars der Oberſt erlaubt, fügte er ein wenig ge⸗ 
mäßigter hi 

Der Ober machte ein Geſicht wie ein verſchloſſener Schrank. 
Ausgeſchloſſen, ſagte er finſter. Kommt gar nicht in Frage. 
Laß es den Deiwel wollen, daß die Franzoſen die ganze Mufit 
in Klump ſchießen — wenn ich bloß dran denke, kann ich mir 
den General gar nicht mehr Ae ſo dunkel wird mit vor 
den Augen. 

Alſo nicht! Der Muſikmeiſter hatte ſeine Blechpuſter ſchon 
von dem ſchönen Plan in Kenntnis geſetzt. Nun mußte er ihnen 
mitteilen, daß es nichts damit ſei. Als er das tat, fiel ſein 


Blick auf den dicken Trompeter Kuhlmann, den die letzte Er⸗ 
Wenigſtens 


öffnung in helles Entzücken zu verſetzen ſchien. 
ſtrahlte er übers ganze Geſicht. Der Muſikmeiſter trat an ihn 
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lich und ſtill nieder, das Brauſen der Salzach aber klang wie 
fernes Orgelipiel,; Und aus dieſem Brauſen löſte ſich jetzt eine 
Melodie, ein zartes Klingen und Jubilieren — vielleicht fang 
der Wind, vielleicht war's ein Wintermeiflein, das vor dem 
Fenſter zwitſcherte. Dem Muſikanten in der dämmerverhangenen 
Stube wurde es zu Melodie, er lauſchte auf. Das war die Ton⸗ 
folge, welche ihm vorhin auf die erſten Worte des Liedes ein⸗ 
gefallen war. Die Forderung der Gegenwart ſtand nüchtern vor 
ihm — er mußte ein Lied ſchreiben, damit es bei der Chriſtmette 
geſungen würde. Dann würde dieſes Lied verwehen, in Ver⸗ 
geſſenheit verſinken, wie ſo viele andere. Was lag daran — wenn 
nur die Symphonie gut wird. 


Und Franz Gruber trat neuerdings den Blasebalg des Har⸗ 
moniums, griff in die Taſten. Seine Augen hingen an den krau⸗ 


mmm 


Alter Stromer 


Am Tag, am dämmerhellen, 
ob auch die Kälte kracht, 
man hat doch ſeine Quellen — 
aber die Nacht die Nacht! 


Wenn überall aus den Stuben 

Der Schein der Kerzen bricht, 

Dann gellen bloß Mädeln und Buben 
aber unſereins nicht. 


Anſereins ſieht die vollen 

Teller am Fenſterſims. 

Anſereins darf ſich krollen. 
Keiner jagt: „Komm und nimm's! 


Keiner ſagt: „Sei heute, 
Herr Jeſu, unſer Gaft!“ 
Nennen fih Chriſtenleute. 
Hat keiner das Wort erfaßt. 


Im Dorf die Hunde ſchlagen 
wild ann Ich drü d mich ſacht. 
Der Tag wär' zu ertragen — 
aber die Nacht, die Nacht. 
Dt. Owlglaß. 


Annen 


ſen Schriftzügen des Pfarrers, die er vor ſich auf dem Pulte 
hatte. Und er begann zu melodieren, wie es * der Text des 
Weihnachtsliedes eingab. 


* 


Chriſtmette war, Mitternacht in den Bergen. Es ER zu 
ſchneien aufgehört, der Mond zauberte aus den rieſigen N 
hängen fahlſchimmernde Platten wie geſchliffenes Opal, 

Fichten der wilden, ſtundenlangen Wälder beugten ihre Falter 
unter weißer Laſt, und noch dumpfer dröhnte das Donnern der 
Salzach aus ihrem vereiſten, tiefverſchneiten Bett. Von nah und 
fern zuckten Lichtlein einher — Bergbauern, die ins Tal ſtiegen, 
um zu mitternächtlicher Stunde die Geburt des lieben Heilan⸗ 
des zu feiern. Steigeiſen trugen ſie an den Füßen, denn die Wege 
waren hart und glatt gefroren, Laternen hatten ſie in den 
Händen, und tiefvermummt waren ihre Geſichter. Denn der 
ſcharſe Froſt klang wie tauſend feine Glocken durch das Land. 


Auf dem Chor der Oberndorfer Kirche verteilte der Trom⸗ 
peterwaſtl die Stimmen des neuen Weihnachtsliedes. Er war 
ein biſſel gekränkt, denn der Lehrer hatte in dieſer Kompoſition 
keine Trompeterſtimme vorgeſehen. Nur die Orgel ſollte die 
Singſtimmen begleiten. Und der Waſtl hätte jo gern fein. bes 
rühmtes hohes F mit ſchmalzigem Gefühl hinausgeſchmettert, 
Bes: der Mesner Rosl halber, auf die er ein Auge geworfen 


Der Lehrer Franz Gruber ſaß an der Orgel, hatte die Bar: 
titur des Liedes vor id), des Liedes „Stille Nacht, 92205 Nacht“ 
das der Pfarrer Joſeph Mohr gedichtet hatte. Es war ein 
liebes, heimeliges Lied geworden, ſang ſich leicht und ging ins 
Gehör. In irgend einer Ferne ruhten die Augen des Lehrers, 
ſein Blick ſchien hinauszudringen, durch die Mauern der kleinen, 
feſtlich geſchmückten Kirche, hinaus über Berge und Grate, in die 
weite, große lärmende Welt. Jäh zuckte er zuſammen, fuhr ſich 
mit der Hand über die Stirn. Närriſch, was ein Menſch träumen 
kann! ) 


d Me ten Hohnes: r nn ee Sie umfängli 
. e Sie Rab er “elig, er Sie nicht e 
brauchen, was? 


Kuhlmann riß die Knochen zuſammen und fagte gar nichts. 
So verdutzt war er. Er hatte nämlich gar nicht von polr þer» 
aus geſtrahlt. Die Sache verhielt ſich nämlich fo: Wenn die 
Sonne halb von vorn auf fein Geſicht fiel — und das tat fie 
gerade, als der Muſikmeiſter ſich über ihn entrüſtete —, dann 
ſpielte ſie ſo liſtig über ſeine aufgepluſterten Bäckchen und die 
dazwiſchen eingebettete Naſe hin, während die tiefen Täler da⸗ 
zwiſchen nicht von ihr erreicht wurden, daß durch ſolch über⸗ 
mütige Verteilung von Licht und Schatten der Anſchein des 
Lächelns erweckt wurde. Als der Muſikmeiſter ſich nun zum 
Gehen gewandt hatte, duckte ſich die Sonne hinter einer wan⸗ 
dernden Wolke, und nun hatte Kuhlmann einen todernſten 
Ausdruck im Geſicht. Denn er war aufs tiefite getroffen, da er 
nicht nur ein guter, ſondern auch ein poetiſch geſtimmter Menſch 
war, der ſich wie ein Kind darauf gefreut hatte, den Kameraden 
da vorn eine kleine Weihnachtsfreude bereiten zu helfen. ; 


Als nun am Weihnachtsabend die Regimentsmuſik vor dem 
Quartier des Oberſten antrat, um die lieben alten Weihnachts⸗ 
lieder zu ſpielen, da fehlte Kuhlmann. Der Muſikmeiſter war 
außer ſich, wegen mangelnder Zeit aber blieb ihm nichts an⸗ 
deres übrig, als feine Muſik ohne Kuhlmann dem 2 zu 
melden und ohne Kuhlmann ſein Programm zu ſpielen. Zur 


ſelben Stunde gab es vorn in der Stellung einen gewaltigen 


Aufſtand. Die Ahnung des Oberſten Hatte fih ſcheinbar erfüllt, 
denn die Franzoſen begingen den Abend auf ihre Weiſe terng, 
indem ſie ſich einer „erhöhten Artillerietätigkeit“ hing 

Plötzlich jedoch ſtürzten ſämtliche Offiziere und Morni ften 


Die hölzerne Treppe fnarrte; raſch, bevor er feinen Ornat 
anzog, kam der Pfarrer noch einmal auf den Chor. Er beugte 
ſich über den Lehrer. 


„Na, geht das Liedel? Können ſie's alle?“ 


„Wohl, da fehlt fh nix, Pfarrer. Der Chor ift fiher, und 
die Mesner Rosl ſingt als wie ein Glöckerl.“ 


„Nachher is recht.“ Der Pfarrer wollte wieder hinab, in 
die Sakriſtei. Aber der Lehrer hielt ihn zurück. „Du Pfarrer, 
denk dir nur, jetzt hab ich mit offenen Augen in wachem Zuſtand 
geträumt. Was ganz Närriſches hab ich geträumt. Plötzlich hab 
ich eine große Kirche geſehen und habe gewußt, die iſt weit überm 
Meer im Land Amerika. In der Kirche ſind viele feine Leute 
geſeſſen, ſo nobel war dir alles, ſo ſchön und glänzend, wie ich's 
nochſt nie geſehen hab. Und die haben alle unſer Lied geſungen.“ 


„Du biſt ein Spinnhuber, mein lieber Lehrer,“ lachte der 
pfarrer. „Was fällt dir nur ein — unſer armſeliges Lied.“ Er 
ſah in die träumeriſch hellen Muſikantenaugen und da — gang 
plötzlich verging ihm das Lachen. Etwas Ahnungsvolles, Großes, 
Gewaltiges war da, etwas, dagegen ſich der Pfarrer nicht weh⸗ 
ren konnte Er ſtrich beruhigend dem Lehrer über die ſchmale, 
knöcherne Hand. „Stellen wir's dem lieben Gott anheim, Grus 
ber! Wer weiß, ob er unſerem Liedel beſtimmt hat, zu ſterben 
und zu vergehen, wie es den andern Liedern geſchehen iſt, die 
wir ſchon zuſammen gemacht haben! Und jetzt leb wohl, Gruber! 
Macht eure Sache recht!“ 

Die Faſtnachtkerzen flackerten am Altar, ihr gelbes Licht 
zuckte . geſenkte ſtruppige Bauernköpfe hin, Fäuſte, 
hart von Arbeit, falteten fih zum Gebet, Geſichter, deren Falten 
Not und Sorge geterbt hatten, beugten fh vor dem Weihnadhts« 
wunder. 


Oben auf der Empore begann die Orgel zu fingen, ein 
ſinniges Thema blühte auf, wuchs zu einem eee Bore 
ipiel,, Stimmen der Sänger fielen ein, der Sopran jubelte 
darüber hinaus. Ein ſeliges Klingen und Jauchzen brauſte durch 
den Raum, ein neues Lied, das von 5 1 = = 

wingen der allgewaltigen Zeit hinausflog über u 
758 Serat dorthin, wo Menſchen beim Lichterbaum des 
Heilands Kommen feierten 


winterſonnenwende 


t heute die alte Zeit des Julfeſtes durch Tage ver- 
e Bedeutu Veido auseinandergeriffen und 
find damit aus der alten Einheit der Mutternacht des Jahe 
res, des Beginns der Feſtzeit, zwei Feſte verſchiedenen Ge⸗ 
präges ‚geworden, Sonnenwende und Weihnachten, jo tön- 
— wir dieſe Tatſache doch 5 Ha und geben einem 

Feſte 1 f aim: e bie per 
. rößeren Gemein er es poli n na 
Saoir dem uns 5 5 rgeſchehen und Volksſchickſal in 
einem großen Sinnbild e gibt — den Glau- 
= an neuen Frühling und neuen Aufſtieg des Volles und 
es und der Gemeinſchaft. 


die Pflicht des K 
bleibt das der 
. 
Weiß und kalt ift die Nacht die 


Sturm peiit 
Flammen unſeres Stoßes, daß es jäh 8 und nieder⸗ 
ſſen und 


Weiz 
und der 


praſſeln. Kurz und hart ſind unſere Worte, entſchlo 


wirt nd, ren s ge e far Kräfte, . K uns aage 78 
doch iſt dies ein frohes und tropi e 
a pe 1 nd die Stärke des he und die 


Far ger des Gottlichen, die keinen Tod will, der nicht 
den Boden bereitet für neue Zukunft. 


um 550 n. Chr. berichtet der Grieche Prokop: 


„Die Nordländer ſenden in ihrer ongi Winternacht 
am 35. Tage derſelben Boten auf die anne rer höchſten 
Danger. um die wiederkehrende zu und 
dieſelbe erblicken, ſo kündet 1 laut, 
Licht in die Täler dringen werde. 


. a die Bea die auch uns gilt, 
Sieg des Lebens und neuer Frühling! 


Auf allen Bergen brennen die Jeuer. 
Weit rn grts angl in das ebene Land 
. die Glut unferer Herzen. 
bie — den Weg noch nicht asian 
n 
Beiden 


en E T L 


des Bataillons aus ihren Löchern. Denn durch den Lärm der 
Geſchütze hindurch klang von oben wie vom Himmel her, hell 
und klar geblaſen, „Stille Nacht, heilige Nacht.“ Und da ſtand 
wahrhaftig frei auf dem Graben rand Trompeter Kuhlmann und 
blies und blies, als ob es auf der ganzen Welt feine Granaten 
gäbe. Und während dem und jenem unten im Graben leis die 
Tränen kamen, ſtellten die Franzoſen gemach das Feuer ein, und 
einer nahm drüben auf feinem Clairon die Weiſe auf: „Stille 
hg heilige Nacht!“ Es war nur wie ein ruhiger 3 
im Gefaud und Geröchel des Krieges. Aber feiner, der 
milgeion hat, hat ihn je vergeſſen. 


Kuhlmann wurde in ſelbiger Nacht in den Unterſtänden bes 
geiſtert gefeiert. Leutnant Bob verglich ihn mit dem Trom 
peter von Gravelotte, Warum und wieſo, wurde keinem klar. 
Als er aber anderen Tags von Trichter zu Trichter zum Stabs 
. aurüdgejtüffelt war, empfing ihn der Muſikmeiſter feby 


Was jott ich nun mit Ihnen anfangen? grollte er. Vor 
Rechts wegen müßte ich Sie ohne weiteres ins Loch ſtecken. — 
Indem er aber ſo ſprach, ſchien gerade wieder die Sonne halb 
von vorn auf Kuhlmanns Geſicht. Und da fah der Muſikmeiſter, 
daß jener zwar wieder zu lächeln ſchien, in Wirklichkeit abe! 
todernſt war. Da wandte er ſich ab und ſagte nur noch: Ich 
habe die Sache dem Oberſten gemeldet. 


Der Oberſt aber ſprach: Wir find im Kriege. Im Krieg! 
muß der Mann, wenn es die Umſtände erfordern, auch einmal 
auf eigene Fauſt — blaſen. Vorausgeſetzt, daß er überhaupt 
blaſen kann. Und das kann er. Ich werde ihn zum Eiſernen 
eingeben. 


B nach 


un 


ne A > Mh > r ðͤ Fe SEE; 


> Ira aati ne NE 
BEE TER TREE EEE FRE 


Zentrale u. Haupikasse 
ulica Maszta arska 8a 
Telefon 2249, 9251, 3054 


Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P.K.O. unter Nr. 200490 


Annahme von Geldern zur 


und Devisen, 


ee Yan ar Ae, 


BE EEE ß KVE E LE YAN, 3 W á, i & . ; 


Bank für Handel und Gewerbe 


FILIALEN: Bydgoszcz +» Inowrocław «+ Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von W 


RER 


Spölka Akcyjna 8 5 
Depositen kasse 


P ozn a 24 Aleja Marsz. Pilsudskiego 19 


Telefon 2387 


ertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 

’ Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 

Stahlkammern. 
x 1. NK i ur 3 $ n BE e ee 


248 DI 


% 
Weihnachtsverkauf zu ermässigten Preisen! ; 
0 


4 


Herren- Oberhemde 
= Minder-Oberhemden Sportihamden 


I) Herren-Sirümpje, Hragen Selbst- 
binder in grosser Ruswanl. 


J. Schubert 7 


Poznan — Stary Rynek 76 


Um Irrtumer zu vermei en, bitte ich meme Kundschaft genau aul 
meine Adresse Stary Rynek 76 u achten! 


— —— —ͤ—— Á. 


Kapitalkräftigen 


TEILHABER 


Sucht zwecks Erweiterung des Geschäfts gutgehende 

and besieingeführte 1 Refere zen). hiesige 

etreidefirma. Ofierten unter 771 an die Ge- 
schä ts»telle dieser Zeitung 


Beftellungen 


für die führenden reichsdeutſchen 
Zeitungen und Feitſchriften 


Tageszeitungen: 


Berliner Lokal Anzeiger 

Berliner Illuſtrierte Nachtausgabe 
Der Montag 

Deutſche Allgemeine Zeitung 
Ereslauer Neueſte Nachrichten 

N. S. Schleſiſche Cageszeitung 
völkiſcher Beobachter 
weſtdeutſcher Beobachter (Köln) 
Berliner Börſenzeitung 
Morgenpoſt 

B. F. am Mittag 

g Uhr Abendblatt 

Berliner Tageblatt 

Die Braune Poft (Wochenzeitung) 


deitfchriften: 


Die Woche 

Illuſtrierter Beobachter 

3 erliner Illuſtrierte Feitung 
Münchner Illuſtrierte Preſſe 
Die Gartenlaube 

Filmwelt 

Die Sendung (Radio) 

& uropa, Stunde (Radio) 
Silberfpiegel 


Die Ausleſe 
ded Anſpern (die Feitſchrift für Kaufleute 


Deutſche Sandu iriſchaftliche Preſſe 
Deutſche Jagd 

wild und und 

Der Deutſche Rundfunk 

Umſchau 

Hos mos- geliſch ift für Naturfreunde 


Die Koralle 
Weſter manns Monatshefte 
velhagen und Klafings Monatskefte 
Das innere Reich 
Deutſches Volkstum 
Blick in die Feit 
Deutſche Fukunft 
ſowie für alle ins und ausländiſchen 


Jeitungen und Jeitſchriften 
nimmt entgegen 


Kosmos - Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 
Verlangen Sie Probenummern. 


Für meinen einzigen 22jähr. Sohn ſuche id) 
geb., deutichsengl Mädchen mit Geſchäftsintereſſe 
zwecks Heirat mit entſprechendem Vermögen. Ich 


Sie sind jahrelang zufrieden!! 


habe ſeit 25 Jahren in Danzig ein gutgehendes f 
Engros⸗ 1 Detailgeſchäft im Werte ca 80 000 G., Die OPEL-Wazen verdanken ihre Vorzugsstellung den- 
dar mein Sohn nuch der "Merheiratung welter W Automobilkäufern, die ihre Wa; en viele Jahre 
zühren foll. usiibe! Bufdriften erbeten unter Gr haate E e ota d e Kare leden 
Dis i W. L. * D a 5 Å ge Zu- 
En 85 DE Wahr & Lohſe Danzig triedenheit erfüllt 

= eiD 0 50 Fader ee Em 4 m Wahre Wirtschaftlichkeit 
und Hochbau, Zechenbau, Maſchinenbau) ſucht für 
den polniſchen Korridor einen in dem Bezirk gut Ausgeglichene Konstruktion 
eingeführten und in Verhandlungen und im Verkauf Ehrlicher Gegenwert 
durchaus erfahrenen Wir haben neue Transporte OPEL. Wagen allerneuesten 


Typs ereindekommen und empfehlen Interessenten, 
e r E e e r solche freundlichst besichtigen, sowie probieren zu wollen. 
BRZESKIAUTO S.A., Poznań, 

oder eine Firma, die in der Lage iſt, eine ſolche ul, Dabrowskiego 29. 


Vertretung auszuüben. Ausführliche Bewerbungen Größtes u. ältestes Automobil-Spezialunternehmen Polens 


mit Angabe von Empfehlungen find unter Nr. 778 1 
an die Geichäftäfelle Seret. Bahn zu richten Modernst eingericht. Reparaturwerkstätten. Großgaragen. 


Suche 


Grundbeſitz in Polen. 
anp d Zusabtung oder rec cg. Moderne Damen- und Kinder- Artikel 


worten an Ala Anzeigen A. G., Berlin W. 35, 


Große Auswahl in gebrauchten Wagen, best- 
renommierter Fabrikate zu billigsten Preisen 
u. äußerst günstigen Zahlungs bedingungen. 


a S. Kaczmarek, 


neben Fa, 
Thiem 


erieren Sie im „Posener Tageblatt“ 


jetzt 27 Grudnia 10 


Nille gul im Kreiſe Danziger Höhe 


(ca. 1000 Morgen) zu verkaufen. Volles Inventar 
und Ernte vorhand Gute Gebäude, geregelte Hy- \ i 


pothekenverhältn Barauszahlg, 100000 zt. Nur 
Selbſtrefl w. f. m. unt. L 100 Anzeigenbüro 
Schmidt, Danzin, Holzmarkt 22 A 


Teleſunkeu⸗Radio Neije 
Am aſador nach Deuiſchland. übers 
: Spezial» Uniphon nehme Aufıräge jederzeit, 
Telefunken-Radio nur forrefte Erledigung. Off. 
auf Poznan, Paſaz Apollo 30. | „Par“. Aleje Maxeinkow⸗ 
Abzahlung Telephon 2996. ſtiego 11, unter 57 339 
| nur 
| Pompi, Peig Apolo e 
eee 21 11,50, 100 V. 21 9,50. ALFA 


„Radio und Automobil- jetzt 
„Radjoswiat Akkumulatoren u. Bube- 1 


derſtellung von Radio- Hör, Radioapparate für ful Nowa 2 
apparaten und Engros⸗ Netzanſchluß, Wechſel⸗ Gesehenkariikel 


Der Puppendoktor 
Alle kra ken Puppen 
gross und klein, macht 


wie er gesund una fein, Vertrieb von Zubehör- | tron, ſchon v 21 155,— 
der Puppendoktor, Onkel teilen Auf Lager Batterieemp⸗ Alabaster waren. 
Krause, er wohnt auf Poznań, Ratajczaka 10. fänger für Gleichſtrom u. Schreibzeuze, 
dem Stary Rynek neben Tel. 1544. Univerſalempfänger in Füllfederhalter. 
| dem Rathause. empfiehlt Rabioapparate beiter Qualität. Photoalben, 
ni. BA rn 1 Zarowka Rahmen - Bilder 
L. Krause 2 Freiſe einſchließl. Laut: Zaklad AgRadiotechni Bijouterie ’ 
1 aa Alistrom-Emplänger | breder, und Lampen | SP ez vad, bene] Puderdasen 
; t DR 55 Ein Jahr Garantie. 37 2 ab} re 
Starv Rynek 25/28 für Gleich- u. Wechsel Populärer Dreiröhren Al. e 16 n 


(neben dem Rathause) strombetrieb mit E sen- Tel 54-91 


Gegr. 1839 Tel. 5031. [kernspulen und voll hatterieempfänger 92,— 
| ; ; i 


Luxus - Dreiröhrene a 
e jatterieempfänger, 138 — PA N 
iefert Luxus Vierröhren⸗ N Versehledenes 4 


H Schuster Poznań. atterieempfänger 180 — 


z Woreiech 29 12 81 Si „ rer Hebamme 
— — piger f. Gleich⸗ 
Bis 18 Raten a 200,— ee 
Radioapparate Luxus - Dreiröhren⸗ a 
8 univerſalnetzempfänger erteilt Rai u. Geburtshilfe 


(3 Pentoden) f. Wechſel⸗ — 

und Gleichſtrom 315, — | Restaurant Brit nia 

Poznań, Aleja Marsz. 
Piłsudskiego 2, 


CE Erstklassige Biere 


. Linie Berk Guter Mittagstisch 55 

ji alles! Austauſch gegen neue [Telef roni = bi Frühstückstisch v. SO gr 

eine wunderbare Figu aller Typen, wie Philips | 3 . 6 n 4 jan 10 Reelle Bedienung. fertigen wir Ihnen fofori 
gibt nu. ein gut zuge Telefunken uſw Repa⸗ 175 24, Chalſelongue 30 l Niedrige Preise und billigft an. 


vaßtes Korfett. Gejund- raturen Afkuladungen |> Kleiderſpl Fuß : r Buchdruckerei 
beitsgürtel. Unbequeme] Antennenanlagen. Kopf; e Londyńska! an Sp. Ak 


Hürtel werden umge 05 N 30 he 35 und 25 21 Maſztalarſta p 
TRANS 3 2 ipti a, Perkowſki, Poznan, [e ubfiehlt ihren Gäſten] Nl. arg Pllsudskiogo 25 
Korſekt-Ateliet ognan, ul. Ratajczaka 20, W. : gemütliche Abende, Telefon 6105 — 6975. 


von Unna Bitdorj 3w. Marcin 27. Konzert. 
pi, Wolnosc 9. Telephon 1238. Geöffnet bis irüb. e r 


In diesen schweren Zeiten 
ist das zweckmässigste 


Weihnachtsg eschenk: eine Lebensversicherungs - Police | 


erweiterte lebenslängliche Verkehrsmittel-Unfall-Versicherung 


gegr, 1873. 


Bedeutende Garantiemittel. 
Kulanteste Schadenregulierung. — Gegenseitigkeitsanstalt auf Gewinn nicht eingestellt. 


1 Überichrifiswori (fett) —— — 2 
ſedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort 6 
Offertengebühr für chißrierte Anzeigen 


LA Verkäufe Verkäufe X 


vermittelt der 9 
tell im Bol. Tageblatt! 
lohnt, Kleinanzeigen in Kent 


Patents 
Graepel⸗Siebe 
Patent⸗Graepel⸗ 
Schüttlerbelag. 
Proſpekte und Referenzen 
auf Wunſch durch 
Landwirtſchaftliche 
sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


KLEIN- | 
CONTINENTAL | 


Leide 


schenk 
tee Wen 


Auch auf Teilzahlung 
General vertretung 


Przyodzki Hampel ista 


Poznan, 
Sew. Mielżyńskiego 21 
Tel. 2124, 


Bei uns kaufen heisst 
Geld sparen! 


Kiciński & Kolany 


Poznań, Stary Rynek 62 
Frühere Geschäftsräume 
der Fa. Rosenkranz 


Spezialhaus 
für Herren- u. Damen- 
Konfektion. 


Grosse Auswahl! 
Niedrige Preise! 


Weihnachisverkaul 


zu ermässigien Preisen! 


Väſcheſtoffe 


22 75 


Leinen., Einſchütte., 
Wäſcheſtoſſe, Beltwäſche 
Stoje, Wäſche Seide, 
Handtücher, Schürzen ⸗ 
Stoffe, Flanells 
empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu ermäßigten 
Preisen 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſcheſabrik 


Pozna: 
nur 
Stary Rynek 75 
Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 
früher ul. Wroclawska 


Um Irrtümer zu 
vermeiden. bitte 
ich meine Kund- 
schaft genau auf 


meine Adresse 
Stary Rynek 76 


zu achten. 


80 


Billiger 


2 Weihnachts⸗Verkauf 


Mäntel, Anzüge, Leder⸗ 
jacken, Yerermäntel, Hoen 
und Joppen. 

Bis zu Weihnachten erteilen 
wir trog der billigen Preiſe 
30% Rabatt. 


Konfekcja Męska 
L. Sedziejewski, 
Poznan Wroclamıfa 13 
Bitte auf Hausnummer 
genau achten. : 


Praktiſche 
Weihnachts⸗ 
Geſchenke 


Damenhüte 


Mützen in großer 
Aus wahl zu billigſten 
Preiſen empfiehlt Firma 


G. Lewicka 
Wielka 8 und 
Kraſzewſkiego 17. 
Eing. Sza marzewſkiego 
Trauerhüte u. Schleier“ 

ſtets auf Lager. 


Lammſellſchuhe 
für alt u jung in großer 
Aus wahl, praktiſche 

Weihnachtsgeſchenke, 
ſchützen gegen Erkältung 
u. kalte Füße. e r⸗ 
kauf direkt in der: 


Poznańska 
Fabryka Ubuwia 
domowo-srortowego 

R. Kunert i Ska. 
nur ul. Zo ng 12 


Eßzimmer 
dunkel Eiche, preiswert 
zu verkaufen. Zu erſra⸗ 
gen unter 776 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Celon- Lampenschirme 
feuerfest 
billigst direkt 
vom 
8 
Celon“ 
Resale aks 17, 
Wohnung 5, 


Taschen-Koiier 
kaufen Sie billig 
nur be. 

K. Zeidler, Poznan, 

ulica Nowa 1. 


BETEN 
Haupt- 
Treibriemen 


aus la Kamelhaaı 
für 


Damp/dreschsälze 
alle Arten 

Treibricmen 
Klingerit 
Packungen 
Putzwolle . 

alle technischen 
Bedarisartike) 
äußerst billig bei 
WOldemar Günter 


Landw. Masehinen-Bedaris- 

Artikel — Qele und fette 
Poz na 

Sew. Miel2ynskiego 6 
Tel. 5225. 


Lederwaren | 


20 Groſchen 
w iy 
» 


sowie die 


> Pofener Tageblatt = 


bei der ältesten einheimischen Lebensversicherungsgesellschaft 


Deutſche u. polnische 


Bücher und Noten 


antiquariſch und neu 
kauft eu verkauft günſtig 


ee 


F. Czetalſki, 
Mac Swietokrzyſti 4. 
Schuhe 
Da men⸗, Herrens, Kin⸗ 


bers, Gummi- Schnee-, 
Filzſchuhe. 
Erößte Auswahl. 
Billigſte Preiſe 
> Siwa 
Stary Rynek 80/82, 
Achtung! 
Billigſte Bezugsquelle 
ſämſlicher Tapezierer⸗ 
Dekoralions⸗Arlikel; Pol⸗ 
ſlerwaren, Möbel, Was 
gendezüge, Bindfaden, 
Sakllergarn. Gur band, 
Wagenpläne, Segelluche, 
Linoleum — Kokosläufer 
und: Maften, Pferdedecken, 


ilg. 
Fr Pertek. 
Po nan Poczlowa 16. 


Stutz⸗Flügel 
bekannte Marke, zu ver⸗ 
kaufen. Off. an „Nar“, 
Poznan unter Nr. 57321. 
—— —— —— — e 


Möbel 


in groger Auswahl 
K. Bakos 


Stary Rynek 51. 


R y 


Oudulierkamm 


neuheit: erzeugt wun— 
dervolles, mwe'liges und 
ockiges Saar durch käm⸗ 
men Preis 2,50 zi 
Große Auswahl in Haar- 
pangen, Haarnetzen, On- 
oultericheren jowie ämt⸗ 
lichen Friſierbehelfen 


St. Wenzlitk 


Poznan 
Al. Marcinkowikiego 19 


Einkauf und Umtauſch A 


vón Rokhaar 


— 
für Ski und Eislauf ſo⸗ 
wie jedes andere Schuh⸗ 
werk fertigt an. 

A. Swiekolkin, 
Poznan, Fredry 1 


Gebrauchte Möbel 
kauft — verkauft — 
nimmt in Kommiſſion. 
Umtauſch 

Möbel in neue 
Poznański 
Dom homisowy 
Poznan, Dominikanſka 3 
Telephon 2442. 


500 


auseinandergenommene 
Untergeitelle, 
„Autoſklad“, 


Poznan, 
Dahrowſtiego 89. 
Tel 46-74. 


Kinderräder 


“ 


Qualitätsware 
Eiger es Fa nikat. 
MIX, 


Poznan, Kantaka 6a. 


l | Obernemden 


Hüte — Krawatten 


Sämtliche 
‚Herrenartikel 
kaufen Sie 
am billigsten nur im 

Spezialgeschäft 
J. Glowacki i Ska 
Stary Rynek 73174 
neben der 


Löwen-Apotheke 


gebrauchter 


Autos, gebrauchte Teile, 


«| Poezi wa! 


Nleine Anzeigen 


Gelegenheitskäufe! 
2533 75 m u. 8 * Im), 
vollſtändiger Silberkaſten 
nn 12 Perſonen billig 
ei 
Caeſar Mann, 
Poznan, 

ul. Rzeczypoſpolitejs. 
Gegr. 1860. Tel. 14-66. 


Uhren 


und 


Joldwaren 


Kaufe Gold 
uns Silber. 
Trauringe. Paarv, 10.— 7 


Gebrauchte Möbel 


ſämtliche anderen Gegen 


ſtände kauft — verkauft 
Woźna 16. 
Nowy Dom Komiſowy. 


2 große Perſerteppiche 28 


Lokomobile 

PS., ſtat, Fabr. 
Wolf 1903, 10 Atm., ſehr 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. Off. unt. 782 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Danzig 
Woll⸗Kurzwarengeſchäft. 
ſich re Exiſtenz, für 2% 
bis 3000 21 zu verkaufen. 
Offerten unter 784 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Pelze 

Perſt iner. Seal, Fohlen u 
viele andere n großer Aus⸗ 
wah vo 200.— ziab ferner 
Füchje Innenfutter Diter 
Felle aller Art verkauft ſehr 
gillig. ajewski, Pierac- 
kiego 20. el 13.54. 


Für 
Leidendea Krampfadern 


Gummi-Strümpie 
Marke Lastıctlor 


auch andere gut ein- 


gefährte 


zum neuen Rundfunkempfänger auf 


Radiozeitſchrift 


| Europa Stunde 


Die einzige Rundfunkzeitfchrift mit . 
dem nach Stunden geordneten 


programm 


Die Sendung 


die beliebte 


aller Sender Europas. 


fte Radiozeitfchrift bringt 


das vollftändige ungekürzte pro- 


gramm all 
Das große 


er deutſchen Sender. — 
Auslandsprogramm. 


| Berlin hört und ſieht 


Die billigfte, reichilluſtrierte Funk⸗ 


zeltſchrift. 


5 Zeitfehrifte 


n 


Die Woche 


Weihnadıtsfondernummer: 


Deutſcher Friede 


Die Gar 
Filmwelt 


j. 


Braune 


enlaube 


Illuſtrierter 
„Beobachter 


Foft 


Heima poft 
Auslieferung‘ 


[Kosmos Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz: Pitsudskiego 25. 


Marken stän- 
dig am Lager, 


[Billigste Preise. 


Centrala Sanitarna 
T. Korytow=ki 
Poznan, ul. Wodna 27, 


en "Or | 


J 115 Tel. 


Ltr. . 21 315 


Goidenrind 


Stary Rynek 45 
Tel. 3029 und 2345. 


Die ſchöuſten u. billigſten 


Handarbeilen 
empfehlen 
Geſchw. Streich, 
ul, Br. Preractiego 11 
Große Auswahl in 
Wollen. 


TE N 1 
8 Kaufpesuche X 


Parzelle 
700800 qm zum Villen 


bau im Zentrum oder in 


der Nähe zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offert. unt 779 
a d. Geſchſt. d. Zeitung. 
Nauſe 
Ausſchlachtautos 


für Molkereiwagen. u 


kauf gebrauchter Teile 


und Bereifung. 
Auto- Magazyn 
Poznan 
Jaköba Wuifa 9. 
Telephon 7517. 


l 
8 Pachlungen X 


Pacht 
120 Mrg., „davon 60 Mrg. 
Wieſen, Inventar, Vor- 
räte, Gebäude, bei Jano⸗ 
wiec, Kreis Wagrowiee 
von Eigentümer auf 


12 Jahre zu verpachten. 
ro Morgen 125 Pfund 
oggen. Übernahme 

11 000 zł 

Nowak, oznan, 

Kramarſka 15. Tel. 1689. 


„VESTA“ Bank Wzajemnych ae ieee in Poznan gegr. 1873. 


Absolute Sicherheit. 


f sieiiengesucne DX 
SETIT.: 


Deutſch⸗kath. Frau f ucht 
Aufnahme 

bei deutſcher Familie bis 
zur eee nach 
Doutſchland. Bin in 
allen Hausarbeiten be» 
wandert, auch Nähen. 
Offerten unter 751 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Erfahrenes, 


beſſeres 


Mädchen ſucht möglichſt 


bald 

Stellung 
Off. unter 772 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung 
erbeten. 


Ehrliche Frau ſucht 
Slellung 
im ländlichen Haushalt. 
Auch für Geflügel au 
Gartenarbeit. Off. 
707 an die Geſchäfteſt 
dieſer Zeitung. 


Hauslehrerin 
ſucht ab 1. Januar 1936 
oder ſpäter Stellung. 
Offert. unter 780 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Suche Stellung als 
Chauffeur 
und Hilfsjager 
14 Jahre Praxis. 
Stefan Natel 


Poznan 
Piekary 25, Wohn. 12. 


Evangel., junges 

adchen 
ſucht Stellung zur Er⸗ 
lernung der Wirtſchaft in 
Guts- oder Stadthaus⸗ 
halt. Taſchengeld er- 
wünſcht. Off. erbeten an 
Buchhandlung Fiebig 

Rogoźno Wilp. 


Tſichtiger 
Brennereigehilſe 
von ſofort gefucht. Gefl 
Angebote unter 774 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

erbeten 


"epäteitens 3. aprir | 

1936 mird 1 
lediger 

Ne e ee 
für großen Gutsbetrieb 
mit umfangreicher Buche 
führung geſucht. Bei Ber 
währung ſpätere Heirats- 
möglichkeit. Bewerbun⸗ 
gen mit Gehaltsforde⸗ 
rung unter Beifügung 
nur erſtklaſſiger Emp⸗ 
fehlungen an 

Labor, paa RLE o. 


Poz 
Al. Marſz. Nludſtiege 32 
zu richten. 


E 


Gutgelegenes 
Geſchäſtsgrundſtück 
Laden u. 3 een) 
bei günſt Zahlungsbe⸗ 
e zu verkaufen 
Spar- u. Darlehnskaſſe 

Nonväng, s Wify 


Gn 
1400 Morgen 
boden, Brennerei, Land⸗ 
1 Inventar 
bernahme 55 000 21, 
Bar 30 000, Neft 6iährl 
Abzahlung. 
700 Morgen, 25 000 zt, 
500 Morgen, 15 000 zi, 
309 Morgen, 12 000 21, 


verpachte. | 
Nowak, Poznan. 
Kramarfta 15. 
Tel. 689. 


Weizen- | P 


Ka A 


Eine Anzeige höchſtenes 50 Worte 
Annahme täglich dis 11 Ahr vormittags. 


thitfeebriere werden üdernommen und nur gegen 
dorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, j 


— 


Unferen werten un 
den ein 
frohes Feſt 
und geſundes 
Neues Jahr 
wünſcht 
W Hain 
Hüteumfaſſonierung 
Plac Sapiezyaſki 1 (Ho 
Marſz. Focha 28, 
Sza marzewſkiego 1. 
"Kino 


ge 


Kino „Sfinks“ 
27 Grudmia 20. 
1. Feierta 
zum leisten Male 
„Liebes- 


träumerein“ 
2. Feiertag 
Premiere 
4% Musketiere 
Schone Melodien. ; 
Humor, 


Rino Tec z u“ 
UI 


zrosses Feiertags-“ 
Programm 


Shirley „Temple 


Der kleine 
Oberst. 


Kino Wilsona 
Poznan-Lazarz 
Ab 25. Dezember 1935 
das grosse 
Weihnachtsprogramm 


Vitor oder Viktoria | 


Renate Mülier 
Hermann Thimig] 
Adolf Wohlbrick 
ın deutscher Sprache. 
Beginn 5, 7, 9 Uhr. 
— — an A 1 
Vermietungen 2 
Zimmer 
für ältere Dame zu ver⸗ 
mieten. Offerten unter 


785 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Ztg. 


Herrſchaftliche 
Wohnun 
6 Zimmer, evtl. 
Autoraum. 
So lacz 
Aleja Malopolſta 25 


Stolonialwaren 
u. Rohlenhandiung 
in Kreisſtadt zu ver 
mieten. Off. unter 783 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Großer 
Laden m. Wohnung 
in Provinzſtadt in dem 
ſeit 75 Jahren ein 0 
Manufakturwaren⸗ 
eſchaſt 
betrieben 9128 iſt von 
ſofort zu vermieten. An⸗ 
gebote unter 748 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Unterricht 4 


ee 
deutſch gegen polniſch 
ſucht Pole. Offert. unt. 
765 a. d. Geſchſt. d. Bta 


Stenographie 
und Schreib maſchinen⸗ 
kurſe beginnen am 3. Ja⸗ 


nuar. 
. Santala 1. 


arten, 
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Wirtftaftszeirung des Poſener Cageblattes 


Deutsche Wirtschaft 
im kommenden Jahr 


: Bedeutsame Aeusserungen deutscher Männer 


Dr. Robert Ley, Reichsorganisations- 
leiter der NSDAP und Reichs- 
leiter der DAF: 


Arbeit ist der Ausdruck des Menschen. Ar- 
eit ist der Wertmesser des Menschen. Die 
Arbeit ist das Sichtbare an diesem Menschen. 
wie er sich gibt, was er leistet, was er tut, 
was er wert ist. Ja, die Arbeit ist die Per- 
Sönlichkeit selber. Die Arbeit ist auch der 
Ausdruck der Disziplin, der Ausdruck des 
Schaffens, des schöpferischen Geistes in diesern 
Menschen. -Die Arbeit ist weiterhin der Aus- 


wendiger Vorbereitungsarbeit, die sich erst in 
nen Jahren wirtschaftlich auswirken 
wird. 

Eine Gruppe von 1% Millionen meist kleinen 
Betrieben, wie sie das Handwerk ist, braucht 
natürlich eine starke und leistungsfähige Orga- 
nisation. Die nationalsozialistische Organi- 
sationsarbeit ist im Handwerk jetzt beendet, 
und damit haben wir auch für die wirtschaft- 
liche Förderung des Handwerks weitere 
Voraussetzungen geschaffen und starke Kräfte 
frei gemacht. 


schaft zu befriedigen. Die unentbehrlichen 
Leistungen des Handels auf dem Gebiete der 
Erhaltung des Mengenumsatzes und der Sta- 
bilisierung der Preise beweisen, dass er unter 
teils beträchtlicher Verkürzung seiner Brutto- 
Kosten-Spannen die ihm gestellte national- und 
kenjunkturpolitisch wichtige Aufgabe mit gröss- 
tem Erfolg erfüllt hat. Diese Leistungen sind 
die beste Begründung für den Anspruch gegen- 
über den übrigen Wirtschaftszweigen, den 
Wirkungsbereich des Handels zu achten und 
sich zu einer Zusammenarbeit bereit zu finden, 
die dem Wohl der Gesamtheit am besten da- 
curch dient, dass sie jeden Träger einer volks- 
wirtschaftlichen Funktion nach seiner Leistung 
wertet und anerkennt. 


Dr. Otto Chr. Fischer, Leiter der Reichs- 
gruppe Banken: 


Binnenmärkten werden ferner Gemüse, Stärke, 
Fischkonserven, Käse, Wein und Oel unter- 
gebracht. Von Rohstoffen und Halbfabrikaten 
gelangen aus Italien nach Polen Tabak, Seide, 
Eiseuerze, chemische Artikel, Marmor, Ala- 
baster, Rohleder, Blumen, Oelsamen. An 
Fertigfabrikaten werden insbesondere einge- 
führt: Seidengespinnste, Seidengewebe, Lino- 
leum, Baumwoll- und Wollgewebe, Metall- 
artikel, Schlösser, Gummiprodukte, Glas- und 
Schleifartikel, Stroh für Hüte, bearbeitetes 
Leder, Präzisionsapparate. Von ihrem Höhe- 
punkt im Jahre 1927 ist die itallenische Ein- 
fuhr ununterbrochen abgesunken. Sie hat 1934 
gegen 1927 60 Prozent verloren, während die 
polnische Ausfuhr nach Italien gegenüber ihrem 
Höchststand 1927 nur 30 Prozent verlor. Im 
einzelnen betrug die Einfuhr der wichtigsten 
Artikel 1934: 


druck des Kampfes, den dieser Mensch führt Der Grosse Befähigungsnachweis, den das i 8 . 
In Walder 1 Kamof vor sich geht. | Handwerk Anfang 1935 erhalten hat, machte Die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik Tabak 11 Mill. 21 
ist völlig gleichgültig. Die Arbeit ist noch viel | eine Neuordnung des Meisterprüfungswesens | hat im Jahre 1935 alle Zweige der BORN Zitronen 3 
mehr: Sie ist der Ausdruck der Freude. Ich im Sinne der Klarheit, Einheitlichkeit und Nach- Wirtschaft zur vollen Entfaltung ihrer Kräfte Apfelsinen 2.1 „ 
schaffe nicht allein, um mein Brot zu ver- Prüfbarkeit notwendig: mit dem Abschluss geführt. Neben den Arbeitsbeschaffungsmass- Nusse 1 ” 
dienen, sondern ich arbeite deshalb, damit ich | dieser Arbeit werden wir im nächsten Jahre | nahmen, die das Gespenst der Arbeitslosigkeit h „ „ 
überhaupt schaffen kann. Wir verlangen | einen starken Hebel zur Leistungssteigerung | gebannt haben, und neben der Neuordnung der Kunstseidene Gewebe und Ge- 
vondem heutigen Unternehmer un- | in der Hand haben. . 1 dur ch spinnste ; 2 „ „ 
ü erechte Ante 
endlich mehr als früher. Der heutige Durch den Ausbau der Lieferungsgenossen- > lg au tn iat 75 Wachs Autogestelle > a t 
Unternehmer muss Dinge in sich aufnehmen, | schaften haben wir dem Handwerk erhebliche orden er nat der nn der Witdererianiine Naturseide eee 
von denen er früher gar keine Ahnung zu Aufträge der öffentlichen Hand verschafft. Ent- der Wehrfreiheit erfolgte Aufbau der deutschen Wein 6 
haben brauchte, Denn die Arbeit ist uns keine | schei ; ; er Wehrfreiheit erfolgte Aufbau : 
e scheidend aber bleibt nach wie vor nicht der on * Entwickl der Volkswirt- Zitronensäure 0.2 
Ware mehr und die Menschen keine verkäuf- | öffentliche Auftra dern die Arbeit für d Wirtschaft der Entwicklung der r "n 
> S, sondern die Arbeit für den | schaft einen festen Rückhalt gegeben. Pflaumen usw. DI 


lichen Persönlichkeiten. Der Unternehmer ist 
ticht Händler und Verkäufer, sondern alle zu- 
sammen — Betriebsführer und Gefolgschaften — 
sind Soldaten der Arbeit, die auf verschiedenen 
Posten stehen, 
achten, weil sie sich verstehen und erkannt 
haben, dass der eine nichts ist ohne den an- 
deren. Dass diese Erkenntnis in noch stär- 
kerem Masse Allgemeingut wird. ist mein 
Wunsch für das Jahr 1936. 


Ewald Hecker, Leiter der Reichswirt- 
schaftskammer: 

Im Jahre 1935 hat die deutsche Wirtschaft 
alle Kräfte einheitlich auf das Ziel gerichtet, 
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten aus eigener 
Kraft zu bekämpfen. Diese Anstrengungen 
waren von vollem Erfolge gekrönt und fanden 
ihren Ausdruck sowohl in der Verminderung 
der Arbeitslosigkeit als auch in der absoluten 
Steigerung der Produktion. Die seit der Macht- 
übernahme durch den Nationalsozialismus er- 
reichte Belebung und Festigung der Binnen- 
wirtschaft findet in der Geschichte nicht ihres- 
gleichen. Ich bin der Ueberzeugung, dass auch 
im kommenden Jahre die grossen wirtschaft- 
lichen Aufgaben gelöst werden können, wenn 
alle Deutschen wie bisher in Selbstzucht und 
in einer Front für die wirtschaftliche Ge- 
sundung unseres Volkes kämpfen. Die Organi- 
Sation der gewerblichen Wirtschaft bietet in 
ihrer geschlossenen Einsatzbereitschaft die 
beste Gewähr für die Durchführung aller der 

ssnahmen, die der deutschen Gesamtwirt- 
Schaft und somit auch dem einzelnen Betriebe 

enen. 


Staatsrat Wilhelm Meinberg, Reichs- 
o bmann des Reichsnährstandes: 
Das erste Jahr der deutschen Erzeugungs- 

Schlacht liegt hinter uns. Ihr bisheriges Er- 

gebnis beweist, dass der deutsche Bauer bereit 

ist, seine ganze Kraft für die Sicherung der 

Selbstversorgung des deutschen Volkes mit 


sich gegenseitig ehren und. 


privaten Kunden. Ein besonders wichtiges Ge- 
biet ist hierbei die Belebung des privaten 
Hausbaues. Darüber hinaus wird sich das 
Handwerk durch Steigerung der kulturellen 
und wirtschaftlichen Leistung, durch Verbesse- 
rung des Kundendienstes, durch Aufklärung 
und Werbung die Arbeitsgelegenheit schaffen, 
die ihm nach seiner Eigenart und Leistungs- 
fähigkeit zukommt. 


Professor Dr. Carl Lüer, Leiter der 

Reichsgruppe Handel: 

Die Tatsache, dass kein politisches und kein 
wirtschaftliches System auf die volkswirt- 
schaftliche Leistung des Handels verzichten 
kaun, verpflichtet ihn selbst und seine „An- 
licger“ zu Erzeugung und Verbrauch. Zu- 
nächst den Handel, und zwar dazu, die Unter- 
nchmereigenschaiten in seinen Reihen stets 
wach zu halten und zu verbessern durch Er- 
ziehung zu einheitlichem Berufsbewusstsein 
und Berufsdenken, zu geordnetem Wettbewerb 
und volkswirtschaitlich orientierter Preis- und 
Absatzpolitik. Die „Anlieger“ zur Anerkennung 
des Lebens- und Arbeitsraumes des Handels, 
auf den er seiner volks wirtschaftlichen Leistung 
gemäss Anspruch hat in einer Wirtschaft, die 
den Gedanken der Teilung der Funktionen be- 
iaht, weil sie nicht darauf verzichten kann, 
reibungslos und billigst die weitestgehend 
differenzierten Bedürfnisse der Volksgemein- 


Bei der Grösse der Aufgaben, die die Staats- 
führung in ununterbrochener Zeitlicher Folge 
auf diesen drei Gebieten in Angriff genommen 
hat, ist es um so weniger verwunderlich, dass 
sich mit der fortschreitenden Entwicklung der 
Konjunktur auch einige Reibungen und Schwie- 
rigkeiten eingestellt haben, als ja von einem 
Ende der Weltwirtschaft bisher nicht ge- 
sprochen werden kann. Aber die errungenen 
Erfolge beweisen, dass der eingeschlagene Weg 
richtig ist und zum erstrebten Ziel führen wird, 
wenn das deutsche Volk ihn mit der gleichen 
Entschlossenheit und Disziplin wie bisher 
weiter geht. Die Entwicklung der durcb 
tausend Kanäle und Adern mit dem Weltmarkt 
verbundenen deutschen Wirtschaſt ist jedoch 
nicht allein von unserem guten Willen, sondern 
such von der Pflege der Beziehungen zur 
Weltwirtschaft abhängig. Deshalb wird es 
unsere wirtschaftliche Aufgabe im Jahre 1936 
sein, alle Kräfte anzuspannen, um der deut- 
schen Wirtschaft einen dem inneren Auf- 
schwung entsprechenden Anteil am Weltmarkt 
zurückzugewinnen und zur Gesundung der 
Weltwirtschaft beizutragen. Die deutschen 
Kreditinstitute ſeder Art werden auch in Zu- 
kunft alles, was in ihrer Macht steht, tun, um 
der gesamten deutschen Wirtschaft die Er- 
füllung dieser Aufgabe zu erleichtern. 


\ 


Amen 


Der Warenaustausch zwischen Italien 
und Polen und die Sanktionen 


Unter den Ländern des Goldblocks galt 
Italien als das wirtschaftlich schwächste. Auf 
der einen Seite ist das Land wenig mit Roh- 


Warenaustausch in dem zehnjährigen Zeit- 
raum von 1924 bis 1934 (Angaben von Leon 
Paczewski): 


Wie aus den obigen Zahlen der Ein- und Aus- 
fuhr zu ersehen ist, beschränkt sich die Aus- 
fuhr Polens nach Italien auf wenige Artikel. 
Die positive Gestaltung der Handelsbilanz zu- 
gunsten Polens im letzten Jahr ist auf den 
verstärkten Export polnischer Kohle zurück- 
zuführen. Ermöglicht wurde dies in erster 
Linie durch den Abschluss zweier Kompen- 
sationstraansaktionen mit Italien. Nach dem 
einen Vertrag sollte Italien zwei Handels- 
schiffe für Polen bauen, und hierfür poluische 
Kohle bei sich aufnehmen. 


Sollte infolge von Sanktionen die Ausfuhr 
von Kohle nach Italien etwa aufhören mũssen, 
so glaubt Polen erreichen zu können, dass 
eine gesteigerte Ausfuhr nach England (das 
englische Kontingent ist, wie wir gestern be- 
richteten, um 50000 t erhöht worden) und 
Frankreich stattfindet. Der Ausfall der Aus- 
fuhr: von Agrarprodukten nach Italien würde 
durch eine gesteigerte Ausfuhr nach Deutsch- 
land — infolge des neu abgeschlossenen Ver- 
trages — ausgeglichen werden kön.en, Zieht 
man eine gänzliche Einfuhrsperre nach 
Italien in Betracht, so würde nach der Ansicht 
von Sachverständigen das tür Polen eine Ver- 
schlechterung der polnischen Handelsbilanz 
um höchstens 1 Mill. Lire bedeuten. 


Was die Einfuhr Italiens nach Polen betrifft, 
so würde, falls diese Einfuhr gänzlich abge- 
drosselt wird, Polen in der Mehrzahl der Fälle 
seinen Bedarf durch gesteigerte Zufuhren aus 
anderen Staaten befriedigen können. Im 
grossen und ganzen würden also nachteilige 
Folgen der Sanktionen für Polen nicht sehr 
einschneidend sein, und das um so weniger, 
als es überhaupt dem gegenseitigen Waren- 
austausch zwischen Italien und Polen bis dahin 
immer noch an Stabilität mangelt. Beide 
Staaten sind seit langer Zeit bestrebt, durch 
den Abschluss eines neuen Handelsvertrages 


1 rn stoffen gesegnet, muss vielmehr lebenswichtige Jahr Einfuhr Ausfuhr Saldo ihren Aussenhandel regulärer zu gestalten. Vor 
im neuen Jahre zu bewähren haben; denn die] Rohstoffe wie Kohle, Eisen. Wolle, Baumwolle In Tausend Zloty dem italienisch - abessinischen Konflikt waren 
Erzeugungsschlacht geht weiter und stellt an | USW. aus dem Auslande beziehen, andererseits 1924 74 582 6.679 — 67 903 aus diesem Grunde Verhandlungen beiderseits 
ern ist es durch seine politische Stellung genötigt, 1925 69 352 10 180 59 172 angebahnt. Die vertragliche Basis für die Be- 
erhöhte Anforderungen, -Sa gewiss es Ist, dass sehr erhebliche Opfer für die Aufrechterhaltung 1926 72 802 44 837 rn AT ziehungen beider Staaten bildet noch heute 
diese nur erfüllt werden können, wenn der | der Parität seiner Wehrmacht mit den Nach- 1927 83 993 52 776 — 31217 das Abkommen vom Jahre 1922. Dem Ab- 
Bauer sein Bestes hergibt, so gewiss ist es | Parländern zu bringen, die allerdings in ge- 1928 83 046 48 671 — 34375 schluss einer neuen Vereinbarung stand zu- 
auch, dass nichts Unmögliches von ihm ze. | Yissem Umfange der Volkswirtschaft wieder | loss 83974 40150 — 43824 | nächst der Valutaverfall Polens und Italiens, 
fordert wird; denn die nationalsozialistische zugute kommen, aber doch nicht in dem Masse, 1930 70272 31 390 — 38.882 in der Folge die wirtschaftliche Stagnation im 
Marktordnung sichert seiner Arbeit, deren Be- Wie, dies beispielsweise in ‚Frankreich oder 1931 50 479 36 200 ~ 14279 beiden Ländern, weiterhin die Unsicherheit der 
r 1 5 Deutschland möglich ist, die über die wesent- 1932 29 005 33 353 + 4348 politischen Verhältnisse, und zuletzt die kriege- 

ht ; Lohn bi wie sie andererseits d en liebsten Rohstoffe selbst verfügen. Die Gold- 1933 38 255 24 909 — 13 346 rische Zuspitzung der Verwicklungen zwischen 
rechten ebenso rerseits den | parität der italienischen Währung wurde von 1934 33 689 37.034 ＋ 3345. Itlalien und Abessinien im Wege. In Anbe- 


Verbraucher vor ungerechtiertigten Preis- 
steigerungen schützt, So gibt die national- 
sozialistische Marktordnung dem deutschen 
Bauern die Möglichkeit, sein ganzes Können 
im Dienste für das deutsche Volk einzusetzen. 
Zum Schwerte soll sich der Pflug als Bürge 
der deutschen Freiheit gesellen; ist dach Nah- 
rungsfreiheit eine der wichtigsten Voraus- 
setzungen politischer Freiheit. Indem wir der 
Freiheit dienen, aber dienen wir dem Frieden 
der Welt; denn ein freies und starkes Deutsch- 
land wird stets sein bester Hort sein. 


Staatssekretär i. e. R. Dr. Ernst Tren- 
delenburg, Leiter der Reichsgruppe 
Industrie: 

In einer Welt voll politischer, sozialer und 
wirtschaftlicher Unruhe und Hochspannung ist 
Deutschland unerschütterlich auf dem Wege 
des Friedens weitergeschritten zum Segen 
seines Volkes und damit auch zum Nutzen 
seiner Wirtschaft. Diese unbeirrbare Haltung 
gibt uns die feste Ueberzeugung, dass wir 
auch im kommenden Jahre in Ehre und Frieden 
der Neugestaltung des Reiches dienen carin 
Wieder werden wir einen Schritt dem Ziel 
näher rücken, das uns der Führer weist 
Wiederum aber wird dieser Schritt nur er- 
kämpft werden können durch den vollen Ein- 
satz jedes einzelnen Deutschen, Dieser Auf. 
gabe ist sieh auch die deutsche Industrie voll 
bewusst. Ihr Leitsatz für das kommende Jahr 
wird sein: Geschlossener Einsatz zur Sicher- 
stellung der Wirtschaftsfreiheit des deutschen 
Volkes- ° 


Reichshandwerksmeister W. G. 
Schmidt, Leiter der Reichsgruppe 
Handwerk: 

Das Jahr 1935 hat im Handwerk eine leb- 
hafte wirtschaftspolitische Tätigkeit gebracht. 

Von Bedeutung war zueleich die Fülle not- 
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der italienischen Regierung jedoch trotz der 
Schwierigkeiten mit allen Kräften durchgehal- 
ten, ohne auf irgendeine Hilfe des Auslandes 
zurückzugreifen, die von französischer Seite 
mehrfach angeboten wurde. Die Aufrecht- 
erhaltung der Währungsparität hat die Bank 
von Italien zu wesentlichen Opiern an Gold- 
beständen genötigt. Allein im Laufe des Jahres 
1934 hat sie an Gold und Devisen rd. 1.5 Mil- 
liarden eingebüsst, 


Ausserdem hat auch der Fremdenverkehr in 
Italien, der in gewöhnlichen Zeiten einen ganz 
ausserordentlich hohen Beitrag zum Ausgleich 
der Zahlungsbilanz liefert, ganz erheblich nach- 
gelassen, weil der innere Preisstand des Lan- 
des den englisch-amerikanischen Reisenden 
Schwierigkeiten bot, und das grosse Kontingent 
der Deutschen durch die Devisenschwierig- 
keiten aufs äusserste beschränkt wurde. Eine 
weitere Senkung des Fremdenverkehrs ist 
durch den kriegerischen Konflikt eingetreten. 

Obwohl die italienische Regierung einen Aus- 
gleich der verschlechterten Zahlungsbilanz 
durch eine Verbesserung der Handelsbilanz 
suchte, indem sie eine lebhafte Beschränkung 


der Einfuhr und eine Forcierung des Exports 


betrieb, gelang es ihr nicht, die Bilanz ins 
Gleichgewicht zu bringen. Diese Schwierig- 
beiten werden heute durch die über Italien 
verhängten Sanktionen bedeutend verschärft. 


Welche Bedeutung haben diese Sauk- 

tionen für den polnisch-italienischen 

Warenverkehr? 2 
Um die Auswirkungen für den Güteraus- 
tausch dieser beiden Staaten sich vergegen- 
wärtigen zu können, ist es notwendig, den 
gegenwärtigen Stand der Handels- 
beziehungen näher zu analysieren. Die nach- 
stehende ziffernmässige Uebersicht gibt einen 
Jeberblick über den polnisch-italienischen 
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Wie aus der Tabelle hervorgeht, nimmt die 
Ausfuhr aus Polen nach Italien in dem Jahre 
1926 gegenüber 1924 und 1925 gewaltig zu, 
nämlich von 6 auf 44 Mill. zł. Dieses An 
schwellen des polnischen Exports findet seine 
Erklärung in der Tatsache, dass es Polen ge- 
lang, infolge des englischen Kohlenstreiks 
grosse Mengen Kohle auf den italienischen 
Binnenmärkten zu placieren. 


Vom Jahre 1928 bis 1932 nimmt die Ausfuhr 
in mehr oder minder grossem Umfange wert- 
mässig ab. Der Saldo der Ausfuhrbilanz ent- 
wickelt. sich von 1924 bis 1931 stets zuungun- 
sten Polens. Das Jahr 1932 zeigt erstmalig 
einen Plussaldo in der Höhe von 4.4 Mill. zł. 
Im Jahre 1933 wird diese für Polen günstige 
Entwicklung nochmals abgeschwächt. Die 
Gegenüberstellung der Ein- und Ausfuhrziffern 
weist einen Minussaldo von 13.3 Mill. 21 auf, 
um in dem darauffolgenden Jahr einem Pluss- 
saldo von 3.4 Mill. zP Platz zu machen, Auch 
das Jahr 1935 beginnt mit einer für Polen 
positiven Gestaltung der Handelsbilanz. 


In bezug auf die Art der Ausfuhrartikel 
nimmt nach der italienischen Aussenhandels- 
Statistik die Ausfuhr von Kohle den ersten 
Platz ein. Im Jahre 1934 bezifferte sieh der 
Wert der ‚nach Italien eingeführten polnischen 
Kchle auf 71.4 Mill. Lire und betrug somit 
75.5 Prozent der Gesamteinfuhr aus Polen, 
An zweiter Stelle steht die Einfuhr von Eiern. 
die einen Betrag von 7.3 Mill, Lire aufwies. 
Sodann folgten die Einfuhrquoten von Ge- 
flüge! (2 Mill. Lire). Hülsenfrüchten. Sperr- 
holz, Eisen und Stahl, Rindvieh, Schweine, 
Gerste, Sämereien usw, 


Unter den Artikeln, die Polen aus Italien 
vorzugsweise bei sich aufnimmt, stehen an 
erster Stelle Südfrüchte. Auf den polnischen 


tracht der Tatsache, dass sich die beiden 
Staaten wirtschaftlich gut ergänzen können, 
besteht aber in der Oeffentlichkeit mit einigem 
Recht die Hoffnung, dass in absehbarer Zeit 
das alte überholte Handelsabkommen durch 
einen umfassenden Handelsvertrag ersetzt wird, 


* 


Weihnachtsgeschäft 
in Polen 


Sowohl in Warschau als auch in der Pro- 
vinz sind die Umsätze im Handel während der 
Weihnachtswoche sehr gering gewesen. Die 
Konfektiongeschäfte, Schuhgeschäfte und die 
Galanteriewarengeschäfte klagen über gerin- 
gen Absatz, Die Buchhandlungen bezeichnen 
das Weihnachtsgeschäft als sehr schwach. Nur 
die Lebensmittelgeschäfte berichten über eine 
rössere Belebung. Infolge des ungünstigen 
. mussten viele Fabrikanten 
und Grosshändler ihren Abnehmern weltere 
Stundungen gewähren. Eine Anzahl von Fir- 
men hat die Zahlungen eingestellt. 


Schwaches 


Bemühungen 
um eine Weltzuckerkonferenz 


Wie aus dem Geschäftsbericht der führen- 
den belgischen Zuckergesellschaft, der Raffi- 
nerie Tirlemontoise, hervorgeht, werden augen- 
blieklich die Bemühungen um die Einberufung 
einer neuen Weltzuckerkonierenz aktiv fort- 
gesetzt. Der Gedanke findet günstige Auf- 
nahme, Die Konferenz soll zur Auigabe haben, 
‚Mittel und Wege zu suchen, die eine Erzeu- 
gungsregelumg der beteiligten Länder zum 
Ziel haben. In den Kreisen, die für die Kon- 
ferenz eintreten, nimmt man an, dass die ein- 
zelnen Regierungen der Produzentenländer zu 
einer Stellungnnahme schon bald aufgefordert 
werden könnten 


> Pofener Taaeblatı < 


Abschluß der Preissenkungs- 
aktion in Polen 


Auflösung weiterer 14 Kartelle — Ueberprüfung der Staatsbetriebe 


Der Minister für Industrie und Handel hat 
an den letzten beiden Tagen der Vorweih- 
nachtswoche noch weitere 14 Erzeugerkartelle 
aufgelöst, die den Inlandsmarkt in den folgen- 
den Erzeugnissen kontrollierten: Bleiwareu. 
Schlittschuhen, Küchenfliessen; Ammoniak und 
Ammoniak wasser. Ammoniumkarbonat, Chrom- 
alaun. chemische Farben; Glasballons, 
Flaschen; Schusterstiiten, Fahrradteilen, Huf- 
eisen, Gabeln, Nadeln; Kaliko. Auch diese Kar- 
telle sind auf Grund des bedeutend verschärf- | 
ten, Kartellzesetzes als wirtschaftsschädlich 
aufgelöst worden. Die Zahl der seit dem J. 12. 
1935 durch das Ministerium aufgelösten Kar- 
telle steigt damit auf 93: ferner haben 14 Kar- 
telle freiwillig ihre Auflösung erklärt. so dass 
in drei Wochen die Zahl der Inlandskartelle 
um 107 abgenommen hat. ; 

General Roman Górecki, seit Mitte Ok- 
tober 1935 Minister für Industrie und Handel, 
hat am 21. 12. 1935 in einer grossen Rede vor 
der-Warschauer Presse die Grundlinien seiner 
Preispolitik noch einmal auseinändergesetzt. 
Die Regierung habe zunächst die Preise einer 
Reihe wichtiger Rohstoffe, wie Kohle, Eisen 
und“ Stahl, Petroleum, Papier und Zucker und 
seit Mitte Dezember auch.die Güterfrachttariie 
der Staatsbahnen bedeutend ermässigt. Damit 
seien die Voraussetzungen für weitere Fertig- 
waren geschaffen worden. Die Regierung habe 
sich bei ihren Preissenkungsiorderungen gegen 
die 'kartellierte Industrie von dem Gesichts- 
punkt leiten lassen, dass der Stand der Preise 
für die Kartellwaren auf den der Preise für 
die nichtkartellierten Waren eher noch etwas 
niedriger anzusetzen war. Dadurch allein habe 
die Anpassung der Kartellwarenpreise an. die 
tatsächliche Kaufkraft der Bevölkerung Polens, 
die die Höhe der Preise der Nicht-Karteli- 
waren bereits bestimmt habe, erfolgen können. 
Die Regierung habe den industriellen Preis- 
stand nicht völlig auf den Stand der Preise 
für die Landwirtschaftserzeugnisse drücken 
wollen, da sie den letzteren gerade zu heben 
im Begriff sei. 


Sie habe aber die Preise der dustrie 
und der land wirtschaftlichen Erzeugnisse 
einander annähern müssen. um den Land- 
Wirten den Ankauf industrieller. Erzeug- 
nisse in höherem Grade als bisher zu er- 
möglichen. 
Es habe sich darum gehandelt, aus dem „eir- 
culus vitiosus“ herauszukoinmen: der erhoffte 
gesteigerte Absatz industrieller Erzeugnisse 
auf dem Dorfe solle zu einer Steigerung des 
Verbrauches und damit auch der Erzeugung 
und der Beschäftigung der Stadt führen. 


Die Regierung, erklärte General Górecki 
weiter, bekämpfe nicht die Kartelle als solche; 
man müsse sich vor der Psychose hüten. 
der der Bestand eines Kartells als ver- 
brecherischer Tatbestand eee 


| 
| 


"zu erwarten sein, 


| telle in 


Die Regierung bekämpie nicht die ten 
Kartelle, die sich von gemeinwirtschaftlichen 
Gesichtspunkten leiten liessen, desto entschie- 
dener aber die „bösen“ Kartelle, die nur im 
Interesse der Steigerung ihres eigenen Gewinns 
deu Markt 
sieren wollten. Es gäbe nach der erfolgten 
Auflösung von 107 Kartellen noch eine be- 
trächtliche Zahl wirtschaftlich nützlicher Kar- 
Polen. Der Minister verwies darauf, 
dass die Regierung auch auf die nichtkartel- 
lierte Industrie dahingehend einwirke; die 
neuen Preissenkungen, die ihr zugute kämen, 
den Verbrauchern ihrer Erzeugnisse zukom- 
men zu lassen, und dass auch dieser Teil der 
Industrie, der noch immer über 60% der indu- 
striellen Unternehmen Polens umfasst, gehal- 
ten sei, 
mitzumachen. Ebenso fordert 
den Handel auf. an der Aktion teiluznehmen 
und in Zukunit nach dem Grundsatz „Grosser 
Umsatz kleiner Nutzen! Geschäfte zu 
machen. 

Die Regierung denke auch nicht daran, 

die Preisseukungsaktion dauernd forizu- 

setzen. denn eine Lage. in welcher der 

Verbraucher immer weitere Preisseukun- 

gen erwarte,. müsse sich ungünstig auf 

die Auftragserteilung und die Handels- 

umsätze auswirken. 

Die Regierung werde daher ihre Pre e 
aktion zu Neujahr 1936 endgültig beenden; 
weitere Preisermässigungen würden 1036 nicht 
es könnten im Gegenteil 
hier und dort gewisse Wiederaufbesserungen 
allzu sehr gedrückter Preise eintreten, General 
Górecki versicherte endlich, dass die Regie- 
rung sehr gut verstche, dass das Kapital einen 
gerechten Gewinn abwerfen müsse, und sie 
denke nicht daran, ihm diesen Gewinn zu ver- 
wehren, sondern werde im Gegenteil Sorge 
dafür tragen, dass die Vorbedingungen für 
eine wieder gewinnbringende Tätigkeit der 
Industrie geschaffen würden. 

Der Minister hat neuerdings eine gründliche 
Ueberprüfung der: Geschäftsführung der im 
Staatsbesitz befindlichen‘ Wirtschaftsunterneh- 
men durch Vertreter der. Privatwirtschaft in 
Aussicht gestellt. Noch in den nächsten Wochen 
soll ein Sonderausschuss von hervorragenden 
polnischen Privatwirtschaftlern gebildet und 
damit betraut werden, die Gesamtheit der 
Staatswirtschait in Polen gründlich zu unter- 
suchen und zu begütachten. Die Untersuchun- 
zen: dieses Ausschusses würden den Zweck 
haben, festzustellen, wo diese Grenzen der 
staatlichen Eingriffe in das private Wirt- 
schaftsleben zu liegen hätten. General Görecki 
erklärte sich grundsätzlich. für einen überzeug- 
ten. Anhänger der Privatwirtschaft: der Staat 
habe über sie eine Kontrolle auszuüben, aber 
ihr nicht durch eigene Unternehmen begünstig- 
ten Wettbewerb zu bereiten. 


EN 


Aufwertung von Markanleihen 
für das Saargebiet 


Das Posener Generalkonsulat bittet um. Ver- 
öffentlichung folgender Notiz: 

„Die auf Mark lautenden Anleihen der Ge- 
meinden, Gemeindeverbände und anderen 
öffentlich- rechtlichen Körperschaften des Saar- 
landes werden, soweit sie nicht bereits vor 
der Rückgliederung aufgewertet worden sind, 
in Ablösungsanleihen umgetauscht. Für je 
500 Mark Nennbetrag von Anleihen, die vor 
dem 1. 1. 1919 ausgegeben sind, werden 12 50 
RM. Nennbetrag Ablösungsanleihe gewährt; 
für je 500 Mark Goldwert der Anleihen, die 
nach dem 31: 12. 1918 ausgegeben sind, wer⸗ 
den ebenfalls 12.50 RM. Nennbetrag Ablösungs- 
anleihe gewährt, Der Goldwert der letzteren 
Anleihen wird nach dem Wert errechnet, der 
1 5 Schuldner aus der Begebung eee een 
st. . n 


Ausser den Ablösungsanleihen erhalten die 
Anleihealtbesitzer, d. h. die Gläubiger vou 
Markanleihen, die sie nachweislich vor dem 
1. Juli 1920 erworben und die ihnen nachweis- 
lich vom Erwerb bis zur Anmeldung ununter- 
brochen gehört haben, ein Auslosungsrecht im 
Nennbetrag der ihnen gewährten Ablösungs- 
anleihe, das bei Auslosung durch Barzahlung 
des fünffachen seines Nennbetrages eingelöst 
wird. Der Einlösungsbetrag wird mit 5. v. H. 
jährlich verzinst und bei der Einlésung des- 
gezogenen Auslosungsrechts gezahlt! Die Til- 
gung dieses Teils der Ablösungsanleihen wird 
in 30 Jahren durchgeführt. und beginnt am 
1. Januar 1936. Ablösungsanleihen dagegen, 
die im Umtausch gegen Neubesitzanleihen aus- 
gegeben werden, werden vorerst weapr getilgt 
noch verzinst. 


Die Frist zur Aumeldung der r 
zum Umtausch — gleichgültig, ob es sich um 
Alt- oder Neuhesitz handelt — sowie, zur 
Beantragung von Auslosungsrechten für Alt- 
besitzanleihen läuft vom 1. Januar 1936 bis 
30. April: 1936. Anträge, die nach dieser Frist 
gestellt werden, 
sichtigt werden. Die Anmeldung und der An- 
trag können bei jeder deutschen Bank einschl. 
der Sparkassen und Kreditgenossenschaften 
als Vermittlungsstelle eingereicht werden. Aus- 
zändische Banken sind nicht zu Vermittlungs- 
stellen bestellt. Mit dem Antrag sind die An- 
teiheurkunden einzureichen; sofern: die, Rechte 
aus Anleihealtbesitz geltend gemacht werden, 
2 ausserdeim die erforderlichen Nachweise 
für das Vorliegen von Altbesitz beizufügen und 
čer Gläubiger hat sich zur Abgabe einer eides-- 
stattlichen Versicherung über dfe Rigbtixkeit 
seiner Angaben bereit zu erklären. 


können nicht mehr berück-; ;! 
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Im Fall der Ablehnung seines Antrages kann 
sich der Gläubiger an die Aufsichtsbehörde 
des Schuldners und gegen deren Entscheid an 
die Reichsschulden verwaltung wenden. 


Die devisenrechtlichen Bestimmungen des 
Deutschen Reiches sind auch für die Durch- 
führung dieser Anleiheablösung massgebend. 
Dauach dürfen Urkunden über Ablösungs- 
anleihen ungehindert aus Deutschland aus- 
geführt werden, wenn die Urkunden, für die 
sie eingetauscht werden, aus dem Ausland ein- 
geführt wurden und der Devisenstelle in Saar- 
"Brücken von der deutschen Vermittlungsstelle 
ein Stückverzeichnis über die eingetauschten 
Urkunden übersandt worden ist. Dagegen wird 
regelmässig im Fall einer Auslosung die Be- 
zahlung des ausgelosten Betrages nur auf ein 
Sperrkonto des im Ausland wohnenden Gläu- 
higers erfolgen können, soweit nicht ander- 
weitige Regelungen mit einzelnen Ländern be- 
stehen. Die Bestimmungen. betr. das Ver- 
mögen von Personen, die das Saarland unter 
den Bedingungen der Erklärung der Reichs- 
regierung von 3. Dezember 1934 verlassen. 
bleiben durch diesen Grundsatz unberührt.“ 


Zweite Anbautlächenschätzung 13 
in Argentinien 


Anfang Dezember 1935 veröttenttichte die 
„Dirección de Economia Rural y Estadistica“ 
des Landwirtschaftsministetiums die 2. Anbau- 
flächenschätzung für Getreide und Lein des 
Lar:.dwirtschaftsiahres 19 


einer bestimmten Ware monopoli- 


die Preissenkungsaktion gebührend 
die Regierung, 


36, aus der hervor- 


geht, dass eine Verringerung gegenüber Sem. 


Vorjahr um insgesamt 2.9, Mill. ha oder 20. 1% 


stattgefunden hat. Die 2. 


Sch üätzung ‚aimmt ; 
folgende Anbauflächen an: } 90 


in 1000 ha 


Für Weizen 5750 
Lein or A N 2660 
Hafer PRS. E 1. „1195 
Gerste RR 57785 
Roggen i e 
Kanariensaat N 43 


e dem Vorjahr enten di Zif- 
fern Rückgänge von 


t 860.008 ha bei Weizen oder 24. 5% 


619 000 ha bei Lein oder. 18.97% 
233000 ha bei Bes: ; oder. 16.3% 
30 000 ha bei Gerste, „oder. 3.77 
155 600 ba bei Röggén oder. 18.0% 
7 500 ha bei Kanariensäat” oder 18.0 
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die Provinzen Entre Rios und das Territorium 


über 374000 am 1. Januar d. J. Die Zunahme 


: 


N 


Der Rückgang dsi Anbaufläche von Weizen 
ist derart bedeutend, dass die nunmehrige 
Schätzungsziffer um rd. 2 Mill. ha niedriger 
liegt als der Durchschnitt der letzten fünf 
Jahre, und um 2.3 Mill. ha kleiner ist als der 
Durchschnitt des Jahrzehntes 1925/26: his 
1934/35. Dies bedeutet Rückgänge von 26.6% 
bzw. 28.7%. 


Auch bei Lein ist die Verminderung wesent- 
lich, da die Anbaufläche d. J. um 456 756 ha 
gegenüber dem Durchschnitt der letzten fünf 
Jahre und um 297711 ha gegenüber dem 
Durchschnitt der letzten zehn Jahre niedriger 
ist. 


Die Verringerung der Anbauflächen Argen- 
tiniens ist in erster Linie auf die monatelange 
Trockenheit in der hiesigen Herbst- und Win- 
terzeit zurückzuführen. Am meisten, wurden 


La Pampa von den Verlusten betroffen. : 


Die Zahl der Rundiunkhörer in Polen 
betrug am 1. Dezember d. J. 458 000 gegen- 


in diesem Jahre ist recht beträchtlich. Die 
meisten Rundfunkhörer hat die Wojewodschaft 
Schlesien, dann folgt die Pommereller Woje- 
wodschaft. Die wenigsten Rundfunkhörer — 
von 0,10 je 1000 Einwohner — haben die Ost- 
gebietèe. 


Deutsch-tschechisches Abkommen 


Die dritte gemeinsame Tagung des deut- 
schen und des tschechoslowakischen Regie- 
rungsausschusses, die in der Zeit vom 10. bis 
23. Dezember in Berlin stattgefunden hat, ist 
am Montag mit der Unterzeichnung eines Pro- 
tokolls abgeschlossen worden, durch das der 
Warenverkehr zwischen Deutschland und der 
Tschechoslowakei für das Jahr 1936 geregelt 
wird. Die neue Vereinbarung bedeutet — mit 
gewissen Aenderungen bei einzelnen Waren- 
gruppen — im wesentlichen eine Verlängerung 
der bisherigen Regelung. Ueber den Inhalt im 
einzelnen werden die Wirtschaftskreise durch 
ihre Spitzenverbände unterrichtet werden. 


CCC 
Börsen und Märkte 


Danziger Devisenkurse. 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 23. Dezember., In Danziger Gulden 
Wurden für telegr Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2995--5.3205, London 1 Pfund 
Sterling 26.12—26.22. Berlin 100 Reichsmark 
213.03 213.87, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 


100.20. Zürich 100 Franken 171 86—172.54. Paris 


werden bel uns in jeder 


Sprache ſofort und billigft 
hergefteilt. 
Buchdruckerei 


Concordia 5 Hkc. 
Poznan === 
AI. Marsz. Pilsudskiego 25 


N N 
Weihnachts- 
Geschenke) 


„Bürstengarnituren ` 
Bohnerbürsten 
Scheuerbü.sten 
Fussmatten 

Däscheleinen 

Ninderschaukeln 
und Turnapparate 
empfiehlt billigst 


Mehl 
Pozna» 
p Marcin 52.538, 


buch) 


-Garan Dom Tapet 


Sp. z Sion 
ul. Br. Plerackiego 19 
; Gr. Gwarna) 


Tapeten 
Linoleum: 
Teppiche 


Onchstuche 
Rokosläufer 


zu äußerst 
kalkulierten | 
Preisen. 


Kalendrinchen. 


Evangelischer Volkskalender 
Land wirtschaftlicher Kalender für Polen 1936. . 
Taschenbuch für Fischer und Teich wirte 1936 ... 
Waldheilkalender für deutsche Forstmänner und 
Jäger 1936. 
abrbüch 198 „„ el 
Vehlow- Kalender 1936. 
Regensburger Marienka lenden 
Zeitglöcklein 1936 (m. Bildern aus einem flämi- 
ehen Stundeubüch) ) nee. 
Deutscher Arztewalender 1936. 
Beton- Kalender 1936. Taschenbuch für den Beton- 
und e 33 — wie 


Abreisskalend a 


Standarten-Kalender 193. 
N. 8.-Frauenkalender eee 
Natur chutzkalender 193. 
Deutscher Jagdabreißkalender 1936 V 
Pareys Jagdkalender 1936 BR FEA 
Deutscher Garten- und Blumenkalender 1936 5 
Hunde- u. Katzenkalender 1936 von Elly Petersen 
Athenaion Kalender „Natur 1 7 Kultur,, 1936 .. 
Münchener Kalender 1936. 
Neuer Foto-Kunst-Kalender 198 
Damen-Kalender .. 
Adolt-Hitler-Kalender 1936 
Ein Kalender für jede Fran)... 
Meyers Historischer Geographischer Kalender 1936 8.— 
. Atlantis-Kalender 1936 . 4.6 
Autofreunde“ (für besinnliche Autofahrer) 18868 Ai 60 
Blodigs Alpenkalender 1936 


100 Franken 34.91-35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.88 360.32. Brüssel 100 Belga 89.12 bis 
89.48. Reichsbanknoten ——. Stockholm 100 


Kronen 134.73—135.27, Kopenhagen 100 Kronen 
116.72—117.18, Oslo 100 Kronen 131.29—131.81 
— Banknoten: 100 Zloty 99.80 — 100.20. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 23. Dezember. Amtl. 


frei Waggon Brom - 


100 kg im Grosshandel 
berg. Richtpreise: Roggen 12.25 12.50. Stan 


9.50. Weizenkleie grob 9.75 — 10.25. 


bis 43, Senf 34—37, Leinsamen 36—38, Pelusch ; 
— 29. Folgererbsen 19—21, 


bis 19, Rotklee roh 85—100, 
klee 105—125, Schwedenklee 160—180, Wicken 


kuchen 13.50--14, Sonnenblumenkuchen 19.50 
bis 2050, Kokoskuchen 14.50—15.50, Sojaschrot 
21—22, Stimmung: fester. Der Gesamtumsatz 
beträgt 2197 t. Abschlüsse zu anderen Bedin- 
gungen: Roggen 412, Weizen 180. Braugerste 
30. Einheitsgerste 30, Sammelgerste 152. Hafer 
90, Weizenmehl 328, Roggenmehl 987. Roggen -; 
kleie 25, Weizenkleie 135 t. 


13.85, Gerste feine 15.75—16.50, Gerste mittel 
It. Muster 15.25—15.75, Gerste 114/15 Pid. 14.90 
bis 15, Futtergerste 110/11 Pid. 14 5014.60, 
Futtergerste 105/06 Pfd. 14.20, Hafer 14—16, 
Viktorlaerbsen 28—31, kleine Erbsen 22. Pe- 
luschken 22—24:50, Ackerbohnen 19 bis 19.25, 


bis 65, Buchweizen 15—15.75., 
Das aute Recht 
die Lektüre einer Heimatzeitung. Verlangt 


überall in Hotels und Veſehallen das 
i :„Boiener Tageblatt“. 


l ren Kalender fr 


aus der Buchdiele der 


Nosmos- -Biäihandlung. 
Poznań, Aleja Marszałka Pitsudskiego 25. 
Buchkalender 


Deutscher Heimatbote in Polen 1936 ........... 
Kosmos-Termin-Kalender. mit Y-seitiger Tages. 


einteilung 
mit erweitertem Ka- 
lendarium 


—ͤ[—ñ 


—— 2 


i Taschenkalender für Polen 


ũœꝶũũ * 


‚U—ͤ—ͤ— 6666666 


(Kos mobiologisches Jahr- 


·G—U— s 


. AR 


‚—(ł̃ã s «— 


5.85 


6.45 


—ꝓͤ—ũ 9p 2ã2ũ ˙ã1 õ2 — 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung, 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


% 
Notierungen der"Getreide- und Warenbörse für 
dardweizen 16.75 bis 17, Einheitsgerste 13.75 à 


bis 14, Sammelgerste 13—13 50, Braugerste 14.75" 
bis 15.50, Hafer 135014 25. Roggenkleie 9 bis 


S ee EP RE S 


Weizen- 
kleie mittel 9 50—10. Weizenkleie fein 10 bis 
10 50. Gerstenkleie 9.75— 10.75 Winterraps 41 


2022. Weissklee 70-90. Kartoffelflocken 16 


bis 16.50. Fabrikkartoffeln für 1 ke-% ohne? ; 
Notierung. Trockenschnitzel 8—8,50, blauer 
Mohn 59—63; Leinkuchen 16.50—17, Raps- 


Getreide. Danzig, 23. ER Amtliche ` 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 130 
Pfd. 18—18.25, Roggen, 120 Pfund, zur Ausfuhr 


Gelbsenf 35—40, Wicken 21—22,! Blaumohn 58 


ine teden Reisenden tit lein Anſpruch auf 


ken 22—24, Felderbsen .21—23. Viktoriaerbser , ; 
Blaulupinen 9.75 

bis 10.25, Gelblupinen 10.50—11, Serradella 17 

gereinigter Rot- 


Ir 


i 
| 


ö 


in Eupen⸗Malmedy 


Neue Maßnahmen angekündigt 


Brüſſel, 23. Dezember. In einem Bericht 
über die Austreibung der 4 heimattreuen 
Eupen⸗Malmedyer von Haus und Hof glaubt 
die „Indépendance Belge“, dieſem Vorgang 
am beiten in ironiſcher Form gerecht 
zu werden. Das Blatt gibt zu, daß in Mal⸗ 
medy und in Eupen eine gewiſſe Erregung 
über die belgiſchen Ausweiſungsmaßnahmen 
feſtzuſtellen jei und daß die Gendarmerie eine 
Sonderüberwachung e einrichten müſſen, 
„um den üblichen“ Machenſchaften der Hei⸗ 
matbundleute vorzubeugen. Es ſei weiter 
Ban geſorgt, daß Dehottay mit leeren 

änden abziehe. Die Finanzverwaltung habe 
ſein ganzes Mobiliar, die Druckerei ſeiner 
Zeitung, kurz und gut alles beſchlagnahmt, 
was die Schulden dieſes ebenſo ſchlechten 
Belgiers wie Steuerzahlers ſicherſtellen 
konnte. Man werde auf einige Zwiſchenfälle 
von ſeiten der Anhänger dieſes entwurzelten 
deutſchen Freundes gefaßt ſein können, aber 
re ſei zur Stelle. Die e ift 
ſo ſcheine es, entſchloſſen, das Werk der Säu⸗ 


berung mit äußerſter Kraft fortzuſetzen. Die 


Akten ſeien bereits in Vorbereitung. Das 
Blatt unterſtreicht zum Schluß, daß Dehot- 
tay, als ihm ſein Ausweiſungsbefehl über: 
bracht wurde, in Tränen ausgebrochen ſei, 
und drückt ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß dieſer merkwürdige Menſch, der fo ſehr 
Deutſchland liebe, gar nicht darauf aus ſei, 
dorthin zurückzukehren. 


die Ausgewieſenen ſind ehrli 
W "Kämpfer z 


Malmedy, 23. Dezember. Unter dem Titel 
„Unſer Kampf“ ſchreibt der „Malmedyer 
Landbote“ u. a. folgendes: 


„Angeſichts der Freiheiten, die in der bel» 
giſchen Verfaſſung verbürgt ſind, verbietet 
u. beſtraft man in Eupen⸗Malmedy die Mei⸗ 
nung, daß dieſes Volk deutſchen Urſprungs 
ift und als ſolches natürliche Rechte befit, 
die nicht etwa eine Anmaßung bedeuten, ſon⸗ 
dern die jedes Volk für ſich als die höchſten 
in Anſpruch nimmt. Männer, die in dieſer 
Meinung und heiligen Ueberzeugung gear⸗ 
beitet und gehandelt haben, werden von der 
Scholle getrieben, die ſeit Generationen das 
Königreich ihrer Ahnen war. e ; 

Der belgiſche Bürger verabſcheut 


Die endgültige 


den 


Warſchau, 23. Dezember. In der Leonhard⸗ 
Gruft im Krakauer Wawelſchloß fand, wie be 
reits kurz berichtet, am Sonntag eine kurze mili⸗ 
täriſche Feier ſtatt, bei der der Kriſtallſarg mit 
der ſterblichen Hülle des Marſchalls Pikſudſtis 
in einen Bronzeſarg eingeſchloſſen wurde. An 
der Feier nahmen die Witwe des Marſchalls 
ſowie ſeine beiden Töchter und ein Bruder des 
Marſchalls teil, ferner der Heeresminiiter, Ber- 
treter der Generalität, der Krakauer Wojewode 
und das Krakauer Offizierkorps. So lange der 
Marſchall ſichtbar im Kriſtallſarg ruhte, hatten 
die einzelnen polniſchen Regimenter Ehren⸗ 
wachen am Sarge geſtellt. Geſtern ſind dieſe 
Wachen, die für den letzten Tag das 1. Infan⸗ 
terieregiment der polniſchen Legionen ſtellte, 
endgültig eingezogen worden. 


Urſprünglich war der Marſchall in einem fil- 
bernen Sarg beigeſetzt worden, der in der Höhe 
des Kopfes eine Kriſtallſcheibe hatte. Es war 
beabſichtigt, den Sarg nach 6 Wochen, das heißt. 
nach Ablauf der Rationaltzauer völlig zu ſchlie⸗ 
ben, ſo daß die ſterbliche Hülle des Marſchalls 
nicht mehr ſichtbar geweſen wäre. Da jedoch 
aus ganz Polen immer noch Hunderttauſende ſich 
nach Kratau bewegten, um dem Marſchall in 
der Gruft zu huldigen, wurde die endgültige 
Schließung des Sarges immer wieder hinaus⸗ 
geſchoben. Inzwiſchen hatte es das Eindringen 
von Luft, die zu einer Schimmelbildung im 
Sarge führte, notwendig gemacht, den erſten 
Sarg mit einem hermetiſch geſchloſſenen Metall⸗ 
ſarg zu vertauſchen. Dieſer ift bei der Feier am 
Sanntag in einen geiäitoflenen Bronzejarg ges 
fegt worden. Der Sarg wurde durch eine Abs 
ordnung von Offizieren 
ſon geſchloſſen. 

Der jetzige Bronzeſarg ſoll am 12. Mai 1936, 
dem erſten Todestag des Marſchalls, durch einen 
geſchloſſenen ſilbernen Sarg erſetzt werden, der 
dann in einem marmornem Sarkophag in der 
Gruft unter den „Türmen der ſilbernen Glocke“ 
in der Kathedrale des Wawelſchloſſes ſtehen 
wird. Die Ausgeſtaltung der Gruft und der 
Bau des Sarkophages ſind im Gange. ; 


Vor der endgültigen Schließung des Sarges 
des Marſchalls fand durch eine Abordnung von 
Aerzten noch mal eine Nachprüfung des bal⸗ 
ſamierten Zustandes ſtatt, die ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Ergebnis hatte. a 


A 
4 
1 n 
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der Krakauer Garni⸗ 


Krieg ebenſo wie wir, der belgiſche Bürger 
iſt verſtändigungsbereit ebenſo wie wir. 
Nicht ohne Grund hat ein Verteidiger im 
Ausbürgerungsprozeß erklärt, man ſolle über 
das Schickſal Eupen⸗Malmedys einmal eine 
Volksabſtimmung in Belgien machen, um 
feſtzuſtellen, ob das belgiſche Volk wünſcht, 
daß wir belgiſch bleiben, und der Verteidi⸗ 
er fügte hinzu, daß die Mehrheit des belgi⸗ 
chen Volkes der Meinung ſein würde, 


Eupen⸗Malmedy — Land und Leute — dort⸗ 


hin gehen zu laſſen, wo es ihnen beliebt. 
Die Ausweiſung aber hat gezeigt, daß 
Belgien das Land behalten, die boden- 
ſtändige Bevölkerung aber, die dieſem 
Land, ſeiner Kultur und Tradition nicht 
die Treue bricht, entwurzeln und ver . 
; i jagen möchte. 
Die Ausgewieſenen find ehrliche Kämpfer 
geweſen und werden es bleiben. Wir waren 
ſeit Jahrhunderten Deutſche, in uns lebt ſeit 
Jahrhunderten deutſcher Geiſt. Wir achten 
auch den Geiſt anderer Völker und haben 
nur den einen Wunſch, für den Weltfrieden 
eine Brücke zu ſchlagen. Den Bau einer ſol⸗ 
chen Brücke haben wir oft begonnen. Der 
Partner aber, mit dem wir in dieſem Staate 
zu leben gezwungen ſind, hat jedesmal ſeine 
Mitarbeit verweigert. Daß ſich die Verwei⸗ 
erer dieſer Mitarbeit im Lager katholischer 
elgier befinden, ſchmerzt uns beſonders 
Dieſe Menſchen ſollten doch einſehen, daß 
Naturrechte auch göttliche Rechte find. 
Daß ſolche Menſchen ausgerechnet einige 
Tage vor dem größten edensfeſie, 
dem Weihnachtsfeſt, Jamilienväler aus 
der Heimat vertreiben, ihrer Familie 
und ihrer Scholle enfreiken, ift eine be⸗ 
ſondere Rohheik neit 
Trotzdem find wir der Ueberzeugung, daß 
die Ausgewieſenen ihr Schickſal mit großer 
Würde tragen, daß fie keinen Augenblick 
daran denken, den Raum, der bis zum heu⸗ 
tigen Tage ein Platz für den gerechten 
Kampf war, einem blinden Haß preiszu⸗ 
geben. Auch heute, in den Tagen, da fie das 
Schickſal beſonders trifft, erklären ſie, daß 
ſie an einer Wiedergutmachung und nicht an 
eine brutale Vergeltung des Unrechtes ar⸗ 
beiten werden. Nicht der Krieg und die Ver⸗ 


wüſtung iſt ihr Ziel, ſondern die Verſtändi⸗ 


gung und der Frieden. 


Schließung des Sarges 
Pilſudſkis 


+ 


Rundfunkrede 
des Generals Rydz⸗Smigln 


Am 27, Dezember wird der Generalinſ 
des Heeres, Rydz⸗Zmigly, anläßlich des Denke 
tages des Aufſtandes vor dem Mikrophon des 
Poſener Senders ſprechen. Die Sendung er⸗ 
ſolgt nachmittags um 4.15 Uhr und wird auf 
alle polniſchen Sender übertragen. 


Doſener Tageblatt < 
Die Verfolgungen der Heimattreuen 


ktaur 


Auflöfung der nationalen 
Partei in Schleſten 


letzter Zeit wurden in Oberſchleſien ver⸗ 


n 
täten: Ortsgruppen der ſogenannten Natio⸗ 
nalen Partei wegen revolutionärer Tätigkeit 
aufgelöſt. Nun haben die Verwaltungsbehörden 


it Wirkung vom 23. ember 1935 die Par⸗ 
des in ben meijen Orfifafter Oberfälefiens 
aufgehoben. 


Gruß an die Auslanddeulſchen 


Weihnachtsaufruf des Gauleiters Bohle. 


Der Leiter der Auslandsorganiſation der 
NSDAP, Gauleiter E. W. Bohle, endet 
den Deutſchen im Auslande zum Weih⸗ 
nachtsfeſt 1935 einen Gruß, in dem es heißt: 

„Zum Weihnachtsfeſt 1935 und zum Jah- 
reswechſel fende ich den deutſchen Volksge⸗ 


noſſen und Volksgenoſſinnen in aller Welt 


herzlichſte Grüße aus der alten Heimat. 
Wenn wir wiederum in dieſem Jahre 
deutſche Weihnacht, das deutſcheſte aller 
Feſte, feiern können, ſo wandern unſere Ge⸗ 
danken gerade in dieſen Tagen zu allen 
Brüdern und Schweſtern, die nicht das 
Glück haben Weihnachten in Deutſchland bes 
gehen zu können. In den Tagen des meih- 
Made A 
Tagen des Jahres, die den Menſchen immer 
wieder zur Beſinnung aufrufen, wollen wir 
alle, hier und draußen, in tiefer Dankbarkeit 
des 
macht hat, Weihnachten im Zeichen eines 


inneren und äußeren Friedens zu feiern. 


Allein dem Werk Adolf Hitlers nerdanken 
wir es, daß ein einiges Volk ſich in gegen⸗ 
feitiger Kameradſchaft und Verbundenheit 


am Heiligabend zuſammenfindet. 


Weil wir das wiſſen und immer wieder 
Den empfinden, wollen wir in dieſen 
agen wiederum aus ganzem Herzen ge⸗ 
loben, auch im kommenden Jahre mit allen 
unſeren Kräften an der Vollendung des 
Friedenswerkes unſeres Führers mitzuar⸗ 
beiten. Ueberall, auch in entlegenſten Win⸗ 
teln der Welt, wo Deutſche wohnen, hat der 


Gedanke deutſcher Einigkeit Eingang gefun- 


den. Dieſen Gedanken zu feſtigen und auch 
dem letzten Deutſchen das Gefühl zu geben, 
daß er zu uns gehört, betrachte ich als die 
erſte und ſchönſte Aufgabe der Auslandsor⸗ 
ganiſalion unſerer Bewegung. 

Deutſchland und Adolf Hitler — dieſe 


Loſung wird auch im neuen Jahre unſer 
ganzes Sein erfüllen! - 
$ i ioe 9 E. W. Bohle.“ 


Rom, 28. Dezember. Die Ernennung Ebens 


zum Außenminiſter hat in Rom lebhaft über⸗ 


raſcht. Wenn man in hieſigen politiſchen Krei⸗ 
ſen ſich auch einer unmittelbaren Stellungnahme 


enthält. da die Ambeſetzung des Foreign⸗Office 


eine Angelegenheit der britiſchen Regierung fei, 
io verhehlt man doch die Beſorgniſſe nicht, die 


ſich mit ihr verbinden. Man ſieht in ihr 


ein Vorzeichen für eine neue und ſehr 
ernte Verſchärfung der Lage. 


Als die Texte der Unterhausdebatte hier vorlagen, 


eifannte man bereits, daß der Triumph einiger 


Kreiſe voreilig geweſen war, und die Ausfüh⸗ 


Harter Kampf bei Abbi Addi 


Schwere Beriujte der Abeſſinier 


Nom, 23. Dezember. Die amtliche Mitteilung 


Nr. 78 des italienischen Propagandaminiſteriums 


enthält folgenden Heeresbericht, der einen neuen 
abeſſiniſchen Vorſtoß und ſchwere Kämpfe ver⸗ 
zeichnet: 

Marſchall Badoglio drahtet: „Eine abeſſiniſche 
Kolonne in Stärke von 5000 Mann hat in Um⸗ 
gebung non Abhi Addi (Tembien) auf dem 


Marſch nach Norden unſere Linien angegriſſen. | Bro 


Unſere nationalen und unſere erythräiſchen 
Truppen find zu lebhaften Gegenangriſſen über: 
gegangen. Der Gegner, vom Gelände begin: 
itigt, verſuchte Widerſtand zu leiſten. Es ent: 
ſpann fih ein ſehr erbitterter Kampf. Unſere 
von der Artillerie und der Luftwaffe unter 
ſtützten Truppen kamen Mann gegen Mann 
lämpfend vorwärts. Der Gegner wurde ſchließz⸗ 
lich zurückgeworfen, in die Flucht geſchlagen und 
von den ernthräiſchen Abteilungen verfolgt. Die 
Verluſtziſſern auf unferer und der feindlichen 
Seite werden bekanntgegeben, ſobald fie fellge: 


ſtellt find. i x 


Die Luftwaffe an der Erythräa⸗Front hat 
feindliche Truppenzuſammenziehungen in dem 
Gebiet zwiſchen Quoram und dem Aſchangi⸗See 
mit Bomben belegt.“ l 
Asmara, 24. Dezember. (Funkſpruch des 
Kriegsberichterſtatters des DNB.). Die Ver⸗ 
luſte der Abeſſinier in den Kämpfen bei Addi 
Abbi werden von der italieniſchen Heereslei⸗ 
tung auf N ; 


600 Tote und 1000 Verletzte 


geſchätzt. Auf italieniſcher Seite find 5 Offi⸗ 
ziere gefallen. Drei Offiziere und 100 Askari 


1 wurden verwundet. 


den Trup 


a 
an. 
Auch in dem Petroleumgebiet von Casmas 


Der itaolieniſche Oberſtkommandierende hat 
pen und den Fliegern zu dem Er⸗ 
folge Gllickwünſche ausgeſprochen. 


Anruhen in Venezuela 
New Vork, 23. Dezember. Nach hier einge⸗ 
troffenen Meldungen ſind in der venezolaniſchen 
titadt Caracas blutige Unruhen ausge⸗ 


N. < 
wi Anhängern des kürzlich verſtorbenen 
1 Some und der Polizei des neuen 
Militärgouverneurs von Caracas, General Ga⸗ 
lavis, es, den Meldungen zufolge, zu bluti⸗ 
gen Ju ammenſtößen gekommen, bei denen zahl⸗ 
reiche Perſonen, darunter auch Militär, verletzt 


murden. 

Gleichzeitig iſt es auch in der Hauptſtadt des 
Free Pi Maracaibo, zu ſchweren Un- 
ruhen gekommen. Dort ſoll die Zahl der Toten 
40 betragen. e en plündern Lä⸗ 
den, Poftämter und Vergnügungslokale. Die 
Polizei ſah ſich wiederholt gezwungen, von der 
er ne 7 ey . 
odesopfern befinden auch mehrere Po 

* Unruhen dauern gegenwärtig noch 


und Lagumillas ſind Ruhe 
nen. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei un 
Aufftändijhen wurden mehrere Perſonen getötet. 


— — 


Amerika beftellt 105 Bomber 


Waſhington, 24. a Das Kriegsamt 
hat zwei Bauaufträge für insgeſamt 103 ag 
zeuge vergeben. Bei der Douglas Air Craft Co 
wurden zweimotorige Bombenflugzeuge zum 
Preiſe von 6,498 ionen und bei der Boe- 
ing Co. 13 viermotorige Bombenflugzeuge für 
2% Minienen Dollar betelt ` 


rungen zu verze 


Friedens und in den letzten 


nnes gedenken, der es möglich ge⸗ 


gleichgültig aufgenommen. 


| 
Beſorgniſſe in om 
| 


tungen Balbwius und Heapes zwar Einfiht n 


die Bedenken gaben, welche die engliſche Re 


gierung geleitet hatten, aber doch nicht ohne 


weiteres als ein Verzicht auf die Weiterführun 

der Santtisnspofitif gedeutet werden — — 
Die Nachricht, daß die engliſche Regierung Ans 
fragen an die Mittelmeermächte über den Stand 
ihrer Vorbereitungen in einem etwaigen Kons 


fliktfalle geſtellt habe, wurde jedoch noch über⸗ g 


wiegend als Bemühung gedeutet, zu einer nega⸗ 
tiven Feſtſtellung zu kommen. Auf dieſe Weiſe 


ſollte, ſo rechnet man, der Rückzug England 


vörbereitet werden. 


Die Ernennung Edens eröffne jetzt die 
Möglichkeit, daß dieſe Erkundigungen ernſt 
gemeint waren und eine Verſchärfung des 
Sanktionsverſahrens noch keineswegs 

außer dem Vereich der Möglichkeit liege. 

In dieſem Falle rechnet man für die zweite 

Hälfte des Januar mit einer neuen frijen- 
haften Zuſpitzung, die diesmal um ſo ge⸗ 
fährlicher ſein würde, als in Zukunft 
alle Mächte in voller Kenntnis ihrer 

Niſilen handeln würden. 


Der „Meſſaggero“ tröſtet ſich heute mit der 
Tatſache, daß ſchlüſſige Anzeichen für die mei 
tere Haltung der engliſchen Regierung noch 
nicht vorliegen. Der junge Herr Eden, der in 
Londoner Kreijen als ſehr ehrgeizig gelte, habe 
das Amt vielleicht nur angenommen, um in 
der Regierung zu bleiben und habe möglicher⸗ 
weiſe zu dieſem Zweck ſeine Poſitionen merklich 
zurückgeſteckt. 


Rom, 23. Dezember. Die Berufung Edens 
zur Leitung des Foreign Office wird in maß⸗ 
gebenden italieniſchen Kreiſen vollkommen 
| In den gleichen 
Kreiſen verwahrt man ſich gegen Darſtellungen 
der ausländiſchen Preſſe, wonach die Ernennung 
Edenns in Nom Ueberraſchung. Beſorgnis und 


f jogar lebhafte Entrüſtung hervorgerufen habe. 


Die Ernennung Edens auf einen ſo verant⸗ 
wortungsſchweren Poſten habe weder Vergnügen 
noch Mißvergnügen verurſacht, da man ſich ger 
ſagt habe, daß vor Abgabe eines Urteils zunächſt 


die Tätigkeit Edens in feinem neuen Amt bes 


obachtet werden müſſe. f i 


vertagung der Stottenhonferenz 


London, 23. Dezember. Die Flottenkonferenz 
der fünf Mächte hat ſich bis zum 6. Januar 
vertagt. In ihren letzten Sitzungen wurde der 
britiſche Vorſch op, De prochen, der allen Mächten 
„Gleichheit der Sicherheit“ grundſätzlich zuerkennt 
und eine allgemeine Küſtungsbeſchränkung durch 
gegenſeitige Mitteilung der Baupläne für die 
nächſten ſechs Jahre erſtrebt. Der britiſchen 
Grundidee ſtanden die Amerikaner nicht ohne 
Sympathie re Die Japaner aber wider 
ſprachen ihr ſehr hartnäckig, da in 2 eine 
verſchleierte Beibehaltung des bisherigen Syitems 
der Rüſtungsungleichheit erblicken. So it die 
Vertagung in einer nicht ſehr ausſichtsvollen 
Konfe renzlage erfolgt. ʻi 


Franzöſiſche Milliardenanleihe 
an Sowjfetrußland? 


Paris, 20 mber. Die politiſche und 
literariſche tung „Gringoire“ will 

anzöſiſche Regierung im Be⸗ 
der Sow pe eine Anleihe 
f illiarde Franſen zu gewähren. Da 
fie. dabei. jedoch mit dem Widerſtand der öffent⸗ 
lichen Meinung zu rechnen habe, werde dieſe 
Finanzoperation wahrſcheinlich auf Umwegen 
vor gehen. 


Ftrnennung 
von 20 neuen Kardinälen 


Am 22. . ſand in der votikaniſchen 
Baſilita ein öſſentliches Konſiſterium ſtatt, bei 
dem das gejamte diplomatiſche Chor, die Ritter 
des Malteſerordens, der kömiſche Adel 
Verwandte des Papites teilnahmen. Der 
ändigte den 20 neuernannten Kardinälen Kar⸗ 
imalshüte aus, Danach wurden in einem ge 
heimen Konſiſtorium den Neuernannten die 
Kardinalstitel ſowie die Ringe ausgehändigt. 


Roofevelts Arbeitsgeſetzgebung 
verfaſſungswidrig? 


Kanſa⸗ 23. Deje ber. Nach der NRA- 
und 1 5 e sa tage gebung iſt nun⸗ 
mehr auch die geſamte 

New Deal 


owie 


m 
rbeitsgeſetzgebung des 
New Deal von Gerichtsurteil gefährdet, 
das der hieſige Bundesrichter Otis am Spät- 

ſonnabendabend gefällt hat. 
Durch das Urteil wird nämlich die ſogenannte 
Wagner⸗Alte über die Arbei — 1 al für 
verfaſſungswidrig erklärt. Cs handelt ſich hier 
um das erſte tsurteil, in dem dieſes Geſetz. 
das ſeinerzeit vom Bundeskongreß auf das 
ngen der Gewerkſchaften bin angenommen 
wurde, in feiner: Berſaſſungsmäßigkeit ange- 
griffen wird. Das Urteil ſtellt einen Schlag gegen 
Rooſevelts Arbeiterpolitik dar, da dieſe in erſter 
Linie auf der Akte aufgebaut iſt. Dieſer Schlag 
e als Urteil im Mittelweſten 


nã hrigen 
terftüßtng verspricht. 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością Poznań 


Poznań, Aleja Marsz. ee eee 12 Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 42-91 ARN Y 1 ia Fernsprecher: 3373 und 3374 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 — Raiffeisen : Postscheck-Nr. Poznań 200 182 


Verkauf von Registermark in Form: ‚von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
kosien, sowie für Lebensunterhalts-,_Studien- und. Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 
Verkauf von Sperrmark zur genehmigungsptlichtigen Verwendung. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte 


Statt Karten. 


Ihre in Stettin vollzogene Vermählung 
geben bekannt 


1 55 f — == Ser = 

Ser Füchse Moutin - Rouge | 
Kantaka 8-9 . 1.2. Weifinachtsfeiertag Tel. 3 . 

e „Five o' clock tea“ 


mit vollständigem Programm 


Dr. Werner Stiller, Augenarzt 
u. Frau Annelise, geb. Habelmann 


Eintritt frei! O Wiedrise Freise! 


Barnimslow Poznań 
über Stettin l Al. Marsz. Pilsudskiego 16, m. 2 


Weihnachten 1935- 


Allen Ihren Freunden und De- 
Bannten und Ihrer Kundſchaft 
werden auch Sie zur Jahreswende 
Ihren Glückwunſch ausdrücken 


Eine > 
Städwunfg- Anzeige 


im Pofener Tageblatt iſt die ein- 
fachſte und wirkungsvollſte Form. 
Sie erreichen mit einer ſolchen An- 
zeige nicht nur alle Kreiſe, ſondern 
machen gleichzeitig noch Fernfte- 
hende auf Ihre Firma aufmerbſam- 


Allen meinen eee 
ich ein 


frohes LDeihnachtsfest | : 


Wäsche und Seinenhaus 


J. Schubert 


Goznan, Stary. Rynck 76. 
Rotes aus gegenüber der B 


Als Verlobte grüßen 


Gertrud Rühmer 
Otto Brauer 


Eitelsdorf N ; Keisersfeldé HEH | 
Weihnachten 1935. 


Treibriemen 
Ledermanseheiten 


Statt Karten! 


Ihre Derlobung geben bekannt Näh- u. ‚Binderiemen 
1 Er technisehen Artikel 
Sucie Ristow | bine : Restaurant 
Saul Zimmerling Tresen m ‚Tunel Mareinski Tel — 


` gegründet 1878, 


ont amt dh. Toi. 3022 empfiehlt gute Speisen tnd Getränke i 


zu 3 Freisen. 


Rogožno ‚Nogradormice 
pow. Oborniki pom. Stoa 
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